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Die in dem ^ifiegsndai Helte mitgeteiltai AktoiiitlL«kei) imiwiiditeii 
noa ttber die Anfinge 4er Geaamtrerwaltimg der preuasiBohai Staetiandiivfl^ 
die erat durch den StaatBkander FBntai TOBflttdenlMrg gesehatten worden wL 

Der Gregenstand gewinnt dadurch ein eriifihtee IhteresBe^ daaa der Staate- 
kaader an den Fhigcn des AroldTweaek» nicht bkee bestinunenden, radem 
eönen bis in die kleinen ISnzelheitai gehenden pereOnlichen Anteil genommen 
hat Den Spuren fleiner Feder begegnet man In diesen Aktenatllcken meihr> 
fach (8. 1, 3, 16, 20 Anm. 22 Anm. 1, 24—27, 52 Anm.), hSnIlger, als man 
bei der FBUe der auf dem höchsten Beamten dee Staatee lastenden Geediifte 
an sieb erwarten würde; es flberraseht geradesu, wenn der Staalskansier 
einen finnderfauB an die ObeipriBidenten der Rromien mit eigenliändigen 
Znsltien veraeht, die den Efaudnen auf die in seiner Ftovins für die ange- 
ordnete Dniefamnstenrng vonagsweise In Betracht kommenden Aichire hin* 
^ weisen (8. 26, 27). 

^ Haidenberg hatte bei Binleitong der VerwaltongsrelfHrm bn Jahre 1810 
die Anisicbt Uber die ArefaiTo sich selbst Torbehalten, d. h. an dem Gcsefalfto- 
J berefteh des Staatskanalen gelegt. Bidem er den von dem I^lsidenten v. SdiOn 
^ ihm vorgelegten Entwurf der demnlcfast unter dem 27. Oktober 1810 
5fientlichten grossen ^Verordnnng Aber die verinderte Veifassong der obenten 
Staatsbehörden* mit eigener Hand umarbeitete^, verseidmete er unter den 
dem StaatHkanrier an UberweiBeBden Gegenständen auch »das Archiv^, wihiend 
der Entwurf das Aichir dem Mmister der auswirtlgen Angelegenheiten unter- 
stellt wissen wo]Me>). Man sieht aus unseren Akten {yfß. 1. 20, 24, 20), wie 
der Staafskanaler in der Folge seme aussehliessiidie Zusttndigkeit für die Archiv- 
Verwaltung mit Naehdrudc betont, wie er die von dem Kultusminister ihm 
angebotene Ifitwiilnmg (die ^wbfcung der wissenschaftlichen Behörde^ wie 
man S. 6 liest) nur m sehr bedingter Weise angenommen und dabei die 
Gienilinie noch sohirfer geaogen hat, als sein vortragender Bat sie liehen 
wollte (v^ & 19 Anm.). Von der phHolopseb-bistoiisofaen Khuse der Bcr^ 
Imcr Akademie der Wisscnschafien hat der Staatakansier em erstes Gutachten 



1) Geheimes Staatsarchiv. Rep. 74. H. 17, Nr. 10. Vol. 1. Nur Nr. 7 (S. 17) 
stammt aus Rep. 92 (Nachlas» K. G. v T?anmcrs). 

2) Vgl. E. V. Meier, Die Kefonu der Yerwaltuugsorganiealion durdi Stein und 
Hardenberg. Leipzig 1881. S. 191. 

8) Geh. Stsatnrdav, Rep. 74. H. SIV. 
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Uber du AroliivweBeii (8. 10 tL) aus den Hlnden des KnltusmiiiiBtoiB erhaUen; 
ein zweites (8. 64 ff.) hat er unmittelbar von ihr eingefordert 

Des Staatokaoslen amfliehe Berater In Arduvangelegeaheilen waren der 
WifkHdie Gohefane Legationsral: Kad Georg Banmer, der, in iuitorisehea 
Stodien erfahren, sieh damals (1819) rfUunen dnifto, das Gehebne Steats- 
arehiir ,Bdt 27 Jahren sehr genau an kennen' (8. 17), nnd der vortragende 
Bat in der 8taatBkani]ei, Regiemngecat Gnstav Adolf Tsechoppc, die beiden 
Ittnner, die später nachemander, als die ersten Inhaber des neuen Amtes, die 
Direktton der 8taalsarehlve grflihrt haben*). Neben ihnen hat sieh nm die 
Neuordnung ein Beamter des Geheimen Staaturohhni, der Geheime Statin- 
arehivar H5fer, verdient gemacht, der duroh seine persOnUohen Beeiebimgea 
an dem Staatskansler wohl an seinem Teile dam beigetragen hat, Haiden- 
berge Intereese an den Arebivfragen rege zu erhalten. 

Dnrefa die grossen KriegsereignlsM war, wie die Verwaltungsreform 
ftberhaupt, so aneh die Neuordnung des Arehivwesens surttekgedringt worden. 
Nach Wiederherstellung des Etiedens wurde sie um so dringender, als der 
Staat durch dieVertrlge von 1815 mit seinen neuen QebietrteÜen einen seiir 
reidien Sehats an einzelnen Archiven, der aber zugleich ab eine rudis indl- 
gestaque molep sieh auftOnnte, erworben hatte. 

Unsere Sammlung beginnt mit einem Sehriftweehael iwisehen dem Staate' 
kander und dem Geheimen Bat v. Banmer aus dem Frühjahr 1819 (No. 1--4). 
Es ist nicht eniohtlieh, * ans wddiem Gmnde die von Baumer vorbereiteten 
und zur Untemchiift vorgelegten Erlasse an die ^vinziatbehUrden nlAt zur 
Absendung gelangten (vgl 8. 5); sie blieben Uber ein Jahr, bhi zum 22. Juni 
1820 (siehe No. 8, 9, 8. 24—27) liegen. Inzwischen erhielt der Staatskanzler 
ein vom 19. August 1819 datiertes, von emem Gutachten der Akademie 2) 
bec^tetes Schreiben des Eultasmfaiisters Freihetm von AUenstein (No. $, 
S. 5 ff.), das euie Anzahl besthnmter TdrachUge für die Ansgcstaltang des 
Arehivwesens enthielt 

Die efaisehneidendste Bedeutung unter den YoiBchUlgen des KuttnsmmisteiB 
hatte des- Antrag auf ebne Zerlegung der Ardiive ia eine historisohe und in. 
eme stsatsreefatlicfae Abteilung: Altenstein bezeiehnete es als seinen aHaopt- 
gesiehtspunkt bei der ganzen Gestaltung des AicfaivweBens*, ,den Teil, welcher 
für das eigentliehe Staatsrechtliehe noch dauernden Wert hat, von dem zu 
trennen, welchem bloss em geaehicbtlieher Wert beigelegt werden kann". (S. 6). 

Diese Zweiteilung sollte sowohl an der Gentralstelle hi Berim, wto in den 
Flrovinzen durdigefilhrt werden. Zur Seite ging efai zweiter Yoischlag. Der 
Kultusminister emplshl, aus den Provinzen alles, «was von allgemeinem 
wissensehafilileben Interesse wire*^, an das wknenschaftlicfae Gentraiarchiv nach 
Berlin abzuführen, in den Provinzen nur das zu hesen, «was mehr provinzielle 
Itttereesen hat'. (8. 6.) 

1) Vgl. Allgemeine dentsche Biographie. XXVII. 416; XXXIX. 66. 

2) Verfasser war der Historiker Friedrich Wilken. VgL A- Hamack, Ge- 
dbiditB der Akadouie der WlBeenschaflen L 681, Amn. 1. 
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Der geistige Urheber des Gedankens, ein wissenschaftliches Centi-alarclüv 
in der Hauptstadt zu begiünden, scheint der Bibliotliekssekretär Dr. Berad 
in Bunn gewesen zu sein; wenigstens ersohen wir aus einem späteren Be- 
richte Tzschoppes an den Staatskanzki (S. 35j, Jai>8 Hemd schon als Professor 
am Gynjuasiura in Posen am 2. Januar 1818 dem Kultnsiniiiister den ^Plan 
zur Anlegung eines allgemeinen wissenschaftlichen Arciii^s" emgereidit hat. 
Was die Schddnng dej ganzen Archiv wesens in eine wissenscliaftliche und 
in eine staatsreclitliche Abteilung anbetiifft, so empfahl sie der Knltnsminister 
vornehmlich unter dem Gesichtspunkte, dass erst bei dieser Zweiteilung „eine 
fruchtbare Benutzung für die Wissenschaft" werde stattfinden können; die 
eine Abteilung war „zur wissenschaftlichen Benutzung", die andere ,zum Ge- 
braucii der Behörden" gedacht 

* Gerade an diesem Punkte setzte nua die Kritik der Praktiker, der 
Archivbrai)i(cu, im. Wenigstens für das Berliner Arcliiv glaubte Räumer es 
von voniiierein voraussagen zu können, dass man auf den ersten Versuch 
erfahren werde, wie die Scheidung „rein unmöglich" sei: „überall greift 
Geschichtliche?!, Staats- und Völkerrechtliches so durcli und in emander, dass 
von vielen T uwenden von Aktenstücken und Urkunden nichts zusammen 
bleiben könnte". Nur füi' die Archive aufgelöster Staaten und Klöster 
wollte l^umer den „wohlthätigen Plan" des Kultusmm isters allenfalls gelten 
lassen, allerdings auch für sie mit dem Vorbehalte, dass erst nach Aufnahme 
des Bestandes ein Plan entworfen wei*den könne, „ob eine Abteilung in 
Staats- und Völkerrechtliches und in Geschichtliches bedingt möglich und 
praktisch anwendbai- sei". (S. 18, 19.) 

Der Staatskanzler hat dann in semer Antwort an den Kultosminurter dra 
Zweiteilung als unzweckmässig schlechthin zurückgewiesen, erstens weil eine 
Grenzlinie zwischen den beiden Abtdlungen mit Genauigkeit wohl nicht gezogen 
werden könne, und zweitens, weil sich nicht abnehmen lasse, „ans welkem 
Grunde die staatsrechtlichen Urkunden, deren Geheimhaltang durdi politisebe 
Rücksichten nicht geboten wird . . . nicht auch zur wissensohafUldiea Benatsong 
dienen können''. 

Ohne Frage ist die Entaeheidnng Hardenbergs sadigemAss gewesen. Wo 
man in der Folge die AtMsdieidang eines „histozisehen'' Ardiivs ras der 
Gesamtmasse des AiefaitbestBndes voigenomineii hat, ist diese Scheidung doch 
nnr in der Weise möglich gewesen, dass die ^ten der neneren oder neuesten 
Zeit als ein „Verwaltnngsarchi^' dem „historischen'' Atdur an die Seite 
traten» nidit aber so, dass die Scheidung sich als Lüngensefanitt durdi den 
ganzen Bestand bitte hüidiifefalegea lassoi. 

ünseren heutigen, dnrohgebend fOr alle pranssischen StaatsarebiTO als 
Regel hingestentsD Ordnungsgrandsteen, dem sog. ProTenienB- oderBegisIntnr- 
prinzip, nach welchem die Bestinde so bejeinander sn bleiben haben, wie sie 
organisch entstendeni wie die einsebien Stücke im Geschftftsgang der Be- 
hörden TO den Akten gekommen sind *) — diesem Prinzip war der Alten- 

1) Mitteilungen der Archivverwaltung, lieft 3, S. VL 
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steinsche Zweiteiluugsplau su entgegengesetzt mri^'lioh. Wohl aber hat 
dem Provenienzprinzip bereits Rechnung getiagen der sehr verständige Rat 
in dem Gutachten der Berliner Akademie vom 6. April 1819: es werde 
gewiss nicht ratsam üc'm , die verschiedenen Arclüve nach einer materieUen 
Anordiiuug durch einander zu men-en: ^vielmehr würde es, wenigstens für 
die Bearbeitung der speziellen Ivandesgeschicliten, sehr vorteilhaft sein, wenn 
die Archive der verschiedeneu Landschaften, Stifter und Klöster, auch nach 
ihrer Vereinigung in Einer Stadt und in Einem Lokal, doeli noch gesondert 
blieben'- (S. 12). 

Ablehnend gegen den Vorechlag einer Sonderung von staatsrechtlichen 
und von wisBenschafÜichen Archiven, machte Hardenberg den anderen Vor- 
schlag des Kultusministers sich zu eigen: die BUdung eines Centralarcbivs 
unter Heranziehung provinzialer Bestände, soweit es ^unbeschadet des Provin- 
zialinteresses" geschehen könne, um in diesem Centraiarchiv „alle jetzt in den 
Provinzen zorstreate, zur Disposition des Staats stehende ^) zu einem Ganzen 
zu vereinigen" (S. 20). 

Nach der heute hei uns geltenden Anschauung erscheint an dem Plan 
zur Begründung eines Centraiarchivs auf Kosten der Provinzen als die be- 
denklichste Seite die Abeicht, die aus den Provmzen nach Berlm einzuliefern- 
üea üikimdeii die Oidnoog an, die „Hauptmbriken" des Geheimen Staato- 
ardÜT« anzmeihen (S. 21). Nicht nur, dass diese Art der Angliederung 
pnkfiieh keinenregn so gwu j^oluie Sehvierigkeiten^ dnrefaftthrbar gewesen 
«ein würde, wie des Staatakaiulen Beriiner Berater es sidi daehten; es wSre 
Ter aUem eine Yerwirning enislaadeiiy in der alle Sparen der Heifconft der 
Urkonden, ibrer Enfstelinng und üirer nrsprünglichen AnfbewahrnngjiBtltte, 
Bich rOUig verwiseht haben Wörden'). 

Zum Glflek wurde die beabsiehtigtey im ChnndsatB beschlossene Ober^ 
fObrnng nach Beriin nnn an eine Tofansseteong geknüpft, drai TngweSil» 
man damals nicht absah, nnter der aber die gaase Haflimgei sich tatrieh- 

1) Dies ist zum Glück bei der ersten Aufstellung der Staatsarchive in den. 
neueren preiissischen Provinzen zumeist auch geschehen; freilich vielfach so, dass 
man zwar das Archiv eines Territoriums als Ganzes bei einander Hess, aber di© 
Registraturen der einzelnen Behörden des Territoriums mit einajuler vermengte. 

2) Was Altenatain and Bardenberg fOr Fxeaasen beabeichtigteu, hätte Na- 
poleon gern fflr Eoiopa doichgeffilut. Napoleon hat das vatikaidaehe und das 
qjiaaiBcho Archiv aus Rom und aus Simankaa nach Paris führen lassen: ,,Eii2eB 
seiner Lieblingsprojekte", oiziihlt Mettcniich aus den Tagen seiner Pariser Ge- 
sandtschaft^ „war damals die Idee der Vcreinig^img' sämtlicher Archive Europas in 
Paris. Er werde, so sagte er mir, ein gi-ossartiges Gebäude auf dem Platz zwischen 
der Militiueohole und dem Inyalldendome anfifahron laaaen, nnr ans Stein und 
Eisen, damit jede Fenersgefahr anagesddoHaen ael*^ Nach dem Orondzin, den 
Napoleon dem österreichischen Botechafter zeigte, sollte der intcraadonale Archiv- 
palast acht innere Srdc umfnp'^on. Aus Metternichs nachgelassenen Papieren I, 110. 

8t Der unten S. IX angdüljrie offiziöse „Bericht über die Anordnung-en für 
die Archive" von 1S22 spricht so radikal wie uiöglidi von der Notweudigkeiti 
„die venltete Ordnung der Archiye, wo sdcbe nodi besteht, anfcalöaen". 
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lieh ad calendas gniecas vertagt sah. Der Staatskaazler oi*dnete eine bis 
ins Einzehie gehende Untersudiang des gesamten Urkunden- and Akten- 
YonatB an, unter dem Geeiehtspunkte, dav enieiiB alle aas politischen 
Rflckriditea zu sekreüerenden Stfloke imd iwflitaiiB alle Stfieke ohne 
aktuellen Wert für die FeriMimg von Rechtsfragen atumondem und als- 
dann naoli Berlki zu flberftthren, data dagegen von de& noch aktuellen 
Bocamenten nur die auf mehrere Provinzen oder den ganien Staat bezflg- 
liolien fir Betlin in Anqpraeli m nehmen aeiea: j^nfOrderat weiden alle üi^ 
konden in den dem Staate zugehörigen Afcbiven der anfgelMen Begierangen, 
Stifter^ Kloster, Abteien dmrdi beaonden Menen beauftragte kundige Minner 
an Oft und Stelle wbl nntennichen, in Torliofige Terzeiefanime in bringen 
nnd demnSehat dicjcuigen, welehe nieht znr Pubfioität gelangen kSnnen» Ton 
den andern atieng an aondem sein . . . Die an eekratierandcn Uiknnden 
werden soferl nach Beittn eingQeandt Unter den übrigen wird ein Unter* 
Bcliied gemacht werden swiedien denen, weldie ein fortwlhrendea Literene 
haben, nnd denoi, wo diea nidit der FUl ist. Diese letiteren werden mit 
denjenigüBn Urkonden der enteren Art, wdebe ädi nieht nnr anf ebie lYovini, 
sondern auf melurere oder anf den ganzen Staat beziehen, ebenfalla in Bertin 
Tereinigt, wogegen diejenigen, weldie hi der Frovini^ sei es für das Domanbd- 
Interesse oder bei Prozessen oder bei Besitztitelsberiohtigungen oder fflr fthnlielie 
ZwedM fortdanernd gcbraneht werden, m jeder zn einem besonderen Erovinaial- 
Anduve vereinigt werden^ (8. 20, 21). Noeh mehr. Der Begierongsrat 
Tttchoppe nahm auner der Repertorienmg fOr alle Hovinzen noch seine 
„wissenachaftiiefae Bearbeitimg der Arefaivalien naefa einem aUgemehien Flan^ 
in Anssiefat, nnd ent wenn diese wisseiiaehaftHehe Bearbeitong beendet seht 
Wirde — wie Taeehoppe annahm „naeh dem Veclanfe einiger Jahrs*'! — 
BoUte an der Überffihrong naeh Berlin geaehritten werden (S. 38). 

Jeder Knndige etmisBt, dass hiermit eme Aufgabe vorgeidehnet war, 
die sieh in kgendwie absehbarsr Zeitnieht bewtttigen Sess. Oberdies war 
daa TeQnngBprinaip, MMh welchem veffshren werden sollte, ebendendben 
Kritik ansgeaeti^ die Hardenberg an der vorgesehlagenen Zweiteilnng ftbte: 
dass „eine Orendmie mit GeaanigM* geiogen werden konnto^. 

Unter noeh anderen GesiehtBpmikten hat die Akademie der Wissen- 
aehaftan m ihrem aweiten GntaehtenO auf die ,,Bedenk]iohkeiten^ hingewiesen, 
die eme „sUgemeine Gentrafisierang der Arofaive^ für emen „ans so ver- 
aefaiedenen Teilen ansammengesetaten" Staat wie F^renssen haben müsse (vergL 
8. 69, 7Q). Auch die „vielftlligen Zentrennngen'', die '„in emer gerilaaeii- 
ToUen Hanptstadtf' von der Fonehmig abziehen, werden üi diesem Gnt* 
achten ins Feld geführt 

IhEwiseben war der anfingliehe Plan bereits staik eingesehrlnkt worden. 
Im Herbst 1822 wurde eine ofßalfse Ifitteünng Terüffentfieht^: „Berieht 

1) VcifMSer wsr i^etehfalls mken; vgl. oben fl. VI, Anm. 3. 

2) Ich benutae den bei den Alcten befindliehen Albdniok im JSsuut' und 
WisBenscIuiftsblatC", Bdhige aum Rheinisch -Weslfllisehen Anzeiger. Hamm, 
Id. September 1S22. 
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über die Anordnungen, welche die Kegiernng für die Archive ah wissensdiaft- 
liche Quellenvonäte der vaterländischen Geschichte und Altertflmer getroffen 
hat." Hier lesen wir: „B« der Frage, wo diese Urkundenschätze am zweck- 
massigsten aufzustellen, versteht es sich vorerst wohl von selbst, dass SammeU 
plätze nötig sind, wo das Zerstreute und Versplitterte hingebracht wird, weil 
schon an sich vielfache kleine Vorräthe den Gebrauch erschweren, und weS 
nicht fiberall ein geeignetes Lokal nnd die Aufsicht eines Sachkundigen zu 
haben ist. Ebenso wäre es aber auch wenig zweckmässig, die Vorräthe ZVL 
sehr zu konzentrieren, oder wohl gar in einem Beichsarchive der Hauptstadt 
Z1I vereinigen; denn in einer gebildeten und vielfach nach Bildung streben- 
den Zeit ist es nioht rathsam, die Provinzen von solchen ererbten Denkmilera 
und wissensdiaftiichen Schätsen zu entblössen. Der Wunsch aller Gebildeten 
ist eS; Studium und Wissenschaft dadurch in den Provinzen erhalten und W 
Uttäeet sa sehen und es entwickelt sich flberall one Theihiahme und eine 
f^eode am QneUenstndiiun und an der Erfonchung der Geediielite, die nna, 
iMi der ne föidemden Lokalkenntniss nnd Yoriiebe ftlr die TaterUbidiaehe 
IhNmnz, die bedentendstan Besoltate versprich^ während eine Anhinfang in 
der Hanptatadt viele thfttige Hände dem gem«iiiBamen Weik cnliielieB und 
der Bearbeitung in mancher Hinsicht hinderüoh «ein wOrde. Diesen und 
anderen Grttsden hat nun «aoh mit gewohnter libeitfitlt bald Gerechtigkeit 
iriderfahren laaaen, und ea iet beaddoflaen worden, so ykl als möglich den 
einadnen Provinzen und ihren Beatandteilen dasjenige ab Ottenffiohes Denk- 
mal an belaasen, was da hrimalhlieh erwadisen mid bis bieriun bewahrt 
worden iBt.*^ 

Von dem niaprllngliehen GentralisienmgBplan ist schfiesslich alao nur 
so viel ftbrig gebfieben nnd amfsMui worden, daaa man aus den Samm^ 
hingen der neuen Landeateüe eine beschränkte Anaahl gesdüehtlieh herror- 
ragend wichtiger Urkunden, aumal mittelalterfiehe Kaiaerurkunden, answihlte 
und im Geheimen Staalaaiahiy an Beiim niedeilegtei. Das Gehefane Staate- 
arehiv erwarb auf dieeem Wege einen keatbaren BehatSi und als viele Jahre 
Bplter die Arehivrerwaltung ihre grosse Pablikation der „Eaisenirkunden in 
Abfalldnngen'' m Angriff nahm, hat es die Arbeit der Herausgeber wesentlich 
erieiehter^ dass em eiheblieher Teil der photogiaphisch an vervidflUtigenden 
Diplome an ehier und deiaelben Stelle ▼ereinigt war. Dem heute massgeben- 
den nrovenienzpiin^ aber hätte die AnfrediterhaltODg dieses Znatandea 
wideraproehen, und so smd üi den letalen Jahren sunäehat den Staatuichiven 
SU DQsseldorf , Gobienz und Münster und sodaim aneh dem an Magdeburg 
die YOn ihnen zu beanspruehenden Urkunden aurUckerstattet worden. 

Hätten aneh keine anderen Bedenken und Sefawierigkeiten aicfa der Be- 
gründung einea OenMarehiva entgegengestellt, so würde doch der Flan ver- 
mntUeh schon daran gesdieitert sdn, dass man in der Hanptrtadt keine ge- 
eignete Unterkunf testiUte gefunden hätte. Die dem Gehdmcn StaatBardüv im 

1) V'gl. das Verzeichnis im Neuen Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche 
Geschichtßkunde XXVIIl (1903). S. 516—520. 
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Königücben Sofaloss flberlassenen Räumen waren allzasebr gefüllt (S. 2, 38), 
als daas man nene Erwerbungen irgend\^ie grösseren Umfangs hier hätte auf- 
nehmen können. Au Neubenten eigens zu Ardnvzwecken wagte jene geld- 
arme Zeit noch nicht zu denken (vergl. S. 37); das hätte die Finanzlage des 
Staates unbedingt verboten. Ranmer nahm in einem Beiicbt an den Staats- 
kanzler vom 20. Oktober 1821 an, dass die heranzuziehenden rheinischen 
Ardaiivstlicke aufgelöster Staaten und aufgehobener Klöster" möglicherweise 
soviel Raum erfordern würden , „als das ganze hiesige ilrcLiv und Archiv- 
kabiiiet zusammen". Er empfahl nun, die VervN*altung ,,dnem abgesonderten 
Personal" unter Leitung des Oberbibliotliekai-s Wilken zu übertragen und als 
AufbewaJirungsstätte das UntergeschoRs der Königlichen P.ihliothek in Aussieht 
zu nehmen: ,,im großen Bibliotlieksgebäude wird der ganze untere Raum zu 
— Aufbewahrung von Theater-Dccorationen, Coulissen, ^'oriiängen etc. ge- 
braucht, die überall schicklicher als daselbst aufbewahrt werden können, wo- 
selbst durch oftmals Abends erfolgenden Gebrauch dieser verhältnissmässig ge- 
ringen Gegenstiiiide dem ganzen Schatz der Bibliothek Feuersgefahr drohet**. 
Hai-denberg hat eigenhändig am Rande des Berichtes vermerkt: ..Dem Hr. 
V. Raumer geantwortet: Ich sey in Absicht auf den p. Wilken ganz einver- 
ßtanden. Ich würde mir die Itlt t ii merken und was davon mö lieh soy, so- 
bald es die Umstände gestatteten, auszut ühreu trachten. Das Local unteu im 
Bibl.-Gebände würde nach demselben eine in jedem Betracht zweckmilssigere 
Bestimmung erhalten, als die jetzige sey.* 

Unter den gegebenen Verhältnissen ist dann die von llaidenberg an- 
geordnete Untersuchung (S. 2 4 fi.y der in den Provinzen beHndlichen Archive 
und Registraturen im Wedeutliclien nur darauf hinausgekommen, dass der 
vorhandene Befund aufgenommen, dass eine allgemeine Übersicht über die 
Bestände gewonnen un l dass ihre Vereinigung in den Provinzialhauptstädten 
herbeigeführt wurde. Das Ergebnisa blieb weit hinter dem urspriingUch ge- 
steckten Ziele zurück; das darf aber in Anbetracht der Bedenken und ünzu- 
träglichkeiten , dem die Durchführung der Centralisation ausgesetzt gewesen 
wäre, nur als eine günstige Wendung angesehen werden. JJnA. weiteTy das 
Ergebniss war unter allen Umständen in seiner grundlegenden Widltig^t 
nicbt zu unterschätzt n. Die damals erzielten und im folgenden (S. 28 ff.) 
mitgeteilten Übersichten geben ein vortreffliches Gesainttlild und atdton llbep- 
dies den Grundriss dar für Aufbau und Gliederung der euizelnen Ptovinnal- 
Staatsarchive. Sie sind also fUr die Geschiclite dieser ArohiTe und fllr die 
„Provenienz" der einzelnen Archivgruppen von hervorragender Bedentong. Die 
genaueren Berichte über den Zustand, in welchem die dnzelnen fieininliingea 
bei der MusLening vorgefunden wurden, werden in den Gesdiiehten jedee 
einzelnen Archivs, deren Bearbeitung und Veröffentlichung vorbehalten bleibt, 
Berücksichtigung zu finden haben (vergl. 8. 45 Asm,), 

Dieser Zustand, in welchem man die vonm Staate in Besits m nehmen- 
den Vorräte an Urkunden und Akten vorfand, war fast überall sehr tnmrig: 
„Ganz ungeordnet", „Keine Ordnung, kdn R^iertoimm^, „Grosse ünoidnnng^! 
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Von dem Aichiv des westfäliscben Elostei-s Haddehausen hont es: ^Im 
sohlechtesten Zustande, ia Säcke eingestampft mit toten Mänsen" (S. 59). 

In mehr als einer Richtung wurde alsbald auf die Ergänzung der Ardüv. 
bestände Bedaclit genommen. So empfahl Tzschoppe^ ans Königsberg und 
Gumbinnen „die reponierten und noch nicht geordneten Regiei-ungsaktaii.** aa 
(laä Küuigsberger Archiv, vom Stettiner Oberlandesgericht ^ HohflUnktm 
an das Stettiner Archiv abliefern zu lassen (S. 29, 31). IKe Fnigßf wie 
Archiv und Registratur von einander abzugrenzen sei^ wurde demniefael in 
einem Bericht des Oberprfisidenten v. Vmcke, vom 26. Apfil 1822, ab feator 
Bestimmung dringend bedürftig bez^chnet „Die Begistntmr hat einem Mo» 
temporellen, das Archiv einen bleibenden Zweck; die enCeve mvm von Zeit 
zu Zeit gesichtet nnd ihres Üb^fhisses entledigt werden, selbst um dff Yeiv 
waltung brancbhar zn bleiben, solchen teils an das AidÜT abgeben, teils 
der Veniiehtung ttberweisan.'^ Als aufbewahrungswert, also fibr das AmUt in 
Betracht kommend wollte Vincke ansehen: ^e Originalntkonden, Yertilge 
and Urteilssprache, wdeiie Beehi» nnd Verbindliolikeitan begründen, der 
Statistik nnd Gesefaiehte bleibend nntsbare Nailiiiditen, iS» wiehtigen Tec^ 
kandlungen fitr Yerfosrang, Verwaltong nnd Gesetzgebung''. Als ünaeiien 
des AnsehweUeas der Begistrataren betrachte Yineke fflo Schreibecligkeit 
dieser Zeit nnd die bestehenden Yerwaltnugsfoxmen nnd dü allen Begisttatoctti 
eigentltanlidie Sneht, alles geschriebene Pspier zn konserneren"^). 

Weiter beabsichtigte Hardenberg, alle aar Zelt auf den BibGotheken be- 
ündliefaen Orighialnrknnden von der tJnteraebtsver w altnng für die Arohire 
ehunfordetn (8. 23. $8). Zweifel entrisnden, ob UrinrndenabsehrifteB, FänA- 
Sammlungen von Urkunden, handsofaiiftliehe Chroniken den AiehiFen efami* 
verleiben seien oder nieht Jkat ObertnbBotfiekar der Berliner KOnigSehea 
Kbliotbek verneinte die IVage^ die ArofaiwerwsUnng wollte sie bejahen 
(S. 38—39). Ekie gmndsätEliche Entseheidnng ist in der Folge nieht herbei- 
geführt worden; man ▼erharrte hn WesentHehen bei dem nti possidetis. 

Beaditepswert ist, dass man alsbald darauf hinwiiltte^ von den Kommnnal« 
arehi?en YeraeiehnisBe oder wenigstens «Naebriehten* an erhalten (S. 39)<). 
Die Frage, ob die Arehive ehemaliger Reichsstädte für den prensaisehen Staat, 
als Becbtmaehfolger der räetaesttdüsdien Magistrate hi der Staalahoheit, in 
Anspmeh zn nehmen seien, blieb znniefast offen (8. 39); de wurde dann, 
und zwar zunächst für den etwas andern Hegenden Fall der westprenssisGhen 
Stidte Danzig, ElUng und Thom, hier auf den Bat des Oberpräsidenten 
Schdn, dahin entBehieden, dass die Arohiire den Stadtmagistrsten zu ver- 

1 ) Der Stuatökauzler liess äich auf diese Anregung Gutachten über die Frage 
der „Abgrenzung der Arohive nnd Begistraturen** voriegen. Sie wurden entsttet 
durch BOsching (Breshm, 1. August 1832), Stemel (Laadeek, 24. August 1822)^ 

Voigt (Königsberg, 28. September 1822) und USfer (Berlin, 1. Juli 1823). Vgl. 
auch den Aufsatz von Höfprr lieber Archive und Registraturen" in der Zeit- 
schrift für Arciiivkiuidc, herausgegeben von Hufer, Erhard und v. Hedem I, 24S 
bis 258. Zu einem Ergebniss kam man nicht. 

2) Vgl. hieizQ „MltteUttngea*^ I, 22. 
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bleiben hätten (S. 40). Dagegen war es anfänglich beabsichtigt, was später 
nicht aus^eftihi-t wurde, die Arcliivc der pi ote^tantiflchen Donistifter in den 
Provinzen Brandenburg und Sachsen (S. (>\. mit den Staatsarchiven zu 
vereinigen. ALs undurchführbai musüte bald sich Hardenbergs Gedanke 
(S. 23, vergl. S. 53) erweisen, die Geachiclitavereine, „ho wie andere Gemein- 
heiten oder Privatpersonen" zur Eiiireichong der in ihrem Besitz befindlichen 
Urkunden zu veranlassen';. 

Aach darin verkannte man vollständig die g^ebenen Verhältnisse, wenu 
geglaubt wurde, man könne für ein Gennges, wie die Summe von 50 Fned- 
riclisdor, die sämtlichen auf preuBöische Geschichte bezügliclien Urkunden 
des Kopenhagener Archivs, das die dänische Regiening zu diesem Zwecke 
zugänglich machen wollte, abschreiben lassen fS. 31)). An sich war ja der 
Gedanke gut, ans den Archiven ^.des ludieii Auslandes" (S. 53) ergänzende 
Abschriften für die Archive der angi-enzendeu prcussischen Proviiizcu zu be- 
schaffen, aber wie Uesse eine solche Massregel sich in irgendwie gi-össerem 
Massstabe durchfuhren, auch wenn unglcicli grössere Mittel zur Verfügung 
stflnden, als die, mit denen man vor hundert Jahren in der preossischen 
Archiwerwaltung zu rechnen hatte. Elin Anderes war es, wenn der Ober- 
präsident V. Schön in einem lebhaften, eindringlichen Briefe an den Staats- 
kanzler (8. 71) für einen bestimmten Zw^k Forschungen in dnem aus- 
iSndisob^ Archiv, dem Vatikanischen zu Rom, empfalü^). 

Anoh die Frage der Kassationen finden wir in den damaligen ErOrte- 
mngem berührt Das Gutachten der Akademie von 1819 erklärte treffend, 
dass es „überhaupt sehr misslieli^ sei) die ^^bsohite Unwichtigkelt einer Ur- 
kimde anmi^rechen," mid daas es deshalb rstaamer sei, „mit Aosnahme neaerar 
Sk riy t ttrea lieber gar keine Uiknnde ansnischliessen, als sieh der Gefahr 
preiaiageben, ein Denkmal za zerstüren, das ^em künftigen GeeohidilB- 
sehfdber iigeod eben jetit niefat geffihüen Nntsen ffmUhtm kfinntfl^ (S. 12). 
VerwaUnngBakten gegenüber vird von TMioppe der Standpunkt yertreten 
(S. 61, ▼eigl. aneh 8. 60 oben), da« ein groeatt Tdl davon ebne Zweifel ver- 
niehtet weiden k9nne; man weiss, dass die ArehiTbesmten früher nnr in 

1) Noch die Instraktion für die Beamten der btaatsarchivo in den Provinzen 
v<wi 31. August lb67 machte es, ältere Vorschriften wiederholend, den Archivaren 
sttr Pflicht, „wenn higend möglich Abschriften der innerhalb der Provins in Ikemdeu 
BeaitB betindlidifln ArddvaHen %a nebmen und den AreUven einsnTellelben^ In 
der neuen Dienstanweisung vom 21. Januar 1904 ist diese Bestimmung dahin ab- 
geändert werden, dass „in geeigneten Ffdleu" Ahsrhriften zu nehmen sind. 

2) Aus dem zweiten Bericht den Staatskanzler vom 4. Jnli 1S22, anf den 
sich der Eingang de» ä. 71 abgedruckten Stuckes besucht , und wo Schön Nach- 
foracfanngen nacb beaw. in dem DentBohoidena-ArdiiTe befürwortet, das man in 
Venedig vennntete, mögen hier nor die beiden enrten aiiae mÜigeteUt sein: ,3e- 
kauntlich ward Kotiebne, als er die Pmnrisohe Geschichte schrieb, dadurch unter- 
stützt, dass man ihm alle Archive öffnete nnd jeden Reistnnd , den er dabei 
wünschte, leistete. Bekanntlich kam darauf, als prcusaische tieschichte, eine 
Schmähschrift auf alles Grosse und Würdige, auf alles Schöne und Erhabene, 
weldiee Tonngsweise in der preumsehen GeeeUehte liegt^ herani" . . * 
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genei^ waren, Akten dieser Art, deren Bedeutung die Geachichtsfoi-scher ei-st 
allmählich zu würdigen gelerat haben, als quantit^ n^gligeable oder gar als 
iastigeii BaliaBt zu betrachten and danach zu behandeln und zu missliaiideln. 

Füi- die Verzeichnung der Urkunden stellte das erste Gutachten der 
Akademie eine Auzahl Grundsätze anf, die eine Verfflgnng des Staatskauzlers 
:in (]en Oberpräsidenten der Provinz Westfalen v. Vincke fast vollinhaltlich 
iieiüberiiaiiai (vergl. S. \2 — 14. 23 Anm.). Da^ zweite Gutaditen kam auf 
den Gegenstand noch eingehender zurück (S. 6 7 ff.). Nicht übermschen wird, 
dass die Akademie den Vorschlag Vinckes, ein chronologisches Verzeichniss der 
Urkunden diireh die Amtsblätter zu veiöffentlidien, als unzweckmassig be- 
zeichnete (S. S AiuiJ. 1, 14). 

t'bereiiibLiuimun^ bestand zwischen ilt m Kultusministerium und den Be- 
ratern des Staatskaiizkrs iii der Fordening, da^a tüchtige Diplomatikür heran- 
zuziehen seien und dass das Studium der Diplomatik auf den Universitäten 
größere Förderung' erfahren müsse (S. 7. 33. 35), sonst werde, wie Tzschoppe 
meinte, „bei dem Han^^e des Zeitalters zu encyklopädischem Wissen bald Mangel 
an eigentlichen tüchtigen Archivarien eintreten*' '). Einen bewährten Urkunden- 
forscher wie den Landgerichtsassessor Wigand, der soeben seine ^Geschichte 
der Reichsabtei Corvey (Höxter 1819) veröffentUcht hatte, nahm Tzschoppe 
Eunftchst als „Archivkommissär'' für Westfalen in Aussicht und dachte, ihn 
spätei* für das Geheime Staatsarchiv zu gewinnen, um ihn zugleich mit Vor- 
lesungen über Diplomatik an der Berliner Universität zu betrauen (S. 15. 
53. 54). In Paris wurden dnrdi die Gesandtschaft Erkundigungen nadt der 
lS2t ins Leben getretenen 6cole des chartes eingezogen'^); das Statut der 
£eole liegt bei unseren Akten, ohne dass es in Berlin sn der Begründung 
cinv Ihnlichen Anstalt gekommen wSre. 

Immerhin fehlte es für die zu bewältigenden grossen Auigaben nicht 
an einigen tüchtigen Kräften, weder untw den Arobbaren 
unter den durch Neigung auf das heimatliche OeaeliicliMadiiun gefOhrten 
Rivfttfoncheni nnd unter den UniTersitätBlelireni der Geselddite. Die 
Bflsdiing und Stenzel in Breslan (S. 31. 32. 35. 45), Voigt in Ednigsberg 
(B. 29. 42), Wigand in Hftzter (S. 8. 53. 54) [und LaeomUefc in DflSMldoif 
(S. 34. 48) durften unter den UilnuidenfoiMfaeni ihrer Zeit zn den Beeten gesShlt 
werden und haiMD, wie noA liente jeder anerlceiml^ CfamiHU^geiides geleistet 

1) Als der Freiherr vom Stein eich an Wilken wandte, um jonge Gelehrte 

zur MiMrbcit an den Monumcnta Germaniae Historica uachgcwiesen zn erhalten, 
antwortete jener, junge Gelehrte zur Verwendung kenne er jetzt nicht Pertz, 
Stein V, 503. 

2) Eriaas an den Giafen v. d. Goltz in Paria. BeiUn, 2. Jntt 182L Aof 
tinen entspredienden Eriasa antwortete der Gesandte v. Enuemnarck in Wien am 

11. Jnli 1821, der Hofrat v. Jfistd, Reforent für gdstliche AngolegenheUak in der 

Hofkanzlei, bnbo ihm gesagt, . flu?? vor drei Jahren die Bede davon gewesen sei, 
ein ötatistisch-arehivarisch-ilii l(Muatiache8 Bureau zu begründen und auch ehie 
eigene Lclirkauzci dalür zu gründen"; man habe aber den ganzen Vuracblag 
fallen laasen. 
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Eiücii riiJirij::en Lii'fjliaber, wie den (irafen Reisach, lie&s man sich als Mit 
arbeiter gefallen, obgleich er politisch und persönlicli nicht einwantlsfrei war 'j. 

Auffallen lung, dass Raumer „Abiieii;ung von wissenscliaftlicheui Ireibeu" 
zu den Eigenschaften zahlen wollte, die für einem Archivar erforderlich seien, 
neben „Kenntniss der deutschen Geschidite, Kenntniss der lateinischen Sprache, 
besonders der des Mittelaltei-s, Fähigkeit alte Urkunden zu lesen, Reiss, lYeue, 
Liebe zur Sache, Jugendkraft" (S. 4). Gewiss begegnet man der Auffassung, 
dass der Archivar mit der wissenschaftlichen Verwertnng der seiner Obhut 
anvertrauten litterarisdien Schätze sich nicht selber befassen solle, auch noeh 
hente bisweiien; aber die Erfahmng aller Archivverwaltungen dürfte zur Ge- 
nüge beweisen, dass sie sidi mit Beamten, die zugleich als tüchtige 
lehrten^ öffentlich hervorgetreten sind, nicht schlecht gestanden haben. 

Das Beste erhoffte man für die angestrebte wissenschaftliche Durch- 
forscbimg imd Ausbeutung der Archive von der Mitarbeit der Geechichts- 
Vttraine. Ausdrücklich wurden schon damals die Staatsarchive in den Pro- 
vinzen auf das Zusammenwirken mit diesen Verbänden hingewiesen, das heute 
last überall in enpriesslicher Weise dadurch hergestellt ist, dass die Arefahr- 
bettnten thätige, an mehr als einer Stelle führende Mitglieder der Provinzi«!- 
veniae geworden and 2). Von dem durch Wigand igegründeten Verein nr 
AnfUInmg der westfälischen Vondt nahm Tzschoppe an, dass ans ihm die 
wiBMOsduiftiiGfaen Bearbeiter der Ardiivalien am besten zu entnehmen aein 
würden (8. 54), nnd die gldche Förderung versprach er sich yon dem in 
Brealan bestehenden Veraine (S. 32). Andrerseits war die Wamuig yer 
tenttofial- und lofcalgsMdiieiillidMra Dilettantismus nieht flberflfissig, ni der 
^ Beiliner Alcademie sich yeranlasst sah (S. 15, 16): es gelte,'stett nn- 
erwiesenen Hypodiesen in huldigen, mit FfeisB und kntiaelifir Qenanigkeit sn 
verfabren nnd (Bb historische Foisehmig mit Emst nnd Würde in einem 
edlen Nalionalnnn und ohne Spielerei» KleiniglEeitBkrSmerei und FkoTiniial- 
dfinkel ni treiben 

Das erste Sdneiben, das der KnltosminiBter in der Areliiyangelegenheit 
an den Staatakanaler geriefatet hatte^ ipng davon ansy dass die Archive «mit 
Rflekaidit auf die Befürdemng der Wissensebaft* emniriditen nnd an ver- 
watten seien (S. 5). Gerade nnter diesem Gesichtapnnkt hatte Altenstein 
jene Sondernng in wiesensohafiBehe und staatereehtliebe Aiehive empfohlen. 
Anoh. der Staatrimnzler atellto sieh anf diesen Standpunkt Sowohl die Flo- 
vinzial-ArduTe wie das Gentrslarefaiv, antwortete er dem Enltnsminister ^werden 
demnichst anr fttim Benntiong wiaEnnsehafOieher Hinner geöf&iet Ans- 
genommen hiervon bleiben nnr die seeretirten ürfamden, welche nnr anf 
meine speeieUe Erlanbniss gezeigt werden* (8.21). Somit durfte Tisehoppe 

1) Vgl. S. 2, 8 - 10, 58, 55, 56 nnd aar Sache Perte, Stein III SS9, 541, 401, 495. 

2) Vgl. Mitteilungen I 20. 

8) Auf diese ^Schlusseraiahnun«::" bezieht sieh Ufr Brief Ba\ig:ny? an dca 
Verfasser des Gutachtens Wilkeii (obeu S. VI, Aum. 2) vom 5. April 1S19 bei 
Bamack a. a. 0. 
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iii seinem Bericht an den Staatskander ▼om 26. April 1821 sagea: «dsB» 
Ew. Durehlaacht die möglichst freieste wiMenaehaftUche Benntzung der Arohire 
bei deren neuen Organisation als einen der hikdisten Zwecke geltend machen.^ 

Räumer hatte früher fttr die Verwertong der Archive zu wiasensohaftr 
Uchen Zwecken zunächst nur an eme Auakonfteerteilnng gedacht, falb ein 
Gelehrter „einen einzeben Qesiehtspunkl oder mehrere'' erforschen wolle 
(8. 19). In den Kreisea der Berliner Gelehrten adieint die Besorgnis ge- 
herrscht zu haben, daas man mifc dieser migerm Anaknnfiaerteilnng abgespeist 
werden wttrde. So eiUlrt lidi wohl in dem xweüen Gntaefaten der Akademie 
der Nachdruck, der auf die Forderong einer «nnmittdbtten' Beniitzung der 
AfduTe gelegt wird, mit dem Hinweis auf Pofendoii^ der sein grosses Werk 
aiemsls sn Stinde gebrüht haben wttrde, „wenn er taf die Ktefaweisang 
der ArohiTare in einxelnen BUlen besohrinkt gewesen wttro'^ (8 65 ü.). 

Der oben (8. IX) erwihBle offi^flae «Beliebt ftber die Anoidnimgea 
für die Arehive' enthielt die ente flifentliehe Ankflndigung freierer Grnnd- 
sitae für die Anduvbenntaang, indem er ein Wort des Staatrimmders anfBhrte: 
„Es ist meine Absieht simtliehen ArehiTen, im ganaen Umfange des SlantB, 
eine andere gleidifOrmigoEfairiehtung und den darin aofbewahiten XTrininden 
den mit höheren BtaatsrorMliriften nnr irgend vertrigKehen Grad wn. Pnbli- 
Kütt woL geben, dandt die Yoiborgenen Sehftize der Wissensehaft im Allge 
gemeinen so wie insbesondere IQr Spraehknnde nnd Gesehiehte dem Dnnkel 
entaogen werden.* Der Beiieht rühmte den numittelbaren persCntichea An- 
teil, den Hardenberg an diesen Fragen nehme: ,Der FOrMtaalskanaler Hast 
sieh nnmittelbar Beiieht erstatten, nnd so wie er mit ordnender Hand das 
Ganse eingreift nnd übersieht, so kt es sem Wonseh nnd Wille, dass von 
jeder bedeutenden Bntdeckuug einer einzelnen für Geechiohte nnd Altertams- 
bmde besonden wichtigen Uifcnnde oder Handsdirifl ihm nnmittelhar Ecnnt- 
niss gegeben wird.* 

Als der Fflmt von Hardenberg bald daranf, am 26. November 1822, 
die Angen schloss, ist nnr allsn viel von den anf die Nengealaltong dea 
Areblrwesena gerichteten Entwttrfen mit ihm in das Grab gelegt worden. 
Und so ist es gasehelien, daas die von Hardenberg gegebenen Anregungen 
aar Belebnng der gesehiehtliehen Forschung bald Tergeesen worden sind nnd 
niijht die Wirkung gehabt haben wie die gleiehseitigen Bemflhnngen Steins 
am die Begründung der „Geselisohalt für Altere dentsche Geschichtakunde*' 
nnd nm die YerAffentlidiang der Ifonnmenta Germaniae Historien. 

Naeh Hardenbergs Tode wniden £e Archive, da daa Amt dea Staat»- 
kanalers nnbesetat blieb , dnreh Kabineliordre vom 2. Mai 1823 nnter daa 
gesamte Staataministerinm geslelll, wührand die besondere Anfsksht über dss 
Geheime Staats- nnd Kabinelaarcfaiv an Berlin dem Minister des KSntg^idien 
Hanses Fürsten an Sajn-Wittgenstein nnd dem Mmister der answSrUgen An- 
geiagenheiten Grafen von Bemstorff übertragen wurde. Karl Georg r. Banmer 
wurde sam Direiktor des Geheimen Staatsarehivs, Tasehoppe für die Arddr- 
angelegenheiten znm vortragenden Bat im Staataministerinm ernannt 
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0ie politisehe Richtung des Ffinten Wittgenstein und Tzschoppes, der 
rieh in jenen Jahren ab IGtglied der Kommission zur Untersuchung dema- 
gogischo* Umtriebe eiaea gefürchteten Namen machte, konnte auch im Be- 
wMi» der Aid d yrerw a ltang einer Weiterentwickelung der liberalen Gedanken 
HardenbergB nidit günstig sein. Eb waren die Zeiten ^ wo m Wien dem 
ünftemelaun dar MommMnta Oemaniae die üntamtOtzung verweigert wmrde^ 
weil die Gesdüebte ebonao gut gegen ata für daa Beatehende Waffen liefere 
— jene Aufbasung, die der Rraikenr Yom Stein mil dem lomigen Wort 
atrafte: »Wer konnte es sieh nnr tränmen lassen, daas ein Untemehmen, 
welches einen so ansgemachten IftenuMien Wert hat, als ein gefalirdrohendesi 
Stsafwmftnner bennmliigendes Unternehmen angesehen werden kflnne." ^} 

Also nnterblieb die tob Hardenberg der wissensehaftWehen Foiachnng 
zugesagte weitherzige Enehiliessung der Arebire, nnd die Arebivbenntnuig 
hatte sieh auf mehr als ein Hensehenalter hinaus in inaeent engen Grenxen 
an halten Es nntnrbHeb die noch in jener offiiiOeen Kundgebung vom Herbst 
1822 mit dem Hinweis anf die £oole des ehaites als notwendig beaeiehneto 
Bcgi ündong einer YofffoereitangBsastalt iQr FiJSognphen ^| nnd da niemand 
der groaBon Aufgabe mehr ehi warmes Interesse entgegenbmehte, so gesebah 
aneh MOb, um Geldmittel lllr den «iMdentenden Anfwand' flüssig m 
madien, der an Beginn der Erörterungen als erforderiioh bezeidmet worden 
war: «soll etwas aas der Sache werden, ao nmss sie grölas nnd emstfich 
angegriffen werden,*' hatte AHenstehi damata geschrieben (S. 7). 

Festgehalten wurde an der Ton Hardenberg Ite^gestellten einlteitlieben 
Verwaltang für simtliehe StaatBarcfaive. Sie bestand ailerdhip einstweilen 
nur darin, daas die Arehive au einem mtd demselben Ressort, seit 182$ alto 
dem dea GesamtmlniateriQnis, gehörten; die Zwischeninstanzen waren Tcneiat 
verschiedene: fOr das Königsberger Archiv der Obeiprisidenl^ fllr das Breslaner 
der UniverBitttBknrator, fOr das Düsseldorfer nnd das CkiUenzer der Regienmga- 
piSsident des Bezüks. Sehltfer ausgeprägt wnrde die Elnheitlifllikeit der 
Arefahrverwaltung im Jahre 1831 durch die BSdnng eines IHrektorinma der 
Staaluurdiive, wie es schon Hardenberg geplant hattet). Nach Kari Georg 
Banmera Tode (2. Jnli 1833) wurde Tuchoppe, mzwischen zam Qe> 
heimen OberregiemngBrat befördert, .Direktor des Geheimen Staats- nnd 
EabinetBarohiTS, sowie der gesamten Archimrerwaltnng* ; sebi Nachfolger 
Georg l^lhehn v. Banmer, der Sohn Kari Georgs, trag die Amtabeieichnnng 



1) Peitz, Stein V, 565. 

2) Vgl. aber „Beonteong des Arehlva". Erhard in der Zeitecfaiift für Archiv 
kande von Höfer, Eriiard und v. Hedem« I, 448. 

3) Vgl. oben S. XIV. Die Worte der ^Nachricht" lauten : „Ea darf hierbei an die 
Maßregeln Frankreichs und die daselbst errichtete Schule der Urkunden er- 
irneit werden, denn wir sehen, wie trocken, frucüt- und erfolglos bisher auf den 
Akademien diplomatisch gelehrt worden ist". 

4) Hardeiiberg an Baumer, 2S. Min 1819: «Unter Ew. nocbwoUgeboron 
eiasichtBvoUfln Dtrektton soll das Ganse stehen** (8. 1). 

mtMliugm. b 
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SfaiMtnng. 



i^Dinktor der Aiehrre*'. Wie der iltere Benmery so. beUeidetoii Taohoppe 
und der lungere BamiMr, bäde vortrigaidfi Bito im Staataminiiteriioii und 
loglfliob namhafte GeMhuhtofoiadhery diese Slille nur im Nebenamfte. Der 
enie ans dmn Stande der Beruftgelelirten i)» ^lui dem Beamtantitme 
iMTFoigsgangene , Direktor der Stsatoirddye* war naeh dem Rüddiitts 
Banmem 1859 K. W. v. I^daoBe. Dais die nnnüttdbare AnfMt Aber 
die ArdiiTe in den Fronnaen (Ins 1867 ^iFrovinnalsnlnve^ eeitlier j,Staala> 
arobive'' genannt) von dem Obeipriaidenten ansgeObt wirc^ ergibt rieh ans 
der SteUnng dieses bOelisteB Beamten der Brovins nnd wurde sehon m 
Hardenbergs Zeiten (8. 37, 54) TOfgesehen. 

Eme BfliUeiir an der dnreh Hardenberg geschaffenen Organisation war 
es, dasB 1852 die StaatsardÜTe» wie anfibnglich dem Staatslcansler, so jetst 
dem Frisidenten des Staatsmimsteriiims, dsmsb dem IVeihenn von Ibntenfiel, 
unmittelbar nntenteilt wurden^» Msntenffeb sweiter Naehf olger, der Fürst 
▼Od BSsmarek, ist es dann gewesen, der als Cflief der Aiefaiwerwaltong die Ab- 
siflfaten Hszdenbags endlieh ansgelfthrt bat^ indem er die Staatmndiive sowohl 
mit nieUiflheren Geldmitteln a n s s t att ete, als aaeh in freiem and g ro ene m 
Sbme der wissensehafUiehea Fonohnng errahloss. 

1) Der Untomchtsminister hatte bereits 1819 die Berufung eines Gelehrten 
empfohlen (S. 6). 

2) Durch KsbineCsotdre vom 20. Min 16S2, im Zoeammenbaag mit der Ab- 
aweigung do» Hausarchivs, das anter des mnlsteiinm des KOnigUobeo Hsnses tmt, 
von dem Geheimen StsateaieUv. 
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Nr. 1. 

Der Staatskanzler an den Wirklichea G-eheimen 
Legationsrat Ton Banmer. 

Berlm, den 25. März 1819. 

Die«*», Angelef^enheit gehört allein zu meinem Ressort und ich bin nicht 
willens, sie anderen abzutreten, sondern sie nach einem umfassenden Plan zu 
behandeln, die Archive in den neuen Provinzen ordnen und sondern zu lassen, 
was in unserm Haupt-Areliive zu vereinigen, was in den Provinzen zu lassen 
scy p.p. Unter Ew. Hochwohlgeb. msicbtsvoUer Direction soll das (lanze 
Rtehn. Was ich den Herrn Ministem von Schukmaun und Klewitz ') ant- 
worte, zeigt die Anla^'^). Ich bitte hiemach, bevor Sic etwas Weiteree ent- 
werfen — eine Verfügunp; an den fiiafen v. Solms Kinbach 3) ausge- 
nommen — sich getogenthch zn mir zu bemühen damit wir Abrede nehmen 
können. 

Hardenbei^. 

!Nach der dgenhändigen Beiachrift auf einem B^cht Eaumers vom 20. März 1819. 



Nr. 2. 

Der W. Geh. Legationsrat v. Baumer an den Staatskanzler. 

Berlin, den 1 5. April 1819. 
Eurer Durchlaucht gnädigsten Befehl, die wichtige Archiv- Sache zu Höcfast- 
dero mfindlidieii Entscheidung vorzubereiteii, befolf^p ich durch das Anliegende 
Ueine Memoire, und gedeako demnädist unverzüglich Eurer Durchlaucht huld- 
ToUt Befehle pontfofieh sa «rlntteo, in der Eurer Dmehlaacht gewidmeten 
tiefite Venhnmg; ▼.Baumer. 

Memoire. 

In den landen, wekiie dmch die neneeten glorrdchen Begebenheiten an 
die Preuflsiche Monirchie gekontmea and, beeonders in den Rlieiuischen Landen 
und in Westphalen, befinden sich Archive^ theile der aufgelöateD ehemaligen 
StaatoDy theHe der aofgehobenen Kiaeter. 

1) Der Minister des Innern und der Finanzminister. 

2) Liegt nicht vor. 

9) Obeipibidflnt der Prolins JfilkMSleve-Beiir ia C5ln. 
mtMlvagw. T.Stft 1 
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2 Nr. 2. Der Gdieiine Legationiivt v. fitiuner ta den Stiitukander. 

Diese Ardiive sind von hohem Interesse, 

theils für die künftige Verwaltung dieser J>ande, 

tlieils für die Geschichte als schätzbare Quellen und Denkmale. 

Seine Durchlaucht wollen Aber 

1. ihre Ansmittelung, 

2. ihre nähere Prüfung, 

3. ihre Aufstellung und Aulbewahrungy und 

4. ihren Oebranch, 

einen umfassenden Plan aufsteilen und iu Wirksamkeit setzen. 

Zu 1. kommt es darauf an wo dergleichen Archive sich befinden, zu 
2. welchen Personen man ihre FMing anftrageiiy und wdche Orondsätae 
man ihnen vorschreiben will. 

Mit dem Befund, was vorhanden sey, ist wohl der Anfang zu machen* 

Erst diesemnächst lassen sich Grundsätze auffinden. 

Neue, unmittelbar auf die Verwaltung einwirkende Sachen mfisaen wohl 
dort bleiben. 

Wns aiif Geschichte und Staatsrecht sich beziehe^ ist eher für den Gen- 

ti'alpunkt geeignet. 

Aber es giebt alto Urkunden deren Gegensimd, (nach Befinden ein 
paar Morgen Acker) vor Juliihunderten an diesen oder jenen verheben, äoch 
für die Ges liiehte Werth hat, um za beweisoi, wer an dem Tage^ in dem 
Jahre, l ei^iert habe u. s. w. 

Hiebey können nun Zweifei entstehen, ob dergleichen sich zum Verbleiben 
an Ort und Stelle oder für einen Cenh-alpunkt eigiien. 

Fllr den letzten spriclit der Vorth eil tiMes Wiclitigo beysammen zu haben 
weil nur auf diese Art grosse Resultate sich ziehen lassen. 

Zu 3. wird Berlin sich zum Gentraipunkt eignen, jedoch ein neues 
Local fordern, weil das itzige treffliche Local nnf dem Schlosse schon ange- 
fOllt ist, mit dem Geh. Staatsarchiv und Archiv-Gabmet 

Der Gegenstand 4 ist oonsecatiT und erat die Fruxht von allem yorher- 
gehenden. 

Ich snbmlttire Sr. Durchlaucht unterthfinigst mir sn bef^en: 
I. ein Gircnlar zu entwerfen, an die Regienmgon zu 1. Münster, 2. Oleve, 
3. Aachen, 4. GöUn, 5. Trier, 6. Cioblens» 7. Erfurt, 8. DfiBBeUknf, 
9. Arnsberg mit Btfehl, anzuzeigen, wo dergleichen AiditTe eeyen 
nnd welche Personen sieh eignen, die nihere FMIfong annurteDen. 

Femer wegen des an Aniaberg befindfichen GOUnäMlNn Anliiva nnd d«r 
Fanon dea KettekoTen. 

IL an Gr. y. Sohne Lanbaeh eme Verfttgnng ni eutwerftti» 

III. an den Bxü, v. Altenstein und v. Klewitz ExoelL eine Erinnerung, 

acta an Se. Durchl. zu senden. 
Der Graf Reisadi wflrde, als völlig unqualificirt, gar nicht m 
der Saehe m beauftragen seyn. 
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Nr. 4. Der Gcheiiiid Lesilloiunt t. ttmam an den StaatdtMuler. 8 

Dangen submittire ich: 

ly. ob Seine Durch! . eine Verweadung an Bayerisoben Hof wegen 
def FUunenbnrgisGfaen Arcbire angemeaBoi finden? 

V, Bnimer. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



Nr. 3. 

Der Staatskanzl^er an den Wirklichen Geheimen 
Legationsrat t. Räumer. 

Berlin, den 24. April 18ia. 

Ich bin mit dem Ftan, welchen des H^oiie des Herrn 6LB Räumer 
entfallt, ganz einventanden. Das vorgeschlagene CSrenlare kenn gleidi ab- 
gehen. Die Personen welebe zn dem Geaehift zu beanftzagan sind, können 
anch vorgeschlagen werdeOi aber mit genauer Beieichnmig ihrer Qnalification. 
Hiemach wird dann hier efaie Aaswahl an treffen BtijB, wohey man aieh lu- 
gteich Ober den Netteilcoren wird entsdieiden kitanen. 

Das Ganze muss aber, nadi einem System und mit Kenntnis des hie- 
sigen Aiebiva geleitet nnd bearbeitet werden. Daher wflnache ieh ron dem 
System, wonach dasselbe hier geordnet ist, nähw ontorrichtet an werden; 
Sodann wftrmi ein paar rflstige junge Mfinner hier anzustellen, wozu ich 
einen sdion aosersdien habe, wegen eines zweiten, die Vorschläge des Herrn 
Geheimen Legations -Raths von Räumer mir erbitte. Haben sich diese mit 
dem Plan des hiesigen Archivs redit bekannt gemachti so eriiielten sie den 
Auftrag nach Westphalen und dem Rhein zu gehen, um an Ort nnd Stelle 
mit den ihnen beyzugebenden dortigen Beamten, die dortigen Archive £a unter- 
miehen und zu ordnen auch alles dem Plane gemäs zu separiren nnd zn be- 
sorgen. Wäre dieses beendigt, so wtirden die beiden hier angestellten Sub- 
jecte, zurückkehren und hier vorzüg^ieh bei dem einanriditenden Archive be» 
MfaiftigV wozu ioh em Local anweisen werde. 

Herr Hinister von Schuckmann und v. Klewitz haben mir die hiebey 
liegendene Acten geschickt. Sind noch welche bei d. H. p. von Altengtein be- 
findlieh; so müssen sie allerdings gefordert werden. 

Haidenberg. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



Nr. 4. 

Der W. Geh. Legationsrat v. Banmer an den Staatskansler. 

Berlin, den 5. May 1819. 
Ener Durchlaucht Befehl gemäss, habe ieh an Höefastdero gnädigster Qc- 
nehm^ong die anliegenden Schrdben 

an den Oherpräsidenten Grafen zu Solms-Laubach, 
an den Obeipiiudenten Staatommister von Ingemleben, 

!♦ 
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4 Nr. 4. Der GdMime Lsgatioiunit ▼•Bwuinr an dn fl»Mtiiirmrlflr« 

an den Oberpritoidenten von Vincke^ 
an die Reorierung zu Erfurt, 
an den SUataminister Freyherm von Altenstein, 
entworfen. 

Femer nVieireiihe Eurer Durchlaucht ich untertiiänigst 

a) das Reirister der Hauptrubriken des Archiv-Cabinets, und 

b) die GeueraldispoBition des Köiiiglicheu Geheimen Staatsarchivs. 

Das Archiv-Cabin et, welclies die Haupturkunden enthält, ist itzo in 
einem trefflich ^ten I^cal aufgestellt, in zwo grossen Kammenii in Spinden, 
die etüciie hundert abgeeonderte Fächer haben. 

Das Geheime Archiv nimmt die übrigen Kammern ein. Die Acten 
liegen auf 69 hohen Repositorien. Die Bepertorien folgen der Ordnung dieser 
Bepositorien. 

Der Anwachs des Staates im Laufe vielei- Jahrliunderte, die Zdtbegeben- 
heiten, und die verschiedenen Ansichten in verschiedenen Zeitaltem, haben 
eine systematische Ordnung nicht aiifkumraen lassen. 

Eine solche einznftihren, ist nicht nui- unmöglich, da viele Sadiknndige 
in mehreren Menschenaltem damit nicht zu Stande kommen würden, sondern 
würden sehädlich seyn, wenn auch die Mögliclikeit vorhanden wäre. 

Denn nun wären gerade alle Faden abgescimitten, die das Neue an das 
Alte ankntlpfen; alles Lnkal^-edächtnis dei Arbeiter wäre unbrauchbar gemacht. 

Der Erfolg bewährt vielmehr die itzige Ordnung; denn bey derselben 
wird alles Verlangte schnell und vollständig aufgefunden. 

Die Eepotuturien gleichen dem Lande, von dem die Kepertorien die lAnd- 
charteü aiiid. , 

Ausser jenen beiden grossen Hauptthdlen des Archivs, 

a) Aicbi\ Cabinet, 

b) Geheimes Staats-Archiv, 
kt noch 

c) das Gabinetsarchiv vorhandeü^ uemlich Papiere des Cabüietä, die 
nach Jahrgängen abgeliefert werden, und 

d) ein anf Eurer Durchlandit Veranstaltung, aus den Jaiircn I SO« und 
1812 her, gerettetes schätzbares Theil des Plassenburgischen Archiv a. 

Den mir ehrenvollen Befehl, ausser dem von Eurer Durchlaucht schon 
tnmnehenen Manne, noch einen vorzuschlagen, der zur Prüfung der Hheinischcn 
und WflttphUiBohen Arehive gebraucht werden kann, wtlrde ich sehr gern er- 
fmkn, wenn mir jemand, zuverlässig, als hierzu geeignet bekannt wäre. 

Bb gehöret dasa EenntniSB der deutschen Geschichte, Eenntniss der 
UtehÜBchen Sprache, besondere der des Mittelalters, Fähigkeit alte Urkunden 
SB leeen, Fleiss, IVeue, Liebe zur Saehe, Jugendkraft, und Abneigung von 
MhtiftatelleriBehem T^reiben. Die erforderiichen Belsen schliesaen auch wohl 
einen FamUkiiyater ans. 

Gemeldet haben eidi Hr. von Henberg, des Geheimen Raths Kahlen 
Mwiegersohn , und p. KOhne Obeiprfieidialseeretair, beide verheyraüiet 
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2ir. 5. Der Minister Freiherr von Altensteiii an den dtaatsJuuuler. ft 

letstenr «in geiehioktier Mann, cntenr mir weniger bekuinti beide Mi 
bh diesem Geeeliif t nicht gende von lo enteoliiedeiiier ElUgkett, da» 
Me daaa m empfeUen wiren. ^ 

Nodi liat aioh mit ▼ortrefflielun Zeogninen venehen, ein Beditdaindiger 
imd iMSUeiie lient: Sehweder bej teer Dnrdiltneht gemeldet, auf denen 
FMfimg es Tialleiflht ankime. IGr ist deiaelbe unbekannt. 

Ich wage daher keinen VeneUag Bondem submittire mieh Eurer Bnicb- 
laaefat gnAdigateo Befehlen. 

T. Banmer. 

Naeh dem Ooneept Bägenhändig. Die Anlagen wurden erat am 32. Jörn 18S0 

snageferdgt (unten Nr. 7—9). 



Nr. 5. 

Der Minister der geistlicheu Unterrichts- und 
Medicinal-Augelegenheiten Freiherr von Altenstein 

an den Staatskanzler. 

BeiBn, den 19.Anga8t 1819. 

Sehen lingrt habe loh mich mit der Idee bescbSfiigt^ dem ArduTwesen 
fOr den BrenssiBchen Staat eine der Wichtigkeit des Qegenatandea ange- 
meatene Gestalt n ▼enuhatfen. Daaseibe gehört swar nicht anmittelbar zun 
Beasort meines HhiMerS, aflein es alaht deeh mit demselben in manehf altiger 
Bemehnng. Die ArchiTe kOnncn ffir die Wissenschaft, namentlicfa fllr die 
Geaddchte nnd Spiadifomohang von nnendicher Wichtigkeit seyn, wenn sie 
mit Bttfiksicht anf die Beförderung dieser HieQe der Wissenschalt ebgeriehtet 
werden. Damit ea aber hienn komme und ebe iweekmissige Einiichtung und 
Benntamg derBeUMn fllr den Hanpt-Zweok aowobl ab fOr den yorgedaditsn 
speoiellen Zweek mOgUch werde, ist dnrehans erforderiiehy Minner, welche 
sich za diesem Gesehlfie eignen, ansinmittelnf die^ welche die dasn erforder- 
liehe Qnalifieation nodi nicht Tollsübidig bcsitsen, hi den Stand au setsen^ 
das Fehlende naehioliolen nnd überiunpt aof die B3dnng tttebtiger lOnntt 
fOr dieses Fach krlftigst emznwkken. Fllr Beides habe Ich die erforderiiehe 
Ehdeitnng an treffen gesucht Ich habe Ober daa ArchiYweeen, vonQgUeh 
m den WestphiÜsehen lYorinaen, wo solehes roraflgUch wichtig ist, Brknndi- 
gungen eingezogen. 

"Für £e Henndebnng bedentender Ulnner aar BefOrderong der BUdnng 
tüchtiger Diplomatiker and Archivare nnd lllr die Anfmimtemng aolehcr 
Vlnner, welche Anlagen für dieses Fieh scigen, sich eine ▼olistindige Qoaiip 
fication an Tencbaffen habe ich mOglieiist an wklran gesucht 

Hebe Absieht war, Ew. Dorehiancht naeh Yoilendnng dieser Einleitnngen 
des Besnltat ansnzeigen nnd ich habe daher Iiis Jetst «asgentst, Hochdenen- 
Nlben Uber das Ganae sowohl als über die ehmehien, damit m Verbindong 
itehenden OegenstXade ganz gehorsamste Anzeige zn erstatten. 

Ew. Dnrchbmcht haben inzwischen bey Gelegenheit der Benntsang dee 
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6 Nr. 5. Der Minister Freiherr von Altenstein m dm Staatekanzler. 
■ 

Steat-ArehivB nt OBUn in dem TenhiUdien Bdmiban Tom 20. M. m I i mwm'h 
geruhet, daai Ho«bdieMlbeD nut dJeeeni OegBotttnä im AOgemflin«! beMbUn^t 
•eyen imd deelulb beniti Elniflitaiigen getroffoi hitteD. DineB veipflidile* 
midi Baer DnraUaiielit Bchon jetit meine Aoädulm tiba diesen G^genrtaad 
nnd ^ge darftber geeemmeHe Kalolelien gehoraamet yoml^gen, elie ieh 
weiter gelie» 

Ew. Dorehltnelit iet der temrige Zwtand, in weldiem eieii dae .Arohiv- 
weeen in dem ganaen nrenanaehen Staat befindet, nkiit entgangen. Hoeli, 
dieselben haben diesen Gegenstand Selbst aofzufassen gemhet and ieh dar- 
daher Uber dessen Wiehfi^eit niehla beylfigen. Män Hanpt-Qenehlqiwiefc 
bei der ganaen Qestaltvng des Aidnrwesens is^ den TheO desselbeni wdeher 
fOr daa eigentliehe Staatweehtlicfae noch fortdauernden Werth hat, von dem 
an trennen, welchem bloa ein gesehiehtlieher Werth beygelegt werden lEann. 
Heine Abaidit ist lEeineswegs den letaten nieQ ganz von dem Anhivwoaou 
anaanaobeiden, aondeni ihm nnr eme anderey aeine gans Tenefaledene Benntannga- 
Axi begllnatigende Erariehtong an geben. Der erste TheQ kann, seiner 
Katar nach, nnr wenigen znglnj^idi s^, der leistere aber mnss die griM- 
mO^^ebste Benntanng gewiliren kOnnen. Aneh wo Arefaive hi einem besseren 
Znslande sbd, liat Usher kerne frnditbare Benntanng für die Wissenschaft 
Statt finden kOnnen, weil diese beiden TheQe nicht gehörig getrennt waren. 

Dieaea Toianageschickt halte ich Air hOehst widitig, dass sobald als 
mOglieh, eine Behörde angeordnet werde, wdehe sieh der obersten Iidtnng 
einer solchen Anordnung nnteraiehe nnd beyde Zwecke rerfolge. Es mnas 
ein Hann an die Spitae des Ganzen treten wddier, mit den erforderiidien 
Kenntnissen für diesen Gegenstand versdien, die Eirachnng dieser Zweek» 
mit richtigem Sinn anffasst Von ihm werden sogleidi die erfozdeilidien 
Einleitnugen nadi allen Sichtongen nnd nach einem eonseqnenten Plan ana- 
gehen. Der Hanpt-Zweck würde seyn, m Berfin selbst dn groeses aUgemeines 
.Staatsrechtlidies nnd ebi dergldchen wissenachalllidiea ArddT, glddwam Ton 
2 AbtfaeQongen, die eme znm Gebnmch der BdiOrden, die andere znr wissen* 
Bcbaflfidicn Benntznng, anznlegen. Bey der Anlegung nnd Einrichtung des 
Letztem wttrde die wissenaduiftliche Behdrde die nOtige iSnwirknng erhalten. 
In dieses Aidar würde alles ans den I^vinzen kommen, was von allge- 
memem wissenadiafUichem Interesse wire. 

In den Ftovinzen würden FroTinzial>Aidihre nach eben dieeem Gesidit»- 
punkte für das, was mehr proTinzidle Beziehungen hat, anznlegen aeyn. 
Die wissenschaftliche Abtheilung mOdite znnächat bey den TTniTeraitftten, wo 
nch Gelegenheit dazu ergidl)^ zu errichten seyn, wie solches wAum in Breelan 
nnd Königsberg einigennassen der Fall ist 

Diese Berücksichtigung der Provinzen wird mandierley V^ortheHe ftr die 
Bearbeitung der ProvinzieUen-GeechicIite gewihren. Nieht nur, dass das Zn- 
sammenkommen einer zu grossen Masse von Materialien an einem Ort da- 
durch verhütet und die Vertheilung der Bearbeitung unter mehrere Gelehrte 
erleichtert wird, Usst sich audi hoffen, dass dnreh dne sokfae Ktniinhtnny 
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du ftoyinaaUn temoe für dfesea (hgpoB/tnä ddi eASbelk, da« auf firay- 
wOfige Beytrlge sn reofanen iet 

Eb iit diätes nur eine knrse Andeotnog äm Hkiipt'Plaiui^ wie er yorent 
für den gegenvirtigen Zweek, bis ieb Ew. Dorohlaiidit WiBeDt-Meynong niher 
kennen genfigen dflifto. Soltte ni dieser AnsfOlining gesehritten werdeoi so 
wflide^ 

1. Vor aüea Dingen ein jedes einaelne JmfaiTy insofern es nielit leieht 
and ohne IMitlieil tesnaptfrtirt weiden könnte^ oder wenn sioli ein ▼onsQg- 
lieh dtsn geeigneter Hann Ünde, an Ort nnd SteUe gennn nntenneht, das 
WielitigBte wenigstens yeraeieimet nnd geordnet worden müssen. 

So viel ab m^Jg^ieh mfissten aUe Hateriafien in ein Haupt- ^Tiniial- 
ArehiT an diesem Zwei& geBanundt werden. 

2. Gleieiiaeitig mllasten sehon in Beclin fOr die ArefaiTe die nMigsn An- 
stsHan getroffen werden. Es Icommt aelur viel anf das Loeale nnd Panonale 
hierbey an, damit so wie im Lanf der Unteiaaelinng die^) einzelnen AnduYe 
etwas für das Hnnpt-Ardiiy Geeignetes sidi Toifinden soUte, dieses sogieiali 
in einer der beiden AbtiieOnngen anllgestelit weiden Icfinnte. 

d. Elben dieses wird der Fall bey den Ptovinrialwiswmsehafaidien 
Ardiiven teyn. Es ist bOehst wiehtig^ dass sie bald ui WiiUieliM traten, 
nm Handies an retten,was ansaerdem in Frivaiblnden nnwiederbringlieh ver- 
lofaren seyu wllide» 

4. Es erfordert dieses die AnsmÜtlnng geeigneter Mlbiner für alle diese 
Operationen und 

5. die Sorge für Nachbildiing der nötigen Individaen, da es offenbar 
an eoldien für den öffentiidien Staatadienst sowohl als für die wiasenschaft- 
liehe Bointzang fehlt Dazn gehCrt die Beyziehung guter Diplomatikery 
Heraldiker p. als Professoren. leb habe früher schon auf den KOnigl. Bayer- 
schen Appellationsrath Emmerich zu Ansbaeb aufmerksam an machen die 
Ehre gehabt Yeraehiedene junge Männer Yon sofadnen Anlagen werden sieh 
bey einiger Anfinnnterung dem Faebe gern widmen. 

Soll etwas ans der Saobe werden, so mnss sie naefa meiner Uebenengong 
gross nnd emstiich angegriffen werden und es ist dazu keine Zeit zu veis 
lieliren. Es wird solches inzwischen einen b^eatenden Aufwand erfordern, 
der wohl aber nicht leicht zweckmässiger und besser verwendet werden kann. 
Ich bin zu jeder Mitwirkung erbOthig^ nnd halte mieh yorerst veipfliebtet 
Ew. Durchlaucht in der Anlage 

1. Eine Vorarbeit für das Ardiiywesen in den weslphälischen Provinzen 
ganz gehorsamst vorznlegen. Aus dem beili^;enden Beridit des Ober-I^äsi- 
denten yon Vinkel werden Ew. Dorehlnneht an eiadien gemben, wie grfind- 

1) Lies: der. 

2) Aum. des üerausgobers: Der Bericht d. d. Münster 29. December 1819, 
wild Uer nieht yollBtfaidig mitgeteilt» im Hlnbüek anf die miten 8. 6» abgednukte 
Dairiegang Uber die westHttidien Archive, der omfassendcre Erhebungen y<nan- 
gegingen waren. Vincke nannte als tfJbmer, ,welehe hier ein besonderes blereese 
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lieh sich solcher über die Einrichtung des ArchirweBens und die ersten er- 
forderlidien Schritte in Westphalen geäussert hat. Zugleich füire ich die 
darüber erforderte Aeusserung der Akademie der Wiseenschafteu bey, welche 
einige sehr schätzbare Beiüerkungon enthält 

Eb wird hiernach bey den erforderlichen Fonds sehr wohl möglich seyn, 
diesen Gegenstand in We8t]3halen sowohl als auf andcrii i'iuikten, mit der 
Hoffnung eines sehr glücklichen Erfolges aufzufassen. 

2. Ew. Durchlancht haben mich durch Hochdero verehrtestes Schreiben 
vom 16. Februar d. J. zur näheren Aeusserung über das anüegend zurück- 
erfolgende an Hochdieselben gerichtete Schreiben des Assessors Wigand zu 
Höxter aufzufordern geruhet. In Befolgung dieser Aufforderung beehre ich 
mich Hochdenenselben in den Anlagen ein an mich gerichtetes Schreiben des 
p. Wigand nebst seinen drey Beilagen ganz gehorsamst und mit der Bitte 
um hochgeneigte Zurückgabe zu fiberreichen, weil solches das Nähere Uber 
s^e Wünsche enthält und zugleich dazu dienen dürfte, Ew. Durcblaueht 
gnädiger Berücksichtigung einen Mann zu empfehlen, den Hochdieselben be- 
reits einee aufmerksame BIi<^ za wUrdigen geruhet haben. Hebr noeh ab 
dieses SefareibeD sprioht für denselben der neulich von ihm herausgegebene 
erste Band der Gflediieiito der gefürsteten Reichs-Abtey Corvey und der 
Städte Corvey nsd HOzter, so daas es in der That dn Yerlnat für die 
WiBBenadiaft nnd inabeBondere fOr die Bearbeitung der dentadieo Speeial- 
Qcadddite wirot wenn dieeer Mann nmdi länger in aeinem bisherigen, ihm 
wenig naagenden Wiikungskreise veibielbeD und nicht bald tn eine Lage 

und Knnde der Sadie bewdwD* : Pfarter Nieeert in Ableui Be^eningirat Lai^^ 

berg in Munätcr, Kcgicmngvrat v. Coevenlen in Cleve, ExconTentnal Tyrell in Münster, 
Kreiflarzt Di. Jldvt in Ramsdorf, Amtmann Phiiippi in Alme, Richter Scibertz in 
Brilon, Ffaner Eiker in Soest, Canonicus Mcycr in Padorbora, Laiidgeriehtsa.säeaäor 
Wigand in Höxter, Justizkommissar Ros^mcyer in Warburg, Kriminaldirektor 
Gehilte in Paderborn. Von dem hochbetagten SoDior westfälischer 6eechichtafor> 
sehong NioolauB Kindlinger, der seit 18M in Mainz lebte (t 15. Septemt>er 1819) 
hatte Vincke auf seine Anfrage eine Antwort nicht erhalten. Vincke empfahl die 
Errichtung droier Archive für Westfalen, in Paderborn, Arnsberg und Münster; 
jedem sei ein „laudesoing« boroncr aach- und lokal-, sprach- und geschäftskundiger" 
Archivar (mit einem Sciireiber) »unter unmittelbarer Leitung nnd Aufsicht des 
Obopiäaldeiiten'^, ntniordnen. FOr apSter, wenn sweekmifiige Veneichnine mit 
ydlatändiger Orts* und Sacherkürnng aai^ertigt sein wfirden, nahm Vbicke in 
Annddit, valie sich hieraus ergebende wichtige, die Sprach- und Geschieh tsknnde 
aufklärende und berechnende Urkunden zu einem Ceutralarohlvp der Provinz zu 
vereini^n, oder auch nach Umständen einer bei der Landeauuiversität in Bonn 
zu errichtenden Sainwlung einzuverleiben. Die „historisch- diplomatisch- antiqua- 
riadi widitigen* Uikonden soUten abbald von denen abgesonifert werden, „weldie 
bloß für finanzielle Zwecke, Besitztitel pp. nnlsbar sind.* Chfonolog^Mdie Ver- 
zeichnisse der Urkunden dachte Vincke f,al8 Anbang zum Amtsblatt" za ver* 
öffentlichen, „um jedem, dem es für meinen Zweck wQnschensworth, zu zeigen, was 
das Archiv darbietet*^. Das Archiv soUte einige Stunden wöchenthcb, „dem Be- 
snobe der Liebhaber" geöffnet sein. 
1) Unten B. lOlf. 
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versetzt werden sollte, die ihm gestattet, seine Zeit und Kraft nngetheilt dem 
Stadio der Diplomaük und der Vaterländischen Geschichte widmen zu können. 
Der unordentliche Zustand, in welchem sich dm Archiv der ehemaligen Heidis- 
Abtey Corvey befindet, scheint mir eine günstige Veranlassung darzubieten, 
Tim dem p. Wigand schon jetzt eine ihm angemessene Beschäftigung, wenig- 
stens v( rl;iufig, anzuweisen, bis Ew. Durchlaucht Ober dif kiiiifti^re Gestaltung 
des Archiv^esens im Preussischen Staate einen allg( nieim ii Heselilusä zu fassen 
werden gernhet haben. Da sich nicht leicht jemand finden mögte, welciier 
genauer als der p. Wigand mit dem Corveysrh* n Ardiive vertraut wäre, so 
erlaube ich mir, bey Ew. Durchlau olit j^eiioi-samst daliin anzutragen, dass 
Hochdieselben die Untersuchung und die Inventarisirung und das Ordnen 
dieses höchst wichtigen Archivs demselben anzuvertrauen und ihm bis zu dem 
Zeitpunkte, wo er als wirklicher Archivar angestellt werden kann, ein Tage- 
geld von drei Thalern zu bewilligen geruhen mögen. Meines unvorgreiflichen 
Erachtens könnten diese Tagegelder, in Ermangelung nndfirer dazu geeigneter 
Fonds, aus dem Reise- und Diäten-Fonds der drri W^estpiiälischen Regierungen, 
für welche fias Corveysche Archiv von dem grössten Interesse ist, einstweilen 
beatritten werden. Sollten Ew. Durchlaucht, wie ich mir schmeichle, diesen 
Antrag Ilochgeneigtest genehmigen, so würde der p. Wigand seine gegen- 
wärtige Stelle, die sich nicht v, olil mit einer solchen commibsarischen Besch Lftiirung 
vereinigen läÄst, aufgeben und zugleich auch auf die von ihm bisher bezogene 
Staats-Besoldung Verziclit leisten müssen, was ihm, einem Familienvater, nicht 
wohl anders als unter der bestimmten Zusicherung einer anderweitigen Ent- 
schädigung zugemuthet werden kann. Bei der Verdienstiiehkeit des p. Wigand, 
dessen Lage für ihn und seine h licn^werthen Bemühungen in jeder Hinsicht 
drückend und ungenügend ist, hotte ich eine baldige hochgencigte Genehmigung 
meines zu Gunsten desselben gemachten Antrags um so zuversiditlicher, je 
sicherer sich von demselben nach seinen bisherigen Leistungen erwarten lässt, 
dass er gerade durch die ihm anzuweisende archivarische Beschäftigung ftlr 
den Staat wie für die Wissenschaft am nützlich.sten werden kann. 

Die Akademie der Wissenschaften hat in ihrer obenerwilhnten Aeusserung 
des Werkes des Wigand mit grossem Lobe erwähnt, und auch Herr Ober- 
Präsident von Vinke gedenkt seiner rüiiimlich. Der von diesem vorläufig für 
das Aicliiv wesen entworfene Etat rechnet zwar nur 600 für einen Archivar, 
allein er betrachtet seine Stelle nur als eine Neben-Beschäftigung, welches 
vorerst wenigstens und bis die Arcliive geordnet sind, nicht der Fall seyn kann. 

3. Ew. Durchlaurlit haben mich zuletzt unterm 30. Juny d. J. zur 
Aeussemng über des Grafen von Reisach zu Notteln Anstelinngs-Gesuch auf- 
zufordern genihet. Der Herr Ober-Präsident von Vinke hat mu- angezeigt, 
dass er denselben veranlasst habe, das klev-märkische, im Franziskaner Kloster 
zu llainm befindliche Landes-Archiv zu untereuchen. Der Graf von Reisach 
hat dieses Archiv in einem sehr vernachlässigten und verworrenen Zustand 
vorgefunden, und der Ober-Präsident von Vinke hält es fllr dringend noth- 
wendig, dass dieses Archiv, ehe es seinem Antrage gemäss^ nach Düsseldorff 
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za bringoi segr, nMhm nntomioht^ mYntwanit und lortirt mtiB, beeondm 
mn die iriakn dort befindliehen ürtnuideii BnumdMeOf wddie dea AnhiTOi 
la Mflnstar und AimAeig n flbcrweiieii Bejn raflglanu Nadi der YeiaidMnuii^ 
dee Obe^Meidflntell toh Vinke hat der Gnf toh Beinch jeCit aein vonOg* 
liebes Geedueky seine Saehkande und seinen thltigen Eifer tta das aKbi?ariseiie 
Geschift dunii mehrere Arbeiten bewihrt und der Ober-Fkisident hat daher 
bd mir dahin angetragen » daw demselben die nihere Untennchnngi Aid- 
xeiehnnng nnd Anescfaeidimg des obeogedaebten Uennlridschen Tmdes-Arciiws 
gegen Dilten an 3 Thalem, die auf das Estraordinariom der Begiernngs- 
Hanpdkasse an Arnsberg ansnweisen wiren, anrertrant ireiden mOefate. 

Ew. Dnrddaneht haben Sieh bereits geneigt erklir^ einen solehen An- 
trag znm Besten des Grafen Beisaeh, der ihn betroffenen and aar Pnblieitit 
gekommenen Scbieksale nngeaehtet, an genehmigen. Ich gesteh^ dass es 
mir bedenidich vorkommt, ihm ein so wichtiges Archiv anaavertnnen und 
dass es iMSser segm dfirftOi ihn bei einem andeni minder widitigen Gegenstand 
an bcMhiftigen. Auf jeden Fall wird der Henr Ober-Frisident von Yinke 
fttr denselben emstehen müssen. Sollten Ew. Dnichlaneht den Yoischlag m 
genehmigen gerahen, so werde ich memer Seite Sotge Iragen, dass der Graf 
Beisach mit emer nlheni InstmelxcHi an dem fraglicfaen Gesehlft vcndien 
werde. Endlich 

4. gebe ich mir die Ehre Ew. Darchlaneht hi der Anlage Absehiift 
emer Euigabe des Bflrgermei s tew HelHen an Tbom vom 1. Febmar e. gana 
gehoisamst vorsnlegen. Den Antrag des Berichia-ErBtatters, das alte Arehiv 
in Thom ordnen und dnrahsachen za lassen, halte ich aUerdings fflr eiheiblieh 
und fflr die Qesohiehte so wichtig, dass ich nicht nmhin lomn, solehen an 
nntentttzen. Ew. Dnrdilancht stelle ich daher ganz gdunsamst anhnm, ob 
Hochdicselben gemhen wollen, an dem mflhsamen nnd zdtranbenden Unter- 
nehmen unter den angegebenen ümstinden, eine Beihfllfe ans Staats-Fonds zu 
bewilligen nnd die dazu erbetenen 300 Sj^ anweisen an lassen. 

Ich sehe nunmehr Ew. Dnrchlaacht hoehgeneigtesten Genehmigung Über 
das Ganze und Emzelne ganz gehoissmst entgegen nnd wiederhole, dass ich 
meiner Seite mit grOsstem Vergnflgen alles, was zur Beförderung der Sache 
dienen kann, an besorgen bereit bin. 

Altenstein. 

Nach der AuafeitigaDg (pr. 22 August IS 19), mit dem ei>eiib8ndlgeii Vennerk dea 

Fürsten Uardeuberg; „Mir zurück". 



•Die historisch -philologische- Klasse^ der Akademie der 
Wissenschaften an den Minister der geistlichen n. s. w. 

Angelegenheiten. 

Berlin, den 6. April 1819. 
Die historisch philologische Klasse der EönigUcfaen Akademie der Wiesen- 
■ Schäften fflUt sich reipf lichte^ suTÖrderst dem hdien EOnigl. Uinisterio ihren 
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itmigsteii Dank danubringen für die bochgenei^te Mittheilung der iuteresBanten 
Actenstül&ey wddie rie biemit Hochdemäclbcu ehrerbietigftt zurücksendet. 

Die Bemerkungen, zu welchen das Hohe Ministerium durch das Hoch- 
verebrlicbe Rescript vom 2. Februar dieses Jahres die Klasse auffordert, tbeilen 
sich natürlich n&dk den drei Gegenständen, welche in jenen Actenstücken ver- 
handelt worden, in drei Abschnitte: I. die Einrichtung der Archive in West- 
phalen, II. die Bekanntmachung der Verzeichnisse von den in denselben vor- 
handenen Urkunden, III. die Errichtung einer geschichtforschenden Gesellschaft 
des alten SasBeiir oder Sachsenlandes. 

!• Die von dem Henm Oberpräsidenten von Vincke gemachten Vor- 
sdiUlge ftber die Einriclitang spedeller Archive als Grundlage zu einem künf- 
tigen HauptirdiiTe für die Frovinz Westphalen sind so zweckmässig und mit 
so vieler Sftdikenntniss und so richtiger Beurtheilung abgefasst, dass man 
ihnen nur imbedingten BeifaU geben kann. Denn es kann keinem Zweifel 
untenretfeii seyn, da« das Verständniss einer Urkunde dem Emgebobmeii 
des Landes oder Ortes, wonmf sie sieh besieh^ unendlich viel leieliter is^ 
als dem Auswärtigen, und dass also an Ort ond SteOe fOr die Eilrlärung der 
Loeal-Uikinden in gleidier Zeit viel mehr geschehen kann, als späterhin, 
wenn sie im Genfral-Ansbiv niedergelegt seyn werden. Sind sie aber erst 
mit allen den Hfllfemitlds, wdeheLoeal-Keiintiiisse danteßeiii eriiutert worden, 
alsdann wevdeii sie in ihrer Vereinigung im Gentral-Arebtv von desto gitaerem 
Nntswn seyn und dem GesofaiehtforBeher, der seinen Bfiek mehr anf die all- 
gemeinen VeridltnisBe riebteti efaie nm so reiehere Ausbeate gewähren. 

Sehr wflnseheiiawerth ist es aber^ dass fttr alle fflese Vorarbeitea eoie 
allgemeuie Inslnietion den damit beauftragten Personen aiohere nnd feste 
Gnmddttie Tomehreibe, damit sie soviel mOf^eb gleiehmiBaig geeehehen. 
Wenn sowohl in der Anoidnnng als der Begirtrirung der üikonden gldebe 
Onmdsitse befolgt werdeo, so wird hemaefa ihre Vereinigung im Oentral- 
Arddr mit desto wenigem Schwierigkeiten verbnnden seyn, and aneh die 
liittheihingen über den Inhalt der Urkunden an das Pubükum^ wdehe der 
Herr Obeiprilsident in VonMshUig bringt, werden sich daon um desto leichter 
nnd awed[mli8aiger bewirken lassen. 

Die KbuBO erlaubt sieh, fai dieser Hinsieht, einige Bemerkungen 

1, würde es gewiss sehr nfttzlieh seyn, wenn den Arefaivaren befohlen 
wllrde, Bogldeh bei der Anordnung der speeiellen Arebive die Urkunden nidit 
susammengefaltet in Gqisehi nach der Weise des Paderbomsdien Aroiuva» 
sondern ansgebreitet und in starkes und glattes Papier eingeschlagen in nidit 
allzuhohe Sebiebladoi zu legen, auch die daran hSngenden Siegel fiber das 
Papier zuraeksuseblageo, und wenn etwa mehrere Siegel Einer und derselben 
Urkunde sich beriUuren sollten, dieselbe in Baumwolle ebizuhlUlen. Denn 
diese, gegenwärtig in den meisten wohlgeordneten Archiven angenommene 
Weise Ist nach den bisherigen Erfahrungen die zweokmissigste fttr die Ep> 
haltUDg der Urkunden. 

-2. Da in dem Berichte des Henn ObeipriBidenten der Aussonderung 
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unwichtiger Urkunden gedacht wird: so mögte vor aUem es sehr notfawen^g' 
seyu, die Kriterien genau zu bestimmen, nach welchen tiber die Unwiditig- 
keit einer Urkunde entschieden werden soll, damit nicht etwa nach individu- 
ellen Ansichten bedeutende und historisch merkwürdige Denkmäler zurück- 
gelegt oder gar vemkhtet werden. Es ist aber fiberhanpt sehr misslich, die 
absolute Unwichtigkdt eber Urkunde auszusprechen. Eine noch so unbe- 
deutend scheinende Urkunde kann wichtig werden, durch die Begehungen, 
in welche sie gebracht wird; und wer kann überall die Bezidiungen sogleich 
entdecken oder ahnen, in welche sich eine Urkunde bringen lisst? Wie viele 
QnBefaitEbare Denkmftler der Eunet und WisBenschaft smd nicht zerstört 
wofden, weil die temporibre und lokale Unwichtigkeit, in welcher m den Zer- 
stürem endiieiien, flk eine nlüolnte gehalten wurde. Daher würde ee rat- 
samer seyn, mit Aninekme neneier Soripturen, lieber gar keine Urkunde aiie- 
xtaMemm ab aidi der Gelalff preb zu geben, «in Denkmal m neretören, 
dn einem künftigen Gesdüchtfonclier irgend einen jetzt nicht gefühlten 
Nutzen gewShren konnte. 

a. Auch über die materielle Anordnung der ürkuuden und die damit 
in Verbindung atehenden liepertorien und Remissionen in den einzelnen 
Archiven w ürdtii allgemeine auf die Besdiaffenlieit jener westphälischen Archive 
sich gl üiulenden Vorschriften sehr erapriesslich seyn, und die Benutzung der 
Urkunden aucli bei der künftigen etwauigcii Vereini^ng der Archive unge- 
mein erleicbtern. Wiewohl es gewiss nicht ratiiöani seyn würde, nach einer 
solchen materiellen Anordnung die verschiedenen Archive durcheinander zu 
mengen. Vielmehr würde es, wenigstens für die Bearbeitung der speciellen 
I>ande8p:e8chichten, sehr vortheilhaft seyn, wenn die Archive der verschiedenen 
I^andniiliaften, Stifter und Klöster, auch nach ihrer Vereinigung in Einer Stadt 
und Einem Lokal, d uli jioch gesondert blieben. 

4. Die Vorechläge des Herrn Oberpräsidenten, die Archive ;j:eraeinnüzlich 
zu machen, sind zwar im höchsten (^mde hberal und verdienen die dank- 
barste Anerkennung aller Freunde hisli b ischer Foi-gchungen : jedoch scheint 
der sub IL 5. enthaltene Vorschlag, die Arcluve v. ie Bibliotheken wöchentlich 
mige Stunden dem Besuche der Liebhaber zu öffnen, einereeits dem Zwecke 
eines Archivs unanp:eraeisi5eu und andrerseits selbst wegen der dadurdi ein- 
tretenden Unsicherlieit sehr bedenklich zu peyn. Es wird gewiss allen billigen 
Ansprüchen in dieser Hinsicht auf das vollk imncnste genügt, wenn nur Den- 
jenigen, welche ihren Benif zu histoiisclieu Nactif nscliinigen zu beCTünden 
wisaen, die Benutzung der Archive nicht verweigert oder enachwert wird. 

II. Die von dem Herni Eanonicua Meyer verfassten Proben eines Ver- 
aeiflimisses der Paderbomschen Urkunden und der dazu gehörigen Erläate* 
rungen sind gleich sehr Beweise trefflieher Einncht nnd eines edtteen Eifen 
für die vateriindieehe Geadlichte. 

yielleifilit aber verdienen folgende Bemerknneen einige Rftcknelit 

1. Meint die tabeUariseiie Form bd einem eoMien VeneMmiM käne 
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Yorthdle zu gewähren, vielmehr nicht nur die Arbeit des liegiötrireuB wcit- 
Ifttiftiger zu machen, sondern auch ßelbsf die Uebersicht zn erscliweren. Weit 
bequemer ist für den Geschichtforscher die nach dem ^^lIstP^ von (Teorgisch 
in allen bislu ritten ;i;odniekten Urkundim -Verzeichnissen befolgte einfaclie chro- 
no!og^sclle Aufzählung:, so dam alle Urkunden, welche Einem und demselben 
Jahre angehören, zusainmeugeöteill werden, und zwar in soviel möglich ge- 
nauer chronologischer Folge nach den Tagen der Äussteliuiig. 

2. Eb scheint sehr zweckmässig in einem solchen Verzeichniss den In 
halt der TJrknnde so vollständig als es ohne grosse Weitläuftigkeit ge- 
schehen kann, und soviel als möglich mit den eigenen Worten der 
Urkunden anzuführen. Daher auch die Spnu^e der Urkunde beibehalten 
und also eine deutsche Urkunde in deutscher, sowie eine lateinische in latei- 
nischer Sprache aufgeführt werden müsste. Dadurch würde die besondere 
Rubrik für die BezeichnoDg der Sprache^ in wdi^er die Urkunden veifaMt 
aindy äberflUsaig werden. 

3. Naeh der Angabe des Inhaltes würde eine genaue Angabe nicht nnr 
dee Ortes sondern auch des Tages der Ausstellung nöthig seyn, sowohl mit 
Zvrfiekfflhning der chronologischen Daten auf die gewöhnliche Zeitreehnnng^ 
was TOmittelst der art de vtfrifier les datee^ Haltans Calendarium medü 
aen und ibnlicher BOcher ohne grosse Mühe geschehen kann» als auch mit 
Erklärung walteter Ortsnahmen durch die jetzt gebräuchlichen. Auch vrürde 
es nidit unzweckmäasig sejn, naoh dem Vorgange früherer Verzeichnisse^ 
z. Hempels Inventarium diplomaticum historiac Saxoniae inferions, be- 
sonders bei biaher noch ongedmekten Urkonden, die Daten YoUatlndig ab* 
sudueiben. 

4. AnMerdem wttrde ee binraiohaiy Ton den beraiti gedmekten ürinmden 
die Samnlnng oder das Buch mit genaner Beseiclmimg d« Bandes und der 
Seitenzahl wo aie sn finden, anmgebeD, so wie nngewöfanlidie Uimatiiide 
(X. B. m WaMA d«B Materials, oder der Unlehtheit oder der Söhriflen oder 
der Farbe der Dinte) anaometken nnd endfieh es ananutmgen, wenn etwa 
eme Urkunde eme besondere ZerstSrong eiütten hal^ nnd die Siegel fehlen 
oder beschädigt worden ebd. Der Angabe^ daas ebie üzknnde noch nnge> 
dmckt sei, würde es nicht bedfiffen; sondern um dieees an beseiduieii, würde 
schon die Ermangelung der fiteraiisehen Kachweisnng hmreichen. Alle dSsM 
Nr. 3 und 4 bemerkten Angaben wthrden durdi kleineren oder ttberiiaupt 
ausgezeichneten Dm<^ von der Angabe des Inhalts der Urkunde an unter- 
scheiden seyn. 

Die BeieiehttUDg des Orts im Archiv^ wo sich die Urkunde befindet, so 
Bothwendig sie im Bepertorium des Archivars ist, wlirde üi dem ffir das 
Ftablikom bestimmten Yeneidinisse sehr entbehrlidi seni. 

Nach diesen Bemerkungen würden die beiden ersten Urkunden m dem 
Yerzeichnisse des Herrn C&nonicuä Meyei* etwa auf diese Weise zu ver- 
xeicfanen seyn. 
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A. 1005. 

No. . . . Johann« XVllL Papa Hatario ep: PaderbrunnenBi ejasqae 
tnooBtKüdbm onivona i|iM»tam ledM et wkußä Fftdttbiitniienib po noea 
flionem habere vfaa nt aot Tidebitor, oonflimat Itsmqne deeeniit^ nt nnlli» 
ibi otmaeeretiir Epieoopi», nU elecdone lUlofam ejudem eeelealae 
ifiprobatiu. 

Datum et scriptum per manus Petri Abbatis, et Cancellarii saeri 
paUtii in meoäe Decembrio, iudictione quarta Anno Domino propitio 
Joaniiis XTIII. Fapae tertio. 

Lomgobeidisdie SohnfiU Veiblant nnd in den Falten bonchicBgt- 
Sehaten Amt Fadetbomon. T. I. pag. 875. Lflnig SpidL eeelw. 
T. n. pag; 703. 

A. 1133. 

No. . . . Iimoceotius II. Papa Beruardo Paddbargeuai episcopo 
ojusqoe eacoeaaofibiia osiun Bati<malia eonoedit 

Datum Laterani per manus Annerid S. R. K diaooni Card, et Oan* 
cell. Xon. .Tunü. Indict XI. Anno Dom. Incamat. MCXXXI.» PcmtifioatliS 
vero Domni InnorentJi JH. anno III (8. Jiiny 1133). 

In den ralten besebädigt, iibrig^ens gut erhalten. 

Schateu Ann. päd. T. I. pag. 732. Lüuig Spicil. ecclea. T. Ii. 
pag. 728. 

5. Zm Er.spamug der Zeit und de« Kaumes würde es seJir dienlich seyn. 
in den Erläute; urij^cn alles wegzulassen, was nidit unmittelbui zum ^'eI■s(and- 
nifls der Urkunden g:( hört und sich auf allgemeine oder bekannte Verhältnisse 
bezieht, oder allenfalls, wo solche Umstände berührt werden müssen, auf die 
Bücher zn verweisen, in welchen Auskunft darüber zu finden ist Desto 
sorgfältiger raüsste dagegen alles beigebracht werden, was nur ans genauer 
Kenntniss des Landes und der «htlielien Vehältnisse geschöpft werden kann. 

So geliört ein grosser Theil der an sich trefflichen Bemerkungen des 
Herrn Canonicus Meyer in der ersten Urkunde nicht eigentlich zur Sache. 
Ebenso verbreiten sich auch die Erläuterungen der dritten Urkunde allzu 
ausfülirüch im allgemeinen über die Wahl un<l Emsetzung der Bisciiöfe. 
Desto zweckmässiger und lehrreicher sind dagegen die meisten der übrigen 
auf Localverhältnisse sich beziehenden Erörteningen, so dass diese unbedeuk- 
lidl als Muster einei* solchen Arbeit empfohlen werden können. 

6. Nicht ganz zweckmässig scheint es, die chronologischen Verzeichm'sse 
bloB als Anhang zu dem Amtsblatte ins Publikum zu bringen, wie Herr Ober- 
prfisident von Vincke vorschlägt. Denn dadurch würden sie sehr zerstückelt, 
imd selbst ilu*e Gemeinnüzlichkeit äusserst besdiränkt werden, indem die 
Amtsblätter der Eegierungen kaum den Historikern innerhalb der preussbdien 
Monarchie viel weniger den auswärtigen bekannt werden. 

Eine grössere Gemeinnüzhchkeit würde oiiiie Zweifel erreicht werden, 
wenn die chrnrKfh gij^elien Urkunden-Verzeichnisse der einzelnen Archive, nach 
dem Beispiele der von dem Englischen Parlamente \' erordneten C(»mmission 
für die Untersuchung der Englischen Archive, beaondei-s -^fidmckt würden, so 
dass zwar jedes Verzeichniss ein eigenes Heft mit beH(tndem Seitenzahlen 
bildete, diese einzelne Verzeichnisse aber nachstdem zu einem allgemeinen 
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Inventarinm dipluraaticum für die Oescliichte der ])ieuss?sehen weßtphälipchpii 
l-*rovinzen vereinigt würden. Zinn Ilohnf dieser Vereini^unir wflrdcii für die 
einzelne Verzoichnisae Gleichbeit des Drucks nnd Formats zu empfehlen seyn. 

7. Du nun aber eine solche Arbeit nicht in sehr kurzer Zeit zu Stande 
gebracht werden kann; ao würde es setir nützlich seyn, wenn jeder Archivai* 
angewiesen würde, in möglichst kurzer Zeit ein vorlfiufifres Verzeichniss seines 
Archivs ohne genaues Detail nnd allenfalls durchgängig in deutscher Sprache, 
einzureichen; wodurch tiieils eine summarische Uebenricht des ganzen Vorraths, 
theUs einige Sicherheit ^e^en weitere Verschleppungen würde verlangt werden. 

Ueberhaupt aber würde im höchsten Maasse wünschenswertli seyn, dass 
die Anordnungen für die Gemeinnüzlichkeit der Areliive, welche zuniidist nur 
für die westphälischen Provinzen in Vorschlag sj:» hraelit werden, auch in andern 
Tjandschaften der preussischen Monarchie mit p:loichem Eifer ausgeführt würden. 
Dadurch würde die grün*]lie!ie Erforschung der vaterländischen Geschiclite 
eigentlich ernt inO^lieh werden, und es würden dadurcli Denkmäler des his- 
toriachen Fleiö^es entstehen, welche, wenn auch an äusserer Pracht, doch ge- 
wiss nicht an innerem Gehalt den neuesten diplomatischen Arbeiten der Eng- 
länder nachstehen würden 

III. Der von dem liegierungsrathe von Cceverdeu zu Cle%e \erfasste 
Plan einer geschichtforschenden Gesellschaft de« alten Sasscnlandes ist zwar 
sehr gut gemeint und das Vorhaben Materialien für die Geschichte dieses 
Landes zu sammein, verdient alle möghehe Unterstützung. Es ist aber der 
Gesellschaft sehr zu empfehlen sich der Hypotha?en zu entlialten, wodurch 
ihrem Zwecke sehr viel Eintrag g^ehehen würde. Eben deswegen ist ihr 
auch anzurathen, den vorgeschlagenen Nahmen zu ändern, weil selbst darin 
schon die Anerkennung der bekaimten nicht über allen Widerspruch erhabenen 
Müserschen Hypothese von Sassen und Sueven ausgesjtrüi lien wird. Sie wird 
sich viel passender geschichtforschende Gesellschaft für Westphalen nennen, 
lind durcli diesen Nalimen sich eher Vertrauen erwerben. Wenn die Mit- 
glieder diesei Gesellschaft, anstatt unerwiesenen Hypothesen zu huldigen, es 
rfch zur Aufgabe machen, mit dem Fleisse und der kritisclien Genauigkeit 
ihres Landsmanuß Kindlmger und in dem Geiste, in welcliera Wigands kürz- 
lich erschienene Geschiclite von Corvey und Höxter gearbeitet is^ die vielen 
Sparen uralter \ ei f;i^t,ung in Münster, Paderboni. Osnabrück, den Grafschaften 
Schaunabur^^ Lippe, Hoya p.p. immer mehr zur öffentlichen Kunde zu bringen, 
die Verfassung und Gränzen der alten Qane nnd überhaupt die Erdkunde 
des Landes im Mittelalter zu erforschen, femer unbekannte alte iieclitsbüclier 
und Urkunden ans licht zu ziehen und [zn] erlftntem, die Sprichwörter uud 
Eigenthümhchkeiten der Mundart des Volks zu sammeln und [zuj erkläxeu, 
endlich einzelne Thatsadien der Geschichte jener Länder aus urkundlichen 
und beglaubigten Quellen genauer zu erörtern: so werden sie sich ein um 
de^U* friöaserea Verdienst erwerben, je reicher der historische Stoff ist, welchen 
ihr Vateilaud ilmeu darbietet. Auch die Erforschung der Gränz,en, innerhalb 
weleber die Sachsen ursprünglich gewohnt, wird dankbai- auerkaunt werden , 
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nur lüutiö öie auf einer sidierii (jiruaUlage ^cöchehen, auf üeberbleibsdü alter 
Einrirfitniigen und eigentbflinlicber Gebräuche oder auf andern lokalen Um- 
ständen (nacli dem lieispiele von Kii|i]j iiin i die Hessischen Gerichte). Zu 
solchen lokalen Umständen wird aber gegcu\\ aiti^ ^^ L'ni«.^ten8 der Genuas 
des Pumpernickels nicht anders gereclmet werden können, als etwa im Scherze. 

Es ißt aber vor allem darauf zu sehen, dass die Gesellschaft sogleiclj 
im Anfange aus JlitjBrliederu zusammengesetzt werde, \\elch(' die hiptoriselK^ 
Forsclmng mit Erusl und W ürde in einem edelu Nationalsiuii und ohne Spielerei 
Kleinigkeitskrämerei und FVovizialdünkel treiben. Wenn die Gesellschaft wirk- 
lich, vAe der Tlau des lieiTn von Cceverden fordert, es znm Hauptzwecke 
sich uuu'liea wollte, das alte Sassenlaud zu Ehren zu bringen uud niclit \iel- 
mehr luit vorurtlieilsfreicn Sinne ihre Aufmerksamkeit auf die ebeu anere- 
gebenen und andre ähnliche Gegenstände richten würde: so wäre eä besser, 
dass sie nimmer zum Daseyn käme. Denn sie würde einem verderblichen, 
das Nationalband zerstörenden Particularismus 7.ur Nahrung dienen, uud 
selbst für die historische Forschung nichts erspriessliciieres leisten als die 
französische Acad^mie celüqu^ vielleicht eben so sehr zum Gespötte werden 
als dieee. 

Indem die historisdi-philologische Klasse di^e Bemerkungen der weisen 
Beurtheilung des hohen Königlichen Ministeriums gehoimmst unterwirft, er- 
laubt sie sich noch den Wunsch ehrerbietigst auszusprechen, dass es Hoch- * 
denselben gefällig seyn möchte, sie auch fernerhin von der Ausfühmng und 
dem Fortgange jener für die SHorschung der vaterländischen Geschichte so 
wichtigen Anordnungen in Kenntniss zu setzen. 

Die historiscli-philologische Klasse 
dar Eöni^chen Akademie der Wiisenschaften <). 

Buttmann. 
Naeh Absehtifl. 



Nr. 6. 

Der Staatskanzler an den Wirklichen Geheimen Lega* 

tionsrat v. Raumer. 

[Berlin] 25. 8 [1819] 

Ew. Hoebwohlgeb, sende ieh hiebey das Schreiben Se. ExeGflens you 
Altenstem die Aicfaive betreffend. Ich bin mit den Ideen des Herrn Mini- 
sten im Gänsen onFerBtanden, ine ich Ew. Hoehwohlgeb. mflndlich sn erOlhen 
die Eiire gehabt habe^ wUnsefae abor Ihre einsiditsvolle Meinung darflber sn 
yemehmen bevor etwas beseUossen wird. 

Hsrdenbeig. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 

I) Unter dem 3. Juli 1821 fordorte der Staatskanzler unmittelbar die Akademie 
zu einem Gutachten über die Benatzung der Archive und die Anlegung von Re- 
pertorien aul. Vgl. den Bericht der Akademie vom 30. Oktober 1821 unter No. 14. 
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Nr. 7. 

Der Wirkliche Geheime Legationsrat Räumer aa den 

Staatskanzler. 

£hrorbietig8tes Gutachteu über den Plan äoincr Exceliena 
dea Herrn Freyherrn von Altenatein in Anaehang doa Archiv- 
weaens. [Sepc 1819] 

Eure Durchlaacht kabeu genädigst geruhet, mir diea^ Plan zur Er* 
Öffnung meiner MeyDung, zuzufertigen. 

Diesen gnädigsten Befelil erfülle icb ehrfurchtvoll, und mit Wiederbey- 
legnng des den Pian enthaltenden Schreibens und seiner Beylagen. 

I. Der Plan stellet, aus einem liberalen wisBenschaftlichen Gesichti^puncte, 
die Archive dar, ain unendlich wichtig für Wissenschaft, namentlich 
für Geschichte und Spraciiforschung. 

II. Der Plan schildert das Archivwesen uIö in einem traurigen Zu- 
ötande in dem ganzen preussischen Staate. 

III. Der Plan endlich "v^nll eine Sonderung dessen, was alü eigentlich 
staatsrechtlich fortdauernden Werth hat, von dem was bloss einen 
geschichtlichen Werth hat; will 

IV. zu Berlin selbst ein grosses al i «m eines staatsrechtliches 
und ein dergleichen wissenschaftliches Archiv, gleichsam von 
zwey Abtheilungen, die eine zum Gebrauch der lirln iiltm, die andere zur 
■wißsenschaJ'tliclien Benutzung angeordnet wi&iea, und verlangt 

V. die Anordmin^; riner Behörde, welche sich der obersten Leitung einer 
solchen EinricLtung unterziehe. 

So sehr ich den wissenschaftliclien und liberalen Geist, welcher diesen 
Anträgen zum Grunde liegt, verehre, so glaube ich doch, dass in die Grund- 
ßätze der Leitung des Archivwesens nodi weit mehrere Elemente aufgenommen 
werden mtissen, wenn iiiclit sehr überwiegende und unwiederbringUclie Nach- 
theile entstehen sollen. 

Wenn von Errichtung eines neuen Staates die Rede wäre, so könnte 
eine ähnliche Einrichtung wie die in Antrag gebrachte als Grundlage für die 
Folgezeit dienen. 

Der schon gegebene, im Lauf von vier Jaluhanderten «llmälig ra seiner 
jetzigen Grösse erwachsene Staat aber erfordert, wie gesagt, noch mehrere 
Elemente zur Bildung seiner Grundsätze in diesem Fache. Ich gehe von 
dem Grundsätze aus, dass, wider die Äusserung unter Q, daa ArebiTweBeii 
hn ganzen preuasischen Staat ketneBw^gea in emem traurigen Znatamde ia^ 
(sondflm daaa das hiesige Arofatr und Arohir-Cabinet, die ich adt 27 Jahren 
aehr gennn kenn^ eiM ehrenvolle Ananalme hildet 

Idi gehe yon dem Qnmdaate wm, dasBy inder nr. eine CentralbehOrde 
nidtt ent sb IMem. ist, flondem in Enrer Dnndilaitdit Hoher Penon, mMh 
Inhalt der bekannten Yerordnimg über Anordnung der obeiaten 8taaia-Be- 
httiden, »Ami beitehei Und, als Hanpt- nnd Toczagtiefaes Elementr w^dbm, 

JOtMlongm. 7. HMb l 
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m dem, in seinen wissenschaftlichen Ideen, achtbaren Plan, nicht erwähnt, 
wenigRtens lange nicht genug hervorgehoben i&i, glaube ich als fest nud an- 
erkannt aussprechen zu müssen, 

daas der Hauptzweck eines Kf^niglichen Archiv?, nnd also auch unsere 
Geheimes Staats-ArcLivs und Arcliiv r^binets gar nicht ein bloss wissen- 
schaftlicher geschiclithclier. sondern voraenüich, Ja fast ein;ug, ein Staats- 
und völkerrechtlicher ist- 

Die erste Frage hierhey ist: welche Rechte hat <]• i König, hat der 
Staat, in Beziehung itif das Innere und auf das Ausland .' 

Die zweite, wenn auch noch so wichtige, doch immer sehr unter- 
geordnete Fra^r«^ ht' welchen wissenschaftlichen geschichtUchen Nutzen kann 
das Arcltiv p*ewährenV 

Jener erste Oesicht^ipunct fordoi sehr oft das grösste Geheimniss und 
allezeit die gröaste Vorsichtigkeit 

Dieser Gesichtspunct, wenn er der aliein herrschende, oder auch 
nur der vorherrschende würde, was gewiss nicht die Absicht des ver- 
elirungswtlrdigen Ministers ist, welcher den Plan vorgelegt hat, würde alles 
in das Gebiet der PubÜcitiit ziehen. Es wäre dann keine Rede mehr y<m 
Gcheimni«^ und Amtsversclnvii l'( i\lioit. T'eber Wissenschaft und Geschichte^ 
giengen die Rechte im Inlande un*i ^r-Tu das Ausland unter. 

Das sey nun ferni Und es -/wUt gewiss Mittel, welche beide Zwecke 
^-ereinigen, wenn nur der wissenscliaftliche geschiditliche Zweck dem staats- 
und völkerrechtlichen untergeordnet bleibet. 

Wollte man nach Inhalt des Planes nr. III und IV unser Berliner Archiv 
und Archiv Cnbinpt auflösen: 

in suatöieehtliches von foitdauerndem Werth, und 
in bloss geschichtlichas von bloss viiwsenschaftlichem Werth, 
SO würde man, auf den erf t* n \ ei-such, erfahren, dass es rein unmöglich ist. 

Ueberau greift geschichtliches, Staats- und völkerrechtliches so durch und 
in einander, dass von vieleu Tausenden von Aktenbtücken und Urkuntlen 
nichts zusammen bleiben könnte. Alles würde zerstückelt werden. Es wäre 
die Anatomie des lebendigen organischen Körpers. Man hätte nun allerdings 
das Nervensystem besonders, das Ademsystem und lymphatische System auch 
besonders, aber der organische Körper wäre getödtet. 

Der tägliche Gebrauch des hiesigen Arciiivs und Archiv-Cabinets gleicht 
dem Gebrauch eines Heeres, wjis vor dem Feinde stellet, immer schlagfertig. 

Nun denke man sich, dass ein solclies Heer in seinen Gnindabtheilungen 
und bis ins kleinste Detail hinein, eine Umformung seines Personals erführe, 
ein Flügel zum aiidein, eme \Vaffengattung zur andern. Es wäre augen- 
blicklich gelähmt 

Aber eben diese mir treffend scheinenden Gleichnisse, welche einer weder 
liutli wendigen noch nützlichen sondern schädlichen Grundreform des hie- 
sigen Archivs und Archiv-Cabinets zuwider sind, sind gerade dem günstig, 
was der Plan Seiner Excellenz für die Archive der aufgelöseten Staaten 
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am Rhein und in Westphaleii und der aufgelöseten Klfietor in äea ge- 
daditen Laiidtin, in Antrag bringt Gerade jene Aafiösnng macht dk 
-Anatomie moj^^ich, nützlieh, wünsclienswerth. 

Und 80 \\ erden denn die dem ersten Anschein nach sich feindaeiig be- 
kämpfenden Elemente sich in eine schöne Harmonie bringen lassen. 

Verschwiegenht it und Publicität — entgegen gesetzt scheinend — werden, 
jede am rectitcn Urt, wohlthätig wirkeu, und hienn sohlage ich lolgende 
Gnmdxflge ehrfurchtvoll vor: 

1. Das hiesige Geheime Staate- Archiv und Archiv- Cabinet bleibt in 
seiner < irundverfassung und nnter Eurer Durchlauclit aUttnigeTi alle 
und jede andere Mitleitunp;- ausschliessendcn Leitung. 

Es stehet da seit Jahrhunderteji, und besonders seit der glücklichen neu- 
lich erfolgten lYanslocatinn, in einer Ordnung, die es, wie ein schlagfcrti^rea 
Heer, in jedem Augenblick brauchbar macht. Die Archivarien sind nicht 
Gelehrte von Prof^sion. aber es sind practisch gebildete sehr tUchtige Männer. 
Ihr Amteeid der Verschwiegenheit ist ihnen theuer. 

Ihr üaiiptzweek ist, dass der König 8^e Kechte im Lande und Aus- 
lände stots ausüben könne. 

Will ein Gelehrter einen einzelnen Ocsielitspunct odei' mehrere erforsdien, 
80 sind sie bereit, aut Ew. 1 »nrehlaui lit Erlaubniss, ihnen Auskunft zn ^eben, 

Aber dicsei- Zweck, so wichtig er an sich seyn mag| bleibt jenem hohen 
gfinzlich untergeordnet. 

2. Was fiber die rheinischen und westphäHseljen Archive aut i^; ei oh et er 
Staaten und Klöster betrifft, da trete dei' ^vohlthätige Flan Seiner Exeelhmz 
von Altenstem ein, und es könnte dieser verehrte Minister, wenn Eure Durch- 
laucht es gut finden, im Einverständnis^ mit Höchstdenen selben, die factist h» u 
Untersuchungen anordnen, mit denen das Geschäft be^Hnnen muss. Hofer, 
Wigand, nötli igen falls mit mehrem, und für Thorn Mclliu, aber durchaus 
nicht der übel berüchtigte im Oriminal-Prozess venirtheilte Reisach, welchen 
Herr von Vincke sofort entlassen muss, könnten beauftragt werden, den Be- 
stand aufzunehmen, nnd dann eret könnte ein Plan entworfen weitlen darüber 

1. oh eine Abtheihmg in Staats und Völker rechtlichei^ und 

2. in GeschichtUcheSi bedingt möglich und practisch anwendbar sey, 
und wo 

3. ob hier zu Berlin, ob in Provinzialstädten, und in welchen, i&am 
(1) und dieses (2) aufznetellen sey. 

V. Raumer. 

Nach der nicht überreiehtenBeiDBohrift (geB.y.Baamer) anadauNacfalaBselianmas*). 

1) Anmeriiung des Herausgebers: Die Vorlage tragt den Vermerk von liau- 
moEB Huid: «P. M. Dieses Gntaefaten ist nicht abgegeben wovden. WoU aber 
ist giiiB im Sinne desselben ein SdixellMB: Sr. Dniehlancht an S. E. den Heim 

Freiherm v. Altonstain entworfen und Sr. Durch!, zur gnädigsten Genelmiigung 

fiberreicht worden v. Ranmer 8. Sept 1819". Aber auch das Konzept zu der 
Antwort von Altenstein wurde zurückgelegt: Uardouberg hat auf den Rand ge- 

2* 
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Nr. 7. 

Der Staatskanzler an den Minister der g-eistlir.hen U.S.W. 
Angelegenheiteu i^'reiherru v. Aitenstein. 

iiöilin, den 2 2. JimiliS 1820. 
Ew. K5.2ellenz bin ich für die gefällige Mittlieilung Ihrer Ansichten ülter 
das Archivwesen in unserm Staate recht »ehr und nm 80 mehr zn Danke 
verbunden, als Sie mir zuj2:leich die Aeujiserung der historischen Classe der 
K. Akademie der Wissenschaften yon\ Apr. pr. und den eben so iuteres- 
Banten Bericht des Herrn Ober-Prrl.sidenten von Vincke am 29. Dezenib. 1818 
Über denselben (legcustand mit Iii rem sehr geehrtea äohreiben vom ly. Aug. 
pr. zu übersenden die öüte geliabt iiaben. 

So wie Ew. p, habe audi ich mich mit dieser widbtigen Angelegenheit, 
da solche nach der Verordnung vom 27. Oktob. 1810 lediglich zu meinem 
Ressort gehtht. ^eit längerer Zeit beschäftigt und ich bin mit Ihnen darin 
ganz einverstanden, dass von einer zweckraässigen Einrichtung der Archive 
und deren ausgedehnter Benntznng der erspriessliciiate Erfolg sowolii für die 
Wissensehaft im Aiigememen, als insbesondere ffir Gesohichte und Spraeb* 
loiBchong ZQ erwarten ist. 

Um diesen Nutzen au erreichen, wird es unumgängUch nöthig, den bis- 
her verschiütiöeuen, gccadneten oder ungeordneten Archiven diejeniere Einrich- 
tung und den Grad von Gemdnnützigkdt zu geben, welchen höhere StaatB- 
rtlcksichten nur irgend gestatten. 

Ich habe hiemach die Absicht, m Berlin ein Central- Ardiiv für alle 
Theile des StaatB zu bilden, und hierin, so weit es unbeschadet des Provinzial- 
Interesses ge^ehelien kann, alle jetzt in d^ Provinzen zerstreute zur Dis- 
position des Ötuats stehende Archive zu flmem Ganzen zu vereinigen. 

Der Nutzen eines solchen Central-Archivs hier ist, auch abgesehen von 
dessen politischer Wichtigkeit, nicht zu verkennen. Nur auf diesem Wege 
werden insbesondere in Verbindung mit andern hier befiudhchen Hülfsmitteln, 
umfassende wißöensdiaftliche Foröchimgen sowie noth wendige Vergleichungen 
möglich gemacht, und diingend nothweudig znr vollständigen Uebersicht er- 
scheint eine solche Vereinigung bei der mannigfaltigen Zusammensetzung des 
Staats und den vielfachen Beziehungen seiner Theile» d^en Urkunden gegen- 
wärtig an den verechiedensten Orten aufbewahrt werden. 

Zuvörderst werden jedoch alle Urkunden in den dem Staate zugehörigen 
Aidiiven der aufgelösten Kegienmgen, Stifter, Klöster, Abteien dui'ch be- 

sduieben: «Ist anden gefaßt und dieses zurückgeblieben.*' Fragezeichen zu ver- 
addedenoi StelleD lassen die Bedenken evsehcn, die der Staatakansler ▼on der 

Unterzeichnung abbielten ; bo begleitet ein Fragezeleheii den Salz; y,Zn diesem viel* 
fachen Zweck nun ist mir Eurer Excellenz durch Dero geehrtes und sehr Bchätx* 
bares Schreiben mir zugesagte Mitwirkung sehr erwünscht und angenehm". 

Die Antwoit an Altensteiu erfolgte erst in dem unter der nächsten Kummer 
mil^petdlteii Sobveibeii Tom 22. Jmd 1820. 
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sonders hierzn beauftragte kundige Männer an Ort und Stelle zu untersuchen, 
zu ordnen, in vorläufige Verzeiclmisse zu bringen und demnächst diejenigen, 
welche nicht zur PabUcität gelangen können, von den andern streng zu sondern 
seyn. Nnr höhere politisehe Bücksiohten werden indeflsen einen Grand zur 
Glehelmhaltung abgeben. 

Die zu secretirenden Urkunden werden sofort nach Berlin eingesandt, 
üntei" den üebrigen wird ein Unterschied gemacht werden zwischen denen, 
welche ein foi-twährendes Interesse haben und denen, wo dless nicht der Fall 
ist. Diese letztern werden mit denjenigen Urkunden der erstem Art, weiche 
sich nicht nnr auf eine Provinz, sondern auf mehrere oder auf den {^uizen 
Staat beziehen, ebenfalls in Berlin vereinigt, wog^egen diejenigen, weldie in 
der Pro\Tnz sei es für das Domaniai-Interesse, oder bei Prozessen oder bei 
Besitztitels Bericlitigungen oder für ähnlidie Zwecke fortdauernd gebraucht 
werden, in jeder zu einem besondem Provinzial-Archive vereinigt werden. 

Sowohl diese als das Centrai-Archiv werden demnädist zur freien Be- 
nutzung wiflseuschafüicher Männer geöffnet. Ausgenommen hiervon bleiben 
nur die secretirten Urkonden, welche nur auf meine specielle Erlanbnisa ge- 
zeigt werden. 

Die von Ew. Exz. in Vorschlag gebrachte Scheidnng der Archive in 
zwei Abtheilungen, die staatsrechtliche und die wissenschaftliche, jene zum 
Gebraudie für die Behönlea, diese für literarische Benutzung, wünie meinem 
Erachten nach nicht zweckmässig seyn. Denn abgesehen davon, das^ eine 
Grenzlinie zwischen den beiden Abtheilungen mit Genauigkeit wohl nicht ge^ 
zogen werden kann, so lässt sich auch nicht abnehmen, aus welchem Grunde 
die staatsrechtlichen Urkunden, deren Geheimhaltung durch politisclie Kück- 
aichten nicht geboten wird, und welche nach Ihrer Ansicht zur Kenntnis« der 
Behörden im Allgememen kounncn sollen, wodurch sie düiii Dunkel doch 
entzogen werden, nicht auch zur wissenschaftlichen Benutzung dienen könnten. 

I^niiingringlicli noih wendig ist es bei der Untersucluing der Archive in 
sämmtliciiea Provinzen nach Einem Plane zu vt rfalinjn, überall bei der Auf- 
zeichnung dieselbe Form anzuwenden und die zurückbleibenden so wie die 
abzuüeferaden Urkunden nach festbestimmten Eintheiluugsgründen gleich- 
mässig zu ordnen. 

Die beim hiesigen Haupt SUuita Archive eingeführte Ordnung yrird im 
Ganzen zur Norm und zwar um so mehr dienen, als dasselbe sich keines- 
weges in dem traurigen Zustande beiiiulet, welchen Ew. Exz. vermuthen. 
Seine allmählig, im Laufe mehrerer Jahrhunderte zugleich mit Vergröflserung 
des Staats entstandene Abtheilungen ciiid nach Provinzen und nach Gr«geilr 
ständen g^chieden, die einzelnen Piecen sind sodann wieder nach der Z«t- 
folge geordnet, so dass die Uebei-sicht leicht und Alles Nöthige schnall und 
vollständig anfgefunden wird. 

Ohne Schwierigkeiten werden die aus den Provinzen hidier «mgeUAMen 
Urkunden in derselben Ordnung mit ihren Haupt-Rubriken «n das faienge 
Archiv sich anreihen ; die Lokal-Keuntniss der dabei sdt vielen Jabren be- 



Digitized by Google 



22 Nr. 7 Der StMtaluiislar an MiiiMter FraUiMni v. Altonateiii. 



schäftigteii Heaniten, welche dringend nothwendig ist und bei der künftigen 
wisseTiBrliartlichen Benutzung ihren hohen Werth erst recht beweisen wird, 
bleibt ungestört, wogegen sie bei Annrthme der von Ew. Ezz. in VorBchlag ge- 
bnuditen JEJintheilung völlig vemiclitet werden würde. 

Nach vorstehenden Grundzügeu werde ich die beabacbtigte Eeviaion und 
Ordnnng der Archive bewirken. 

Eine besondere Behörde dieserhalb niedeizaselzen, «ilieint mir nicht noth- 
wendig, da theÜB ich fortdauernd diesem G^nstande angestrengte Aufmerk- 
samkeit widmen werde, theils auch die gegenwärtig angestellten Geheimen 
Staats Archivarien bei Aufmf^htfialtung der Ordnung des fiauptarchivs die 
Uebenicht tlber die neu abzuliefemdeD Urkunden wenigstens vorerst recht 
wohl werden übernehmen können. Winenschaftliche Männer, weldie Bich in 
den Provinzen der Revision und Ordnung der Urkunden, ao wie der Aufsicht 
auf die zurückbleibenden unterziehen, nnd zu diesen Geaehlften geeignet aindi 
werden sich bei deren hohoi Intenföe für die Provmzialgeechichte überall 
finden. Besondere Anstellungen werden hiemach in der Kegel niebt nöthi«^ 
seyn. Ich beabsichtige vidmehr, die dabei nöthigen Arbeiter aus der Zahl 
der jetzigen Beamten zu nehmen, so dass die Anstellung beim Ar«hi?e ab 
Neben Beschäftigung betrachtet und mit einer geringen Besoldung remnnerirt 
werde. Hiemach ^) wird die Aufsicht, zumal, wenn erst Ordnnng hergestdlt 
sein wird, wozu allenfalls die Kosten eztraordinarie anznweiun aeyn werden, 
wohl SU bestreiten seyn. 

Namentlich werden in Westfalen auch nach dem erfolgten Ableben dea 
Kindlmger (|iinlificirte Personen hinreidiend vorhanden seyn, wie ich aus dem 
Berichte des Herm Ober-Präsidenten von Vincke ersehen habe^ ond es wird 
demnach hier mit den weitem Arbeiten der Anfang sofort gemacht werden 
kdnnen. Inzwiaehen habe ich noch, mn über die deaafaUsigen Verhältnisse^ 
so wie über das gesammte Archivweeen in Westfalen und in den andern 
Provinzen vollständige Auskunft zu erhalten, nidit nur den Bericht-Eratatter, 
sondern auch die übrigen Ober-Präridenten ersucht, mir über den gegen- 
wirÜgen Zustand der Archive in ihren resp. Bezirken, so wie über deren Auf- 
bewahmng und die dabei angestellten Personen ausführlichen Bericht zu et- 
statten. Ausserdem habe ich bei der inuthmasslichen Wichtigkeit der in den 
Bhein-'I^Tinzcn befindlichen Archiven den Geh. Staats-Archivai- Hoefer dahin 
zu senden beschlossen, welcher sich an Ort und Stelle von den obwaltenden 
Verhältnissen unterrichten, Maassregeln zu emer zweckmässigen Ordnung und 
Bearbeitung der Archive so wie zur Aufnahme vorläufiger Veradehnisae 
treffen soll, dieseriialb auch von mir mit einer besondem Instruktion veiBehen 
worden ist. 

Den Henm von Vincke habe ich anf seinen an Ew. Exi. entatteten hier 



1; Anm. des üeraoagebers: Uor folgende Satz ist von Hardenberg eigenhändig 
in daa Gonoept eingefügt 
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wieder beige! Ilgten Bericbt beeondera beediiedoi Oi Oim aneh meine Aiwiditan 
ttber die Besdiiftigimg des CSaaonieos Heyer, AasoMor Wlgtod und Gfales 
Bdaach mgeben Irntn. Die Arbeiten des eieten, iBe toü Kenntniaiien nnd 
FleisB zengeii; habe ich ihm Bemem Antrage gemisa sagWeli zorttckgeeandt. 

Den mit eingereiditeiiy vom Begierangaralhe yon' Goe^erden n Oeve 
TerlMstoD FlAn einer geeddehief onubeaden GeseOBciuft des alten Savenlandee 
be^ire ich mieb Ew. p. ganz ergebenat nirlldaraaeiideii, indem leb Dmen die 
weitere BeeeUieesimg daranl aniieimatelle. In jedem FtHe verdient daa Sireben 
Aafarantemng nnd ieb benntse die gegenwirtige YenuiIaBiang recbt gern 
nodt daiOy Ew. p. AnimeilBamkeit die in meiireren Theiien der Monanlue 
bereite beatebenden «hnüchen Venine beBondefa sn empfehlen. De aieh die- 
selben ohne Zweifel im Beaitie mandier uitereflsanier Uilnmden befindeni ao 
beaboiehtige ichy aie^ ao wie andere Gemebbeiten oder EriTat-FeiMnen, nur Em- 
reieiiting von Abeehriften wenigatena^ qiUeifain dnreh die Obe^Mädenten 
nocb beeenden auffordern an laaaen, em im Oentnd-Arehive die mOgliehat 
YoOBtandige Sammhmg m eriialten. 

Daa Sehteiben dea E. Akademie vom 6. April pr. lege ich eiben&Ua wieder 
bei und ttberlaaM leb Ihnen zngleieh der luBtoriBeh-philoloipaehen Klasse vom 
Inhalte des gegenwirtigen Sehieibens Kenntmae und sa erkennen an geben, 
dasa ich von den anfgeatellten sehr tretenden Bemeikangen nnd aweck- 
mJtarigen VondiUlgen beun Verfolge der Sache den mQ^diateo Oebraneh 
machen werde. 

Ew. Ezz. etanche ich nnr noch, nür ana den RefpsMoren Duea De- 
partemenla diejenigen Akten baldgeCUfigst mitaafheilen, welAe aich auf die 
Ananüttehmg der Archive anfgehobener EMeter, Stifter, Abteien p. m den 
veiachiedenen Tlieilen der Monarchie besondeia in den Bheinischen Rrovlnaen 
nnd in Westfalen beaiehen, anf dass mit Bevision der dortigen Archive 
sehlennigst vorgeschritten werden kann. Ebenso eranehe ich Sie ganz er- 
gebenaty mir von den anf den K. Bibliotbeiken im gsaaen Umfange der 
Monareiüe befindlichen Uikonden ein apeiielles Venelchniss des Baldigaten 
mitaafheilen, nm denmichat ttber die Doeomeate selbst nnd deren kflnfüge 
Anibewahmng das Weitere an bestimmen. 

In vorstehendem Sehreiben werden Ew. Exx. angjMch die Beantwortung 
Ihrer daa Arehivwesen betreffenden Znachriften vom 17. und 30. Deaemb. pr. 
sowie vom 24. Min e. finden. 

Kach dem Gonoept von der üanci des Kcgienmgarats Tsadioppe, gezdcbnet von 

Hardenbeig. 

1) Anm. des Heiaaageber: Dnrdi Briafi Vom 23. Jmd 1820. Die Anweiaung 
schließt sich eng an die Yoxabhllge unter II 1—6 dea Beibht der Akademie vom 
7. April 1819 an. 
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Nr. 8. 

Der Staatskanzler an dem Oberpräsidenten der Proviuz 
Niederrhein v. Ingersleben zu Coblenz und an den Ober- 
präsidenten der Provinz Jülich-Cleve-Berg Grafen von 

Solms-Laubach zu Cöln. 

Bertiny dm 22. Juni 1820. 

lA beadiäftige mich gegenwlrtig damit, anszimiittofai, welche Archive 
sowohl der KOnigl. Preutiiichea Ilteren als der ebemaUgen jetzo 
anf gelösten Regierungen, aneh aufgehobener Stifter, Abteien und 
Kloster, in allen snr Monarebie gehörenden und an soleher ge- 
langten and mm erworbenen Landen sieh befinden, welefaes der Inhalt der> 
selben sei, und an wekhem Orte der Monarchie dieselben, sum Zweck ihrer 
Aafbewahmng und ihres Gebrauches anfavatslen s^en. 

Die Angelegenheit, welche bisher theQweise in den Ministerien des Ihnem, 
derFfaianien, nnd der geistliehen Angelegenheiten bearlicitet worden ist, ge- 
hört nach der KönigL Verordnung vom 27. Oet 1810 wegen Ver- 
fassnng der Staats-Behörden, sn meinem alleinigen Basaort 
and ich werde solche nach einem umfassenden and hi seinen TheUen 
gleicfafömiigen Phme bearbeiten, daher ioh Ew. ExeeUena, sowie die Ober- 
FHsidenten der andern FroTinzen, am Ihre Mitwhrknng bitte. 

Um ans Ew. Eicellen» OberMsidial-Beairk genane Nachrichten Aber 
die vorhandenen Archive ciniosiehen: Habe ieh dem beym hiesigen 
Hanpt- Archive angestellten Geheimen Staats-Arehivar Höf er >) 
aafgetragen sämtliohe Arehive Ihres Ober-Prftsidial-Besirka 
an bereisen ersache Ew. p. ihm qnalifieirte Sabjeete beym- 
geben, deren Auswahl ieh Ihnen flberlasse und ihm bey der 
Revision and den vorlftufigen Maasregeln an einer aweek- 
mftssigen Ordnung und Bearbeitung der sämtliehen Arehive, 
Ihren Sehnta und Ihre Beyhfllfe anged^ihen an lassen. 

Vor allen Dingen wird er au forschen and Ew. p. ihm 
Kenntnis zu geben die 0llte haben/ 

1. An welchen Orten die Archive i^eh befinden? 

2. In welchem Loeal sokhe itso anfbewahret werden? 

3. Ob das Loeai wider Entwendung und wider Yerderben der Urkunden 
und Aeteo, gesichert sey? 

4. Welche Arten von Urkunden und Acten das Arehi? enthatte? 

5. Ob volbtlndige, aweckmlsioge Bepertorien darabe^ vorhanden sind 
oder ob sie in Unordnung sieh befinden? y 

6. Ob Personen, und welche aar Aafbewahmng nnd aar Aufsieht dabei 
angwtellt sind? j 

so wie ieh mir von Ew. p. darüber Nachricht erbitte^ 

1) Anm. dee Hennsgeben: Die Instraktion ffirHöfer datiert gleichi(aliB vom 
22. Joni 1820. 
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kS. I)«r8tattBkMiiera.4(HMipr.T.liHwal^ 

a) welches die Fähigkeit, die 'lYeue. (l«^r Fleiss, das Alter und die Ge- 
^dheit der bey deo Archiven angebt -^1 1 ten Personm s< \ y uml 

b) wie sie bisher belohnet worden. Hf'\ rs für ilirst.- ( irsc hiift. jsey « in 
icht von Nebenämtern, oder wie sia f t w ;i zu UtiUthiMi tk'A vn ? 
Ausser der Beantwortung dieser allgemeinen Fragen, welcher ich TOn 

Ew. Eicellenz entgegen sehe, bemerke ich annoeli Fol|„'( nd« ;*: 

' I, Es befaml -.ich zu Aachen, vom ohemaH«r»'n IJon dcp.ii (rmeiit, ein be- 

ieotendeh Anhiv. welcJies lianptBächlidi ans fMl^enden Stücken hest-and: 

a) Aus den Archiven der Herzogthümt i , Jülich, Qeve tUld Geldern, des 
Chiirfüretentbumfi Göhl und des FürBtenÜiums M vers, 

b) Aus den Archiven ron '241 aolgehubenen Abteyen^ Stiftern and 
Klöstern, 

c) Aua Urkunden und Acten ül>fr die Domanial ■ Besitzunu'' n im Roer- 
departementy über die des Hersogs von Ahremberg, des Grafen von Blanken- 
bdm etc. 

d) Ans den Acten, BesdUttasen, und Verliandlungen der fraujtöeischen 

Verwaltungen t?tc. 

Für diestü iVrchiv war ein Archivai* angestellt, Nahmens Holzmacher. 
Er ist als liegistrator bei demselben geblieben, und die Translocation 
diesesArchivs vonAadien nacii l'öln habe ich am 27. Julius ISIS an.jrpordnet. 

Ob dieselbe geschehen sei, ob Uulzmacher bei demwlben stehe, w uni»clie 
ich, bei Beantwortung der oben sab a und b benannten Fragen, so- 
gleich zu erfahren. 

IIJ). Von dem Archiv des Ivuifurbtri tlimus Coin, soll ein Theil sieh 
annoch zu Bonn, ein anderer, elicmals gcflüciiteter Theil aber sich zu Arens- 
berg befinden, weshalb u öt h igen f al Is der Herr Ob.-Pr. von Vincke 
za dessen Verabfolgung zu rocjuiriren seyn wird. 

Der Kreis^richts-Sekretair N? ttekoven zn Mlihlheim, der aus dem Reichs- 
deputationsschluss eine Pension beziehet, ein Mann von 65 Jaliren, hat sich 
angeboten, die Stelle eines Archivarii bei diesem Arciiiv zn übernehmen. 
Ob ich nun gleich hierüber die lirstimmung für itzt gilnzlich vorbehalte, so 
wünsche ich doch bei Beautwüilung jener Fragen auch in Ansehung dieses, 
thöls zuBonn, theils zu Arensberg befindlichen Archiv h, zu t i LUu ca, ob vielleicht 
der p. Nettekoven bereits mit gedachtem Archiv beschilftiget sei oder nicht 

Wann Ew. Excellenz Bericht und der des p. Höf er bei mir einge- 
gangen seyn werden, werde idi weitere Anordnungen über diesen wichtigen 
Gegenstand treffen. 

Nach dem Concept, gezeichnet von Hardenberg. Die gesperrt gedruckten Stellen 
shid eigenhändige Zusätze, bezw. Aenderungen Hardenbergs. 

1) Am Rande von Hardenbergs Hand: J>w ehigeUammerte Art II geht 
blofi an Hern Grafen y. SotoM-Lonbaeb'. Dafür folgt in dem Eilafi an den Obar> 

prSsidonton v. Ingersleben als Absatz II (im Concept von Hardenbergs eigener 
Hand): ^WeilS ich dch stt Trier noch wichtige Archive^ angeblich in grußer 
Unordnung bennden." 
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Nr. 9. 

Der Staatskanzler an die Oberpräsidenten der Provinzen 
Ostpreußen, Westpreußen, Pommern Brandenburg, Posen 

Schlesien und Sachsen. 

Beriin, 22. JvoiiiB iS20 

Idi beschäftige mich ^genwärtig damit, auszamitteln, welche Archive 
sowohl der Koni gl. PreusB, älteren als der ehemaligen, jetzo aufge- 
löster Regierungen, auch aufgehobener Stifter, Abteyon und Klöster, 
in den zur Monarchie wieder gelangten und neuerworbenen I^anden eich be- 
finden, welciiea dex hihalt Uei-selben sey, und an welchem Orte der Miniarchie 
dieselben, zum Zweck ihrer Aufbewahrung und ihres Gebrauches, aufzustellen 
Seyen. 

Diese Angelegenheit, welche bisher theilweise in den Ministerien des 
Innern, der Finanzen und der geistlichen Angelegenheiten bearbeitet wurden 
ist, gehört nach der Königlichen Verordnung vom 27. Oct. 1810 
wegen Verfassung der Staats-Behörden zu meinem a 1 loi n i;;:;eri 
lieasort und ich werde solche nach einem umfuö8eudeu und in seincu 
Theilen gleichförmigen Plane bearbeiten, daher ich Ew. p. so v- ie die 
Oberpräsidenten der andern Provinzen, um Ihre Mitwirkung 
bitte; für jetzt bitte ich mir aber Nachrichten über folgende 
Punkte einzuziehen: 

1. an welclieu Orten Dir es Piäaidial- Bezirks sich Archive befinden ? 

2. in welchem Lokal solche jetzo aufljcwalut werden? 

3. ob das Lokal wider Entwendung und wider Verderben der Urkunden 
und Acten, gesichert sey? 

4. welche Arten v(»n Urkunden und Acten das Archiv enthalte? 

5. ob vollständige, zweckmässige Repertorien darüber vorlianden sind, 
oder ob sie sich in Unordnung befinden? 

6. ob Personen, und welche, zur Aufbewalirung und zur Aufsicht dabey 
angestellt sind? 

7. welches die Fähigkeit, die Treue, der Fleiss, das Alter und die Ge- 
sundheit dieser Personen sey? 

8. wie sie bisher belohnet worden, sey es für dieses Geschäft, sey ee 
in Hinsicht von Nebenämtern, oder wie sie zu belohnen shid? 

9. ob und welche Anstellungen etwa nöthig sind and auf 
welche Bedingungen? 

Ich erwarte über diese Punkte den Beridit des KönigL Ober-Pr&si* 
" dinniB. 



addatnr an den OP. v. Bülow. 



1) Wegw des am gleichen Tage oa den ObeiprSsideaten fflr Weetzen ge- 
richteten EritHses vgl. oben S. 23. Ann. 1, 
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In Ew. p. Präaidial-Bezirk werden die Arclin e dei aufgehobenen Klöster 
zu Erfart der Domkapitel und des Stifts Quedlinburg besondere Auf im rksam- 
keit verdienen. Für die Eifuitcr >vii-d der dortige Scbuhaih Ilaiiu, ein sdir 
guter Diplomati ker, zu benutzen seyn. Wem die Bearbeitung dei- Archive 
der Dom-Kapitel zn übertragen sey, will ieli IJuej Auswahl fiberlassen; zu 
der Revision und der Bearb«tunp^ des Quedlinburger Archivs, bitte ich aber 
den Steuer-lnspector Gramer zu Halberstadt anzustellen, der mir darüber den 
abschriftl. anliegenden Bericht erstattet hat. Schlagen Sie zujs^leicb die Be- 
wilÜK^uiigen vor, welche diesen MÄnnem wegen der ihnen aufzutnigenden 
Arbeiten ueidon gemacht wei'den müssen. Ich werde die weiteren Anord- 
nungen treffen, sobald ich die Beantwortung der vorstehenden Fragen und 
iiir Gutachten erhalten werde. 



add. an den K. w. (IK. u. Ob-Pr. v. Heydebrand Exc. 

Ich bemerke, dass der an Ew. p. ergehende Auftrag nicht auf das Köuigl. 
Hauptarchiv zu Berlin geht, wohl aber auf das Archiv des Johanniter»Orden8 
zu SonneüLurg, auf die Archive der aufgehobenen Stifter, die sich etwa in 
Ihrem Bezirke finden, z. B. auf das des ötifts Neuenzelle n. s. w. 



add. an das K. Ober-Präsidium von Sclilesien. 

Das Königl. O.-Pr. hat sein Augenmerk haaplsSi^Kdi mit auf die Archive 
der aufgehobenen Stifter und Klöster zu richten zu deren Revidon und Be- 
arbeitung ich den bey dem Königl. Uanpt- Archiv als Assessor anznstdlenden 
bisherigen lieutnant Klaatsch bestimme. Er wird rieh bei dem K. Ober- 
prfiaidio mdden. Ein VendehniB der Arehive liegt yorltafig hiebey. 



«dd. an den K. w. 0.-R und Oberprie. Saok Exe. 
Ew. werden Hur Augenmerk besonderB auf Nen-Voipoinmem und die 
in dieser i^refins etwa vorliandene ArehiTe lu rieliten haben. 



add. an den OPr. Herrn von Zerboni [zu Posen]. 
Ew. werden Ihr Augenmerk vorzüglich auf die etwa vorhandenen Archive 
aufgehobener Stifter oder Klöster zu richten habra. 



add. an den K. w. OB. und OPr. Uenn von Schoen Exe. 

Ew. werden Ihr Augenmerk auf die etwa noch in Dantzig befindlichen 
Archive und auf das der Stadt Thorn lU richten haben, wo der Burgermeister 
Mellin mit Nutzen wird inr Arbeit gebraudit werden kOnneii; fflr den ieh 
£w, p. bitte VorachlAge zu seuner Belohnung ni maehen. 

Nach dem Coneept Die gesperrt gedruckten Stellen und sämtliche «addatur*^ sind 

von der Hand Hardenbeigs. 
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Nr. 10. 

Der Begierangsrat Tzschoppe an den Staatskanzler. 

Botti «n 26. April 1S21. 

Die von Ew. Durchlaucht unterm 22. Julius pr. eingeforderten Berichte 
über daü Aichivwesen sind noch nicht &äiunitlich eingegangen und ee fehlen 
namentlich noch die Berichte über die Archive der l\ovnnzen Brandenbul^^ 
Sachsen und Westfalen, deren Ob er- Präsidien in den letzten Tagen an Be- 
schleuuipmj^ dieser Angelegenheit eriünert worden sind. 

Inzu ischen wird eö schon jetzt möglich und ratlisam seyn, die erforder- 
lichen Airaiigeuientfl zur Ordnung und Erhaltung der Archive nach den von 
Ew. Durchlaucht aufgeteilten allgemeinen Ansichten in denjenigen Provinzen 
zu tif ffen, aus welchen die Berichte bereits vorliegen. Zur bessern üeber- 
siclit habe ich über den gegenwärtigen Zustand der Archive, insoweit solcher 
theils aus jenen Ober-Präsidial Anzeigen, theils den frtth^ sowohl bei Ew. 
lJurc'h]au( ht iiüicau als bei den K. Ministerien verhandelten Akten zu ent- 
nehmen ist, ein Tableaa entworfen, wddies Ew. Dnrchlaacht ich hiemeben 
unterthäiiigöt Uberreiche. 

Ew. Durchlaucht werden daraus beim ersten Blicke die üeberzeugung 
erhalten, dasä der Preussische Staat einen seltenen Schatz von Urkunden und 
Ai'chivalien aller Art besitzt. Die Archive von beinahe 400 aufgelösten geist- 
lichen Corporationen sind sämmtlich dem Staate zugefallen; das akademische 
Archiv zu Breslau enthält, allein gegen 30 000 Urkunden; 71 Kisten mit 
Urkunden sind in Trier bei der ersten Durchsicht des dortigen Regierungs- 
Archivs gefunden; 1800 Urkunden sind allein im Archive des deutschen 
Ordens zu Königsberg befindlich. Nimmi ujazi nun hierzu die ausserordent- 
liche Zahl von Urkunden, welche im hiesigen Geheimen Staats-iVi cdiive be- 
reits aufbewahrt werden, die im alten Schwedischen Archivo zu Stettin vor- 
gefundenen und die in Sachsen, Brandenburg und insbesondere Westfalen 
muthmasslich befindlichen, so dürfte schon die Zahl der Documente und Archi- 
Talien jede frühere Erwartung übertreffen. Erwägt man aber zugleich, dass 
sich darunter eine bedeutende Menge carolingischer Urkunden, eine höchst 
merkwürdige Sammlung von Temporalien und Perpetuaiien in 84 grossen 
Folianten mit der schönsten Schrift und den herrlichsten Verzierungen aus 
dem 14. und 15. Jahrhundert, das Jülidi-Oevisehe Hauptarchiv, das Chur- 
Trierische, Gbnr-GöUnische, HerzogUcti Wollgastsche, Herzoglich StettSoflehe^ 
das Archiv des deatBchen Ordens, das d«r Fssnlie Sobiesky befindet, so kann 
auch über das Literease der Arclnvalfan nur ESne Stimme seyn ond insUe- 
londaro dann, wenn man atte diese Sammlungen mit dem hiesigen, wichtigen 
Gebeimen Staato-ArdiiTey das ent TOr Ennem in der YOtttetBaiikm Kind. 
Üngeraehen Sammlung eine neue Zierde erhalten hat'), an einem Genirslpnnlit 
vereinigt denkt 

1) Anm. des üeraui^gebers : Die Sammlung ist später an das ^Staatsarchiv zu 
Münster abgegeben worden. 
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Ehe jodocli eine solche Centralvereiui^^unL-; Ew. Diirehlaneht weisen Ab- 
sichten gemäss möglich wni, Bind noch seiji btjJeutenile Arlieiten zu tliun übrig. 

Ew. Durchlaucht wollen iiUiulicli aus dem anliegenden Tableau Hoeh- 
geneie^cHt ei-sehen, daas nur ein gcrinji^or Tlieil der Archive p edi-dnet und ein 
sehr kleinei- mit voÜRtändig'en Repertüiieü vereelieü ist. Letzterem ist eigent- 
iidi nur der Fall mit dem Roer-Departements-Archive zu Ooelln. 

Um nun Ordnung in die Archive zu bringen, etwanigen Vcrsclileppungen 
zuvorzukommen und eine vollständige üebürsicht des wirklidi vorhandenen 
zu erhalten^ wird gegenwärtig im Aligemanea zuvörderst dafür gesorgt werden 
müsBen, 

dass einfache Repertorien von allen Archiven angelegt, solohe resp. 
vollendet, revidirt und ergänzt werden. 
Zur Errdchang dieses Zwecks erlaube ich mir, hinsichtlich der einzelnen 
Ober^P^dial-Bezirke Ew. Durchlaucht folgeades nnterthänigst vorzutragen. 

I. Ostpreassen. 

Bei dem Arcliive zu Koeni^berg sind in der Person des l'rofessors Voigt 
und des Archivars Faber, von denen der erstere als Professor extraordinariu» 
der G^hichte 400 Tiilr. und als Archiv-Direktor ebensoviel, der andere da- 
gegen als 3ter Universitäta-Bibliotliekar 100 Tidr. und als Geheimer Archivar 
600 Thir. aus der Regierungs-IIauptcasso bezieht, Männer angestellt, welche 
den Archivs- Geschäften vollkommen gewachsen sind. Der Hr. Ober-Präsident 
hat für jeden dieser Beamten anf eine Zulage von 200 Thlm. und noch 
darauf angetragen, daas ein Copist zum Abschreiben der alten, dem Ver- 
derben nahen Scliriften, ausserdem auch auf einige Zeit, ein liegistrator oder 
1 — 2 Difttsuien speziell zur Ordnung der seit dem 1 ö. Jahrhundert reponirten 
Regienmgs-Akten angestellt werde. 

Diese Anträge scheinen wenigstens zum Theil der Berücksichtigung um 
80 mehr wertli, als die ArchivaUen der aufgehobenen Klöster Oliva und 
Pelpün und öomit neue Arbeiten erst vor Kurzem dem Archive zu Königsberg 
überwiesen worden sind, und es vielleicht auch, um zuvörderst die gesammten 
Archive jener Provinz möglichst zu vereinigen und den dortigen Beamten 
die zur wissen sdiaftiichen Bearbeitung der Archive nothwendigen Materialien 
nuitcliclist vollständig zu verecliaffen, zweck rnJissig seyn dürfte, die repnnirten 
.und noch nicht geordneten iiegierungs-Akteu sowohl aus Kuiiigöberg als aiis 
Gumbiiiüeu, sowie auch die interessante, im BischöffUchen Schlosse zu lieils- 
berg befindliche Briefsarnmlung aus dem 16. Jahrhundertc, deren Ueber- 
assnng an das Köniprsberger Archiv der Herr Ober- Präsident uut<u Ew. 
Durchlaucht Mitwirkung vom Herrn I' ürcst-ßibciiülfe des I^i rin laiides hofft — 
dem p. Voigt und Faber .^ur iiiveuLarisirung und Bearbeitung zu überweisen. 
Ich erlaube mir daher, die Beschäftigung zweier Diätaiien k 16gr. und an- 
statt der 200 ThIr. für jeden der nur gtiiiäunteu Rearaten eine Üehalls Zu- 
lage von 100 Tlürn. bei Ew. Üurclilaucht ehrfurchtsvollst in Antrag zu bringen. 

Ew. Durdüaucht bitte ich um Hochgeneigte Bestimmung hierflbei' unter- 
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Ihänigst und zupieich darüber, ob Hochdieselben \s e^eii Ceberlassung der 
Heilaberger BammiuDg den Herrn Ffirst-Bischolf aozugeliea geneigt sind. 

n. WeBt-Prenssen. 

In West-Preussen Rind keine Archivaiien vorhanden, welche dem Staate 
zugehören. Inzwischen besitzt Danzig aas frühem Zeiten ein bedeatendes 
Archiv und man kann wohl fragen, ob nicht wenigstens auf einen Theil 
derselben und namentlich diejenigen Archivaiien, welche sich auf Danzigs 
Staatsi-echtUche Verhältnisse der frühern Zeit beziehen nnd das Privat-Eigen- 
tlmm der Stadt nicht betreffen, dem Staate Ansprüche einzuräumen sejea, 
deren Geltr iidmachung jedoch vielleicht mit höhem politischen iifickaiditen 
streiten vtürde. 

Was Ew. DnrchlaudiL hierüber zu beschÜessen geruhen, dürfte aucJi auf 
das sehr wichtige Archiv der vormaligen Reichsstadt Coelln und die Aicliive 
der andern vonnaUgen lleichsstädte Aachen, Wetzlar, Nordhausen, Münster, 
Andernach, Boppard — über die archivalischen Sammlungen der letzthin 
2 Städte wÄren inzwiadien noch Recherchen anzustellen — Anwendung fmdi n. 

Ew. Durchlaucht erlaube ich mir hierbei unterüiauigst ins Gedäcbtniss 
zurückzurufen, dass Hochdieselben rückaichtlich des Stadtarchivs zu Coelln 
und dessen literarischer Benutzung, welche durch pereönliche und Lotjal- Ver- 
hältnisse selir erschwert wird, mit dem Hm. SUiatsmiuistor Freifi. \ ui Alten- 
stein ICxzellenz in Schriftwechsel gestanden und sich im Schrtil)t;n vom 
20, Juli 1819 eme weitere B^tlmmung über die Rechte des Staats :uü jene 
Sammlung bis zu dem Erlasse allgemeiner Verfügungen über die Archive 
vorbehalten haben. 

III. Posen. 

Mit Ausnahme der Archivalien aus der Jubtiz-Faithip und der Verwal- 
tungs-Akten zu Bromberg seit 1772 befinden sich die Arcliive dieser Provinz, 
meist hrniilirend von aufgehobenen Klöstern, in dem traurigsten Zustande 
und übf^r den Inhalt derselben lässt sich, da Repertorien giösstentheils nicht 
vorhanden sind, zur Zeit gar nicl)ts Bestimmtes sagen. 

Vielleicht wäre es zw eckinässig, einen besonderen Commissarius, welchen 
der Hr. Ober-Präsident speziell nur zur Ordnung nnd Inventarisinmg des 
dem Verderben preisgegebenen Posener städusclien Archivs wünscht, zur Unter- 
suchung aller Archive in jene Prf>vinz zu senden. Leicht dürfte, wenn es 
dort an einem qualifizirten Subjekte fehlen sollte, ein der polnischen Sprache 
mächtiger Mann in Breslau gefunden werden und würde ich hierzu den 
Dr. Friedrich, der beim Kaiser!. Kammerarchiv zu Breslau besdififtigt und 
in den slavischen Sprachen bewandert ist, alsdann unterthänigst in Vorachlag 
bringen. Alle dort aufgefundenen Uteialieu könnten dann auch zur Inven- 
tarisirung und wissenschaftlichen Beaibeitung nach Breslau zum Kaiaerlichea 
Kammerarchive vorläufig gebracht werden. 

Ew. Durchlaucht Bestimmung hierüber sehe ich in Unterthänigkeit ent- 
gegen und erlaube ich mir noch anzuführen, dass das Geheime Staats- Aichiv 
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seit den zahlreichen Abliefergngoi an daa Henogtnm Waracban m den pol- 
nischen B^istratnren sehr arm ist, weldiem Mangel durch emsiges Naohaadien 
im Poeenschen doeh Tielieidit in Etwas abgeholfen werden ktante. 

IV. Pommern. 

ffier befindet sidi nnr wa Stettin ein besonderes Ardur unter dem 
Namen des alten Schwedisdien , womit die Arcfairalien des Domstiftes nnd 
BiBttioms Gammin in den neuesten Z^ten vereinigt worden sind. Wegen der 
zum Vorschein gekommenen bedeutenden Defekte bedtlrfen die Repertorien 
einer Beviaion und Berichtigang, welche hiemach ansuoidnen seyn durfte. 
Audi würde es Ew. Dnehlaucht Absichten vielleicht enteprechen, aber die 
sehr alten Archive mehreier milden Stiftungeo^ welche nach dem Beridite 
dee Herrn Ober-PrSsidenten gegenwärtig gr^^sstentheiJs mit städtischen Ck»F> 
porationen verbunden sind, nähere Nachrichten einzuziehen, so wie wegen 
Ablieferung mehrerer Hoheits-Akten, welche sich in Folge der frühem Ressort 
Vertheilung noch beim K. Obei I nndesgerichte zu Stettin befinden und von 
der K. Regierung bisher ohne Erfolg gefordert worden sind, das NOthige m 
verfttgen. 

Beim K» Ober>LandeB-Oerichte befindet sich auch das alte Lehn-Ardiiv 
nnd da diess gewiss von geschichtlidiem Interesse ist, so könnte bei einor 
kfinftigen Verfügung über das alte Schwedische Arofaiv xugläeh auch fiber 
Jene Lehns-Sachen dne Disposition getroffen werden. 

Wegen Sichening der nach der iVnzeige des Henn Ober-Bibliothekars 
Wilken nicht gehörig aufbewahrten Sammlung Pommerscher nnd Rügensdier 
Urkunden ist an den Herrn Ober^Präsidenten besonders verfügt worden. 

V. (Schlesien. 

Diese Brovinz ist ansserordentUch reich an arohivalisdien Schätzen. Hier 
besitaen auch fast alle Städte aus den frühem Ztiißa, wo beinahe jeder nur 
einigermassen ansehnliche Ort der Sitz eines besondem Fürsten war, be- 
deutende Archive und es giebt deren weit mehr, als der Bericht des K. Ober- 
Präsidiums erwähnt So hat man unter andern die Ober-Lausitzischen Städte 
ganz übergangen, ungeachtet nach den 1799 und 1800 im Drucke heraus- 
gegebenen Verzeichnissen Ober-Lausitzisdier Urkunden deren Zahl auf 7000 
angenommen war, wovon sich nach der Inhalts- Angabe zu schliesssen ein 
sehr grosser Theil in den Städten der jetst Ftaussisohen Ober-Lansiti be- 
finden mnss. 

Die Archiv-Arbeiten zu Breslau sind im lebhaftesten Gange. Nach der 
vom Archivai' Büsching am Ende des vorigen Jahres herausgegebenen und 
Ew. Durchlaucht eingereichten Uebereicht ist man beim akademischen Archive 
mit Anlegung sowohl von dironologischen und Real- Verzeichnissen der Ur 
künden, als mit Inventarisirung der ausserurkundiichen Papiere bescliäftigt. 
Die speziellen Naelirichten und etwanigen Vorschläge hierüber sind von dem 
K. Ober-Präaidio nicht gegeben und vieimelu' vom Regienmgs-Oommissarius 
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Neumanu zu eiwarten, welcher an die Beächleuoigong de« Beridits neuer- 
lichst erinnert word^ ist So viel leuchtet aber schon jetzt ein, daas auch 
bei der gröesten Anstrengung die Ordnung und wissen? liMftliche Beaibeitung 
des Archivs durch die damit gegenwärtig beechäftigten Männer nicht vollendet 
werden kann und Mitaibeiter dringend nöthig sind. 

Dazu hat der Herr St;ial.ä-Minißter Frhrr. von Altenstf in Exzellenz den 
auch vorn Re^erungs-Commissai" Neumann dringend empfohleueu Prof. extraord 
der Geöchiclite Dr. Stentzel in Vorschlag gebracht Derselbe bezieht in dieser 
Qualität einen Gehalt von 400 Thim. und ich erlaube mir, ihn zu einer Be- 
Bchäftigung Ijei ileiu lireslauer Archive mit einer Gehalts-Zulage von 300 ThIm. 
Ew. Durchiaucht um so mehr in Antrag zu bringen, ab ] fochdieselben sich 
fUi- üm, den Vei-faüser der grün lli* h. n, mit BeifiJl aufgenoininenen deutschen 
Kriegs-Geschiehte des Mittelalters achon länger intei-essirt haben. 

Ausser dem p. Stentzel dürfte, insofern es nöthig seyn sollte, der Sekretär 
de« lireslauer Vereins für bchlu^ibche Geschichte und Alterüiüraer, der Prof. 
extraord. Kruse, welcher durch seine Schrift: Bndorgis so wie durch andere 
Abhandlungen über die ältere schl* sieche üe^cliichie aein Interesse für dieselbe 
und seine Bekann tsdtufl d iinit bewiesen hat, eine Beschäftigung bei den 
Archiven gewiss geru überneliinen. 

Da sich überhaupt in Breslau ein reger Eifer für die Provinzial-Ge- 
sdiichte, meist mit iiüifü des nur gedachten Vereins, der in Schlesien gegen 
5U0 Mitglieder zählt, zeigt, so wird in jener HaupuUdL au Subjekten zur 
wissenücUaftlichen Bearbeitung der Archive nie fehlen. Ew. Durchlaucht wage 
ieli daher auch unterthänigöt vorzuschlagen, dass dorthin die in Liegnitz noch 
befindlichen Akten und Urkunden aus den Zeiten der Herzoge Schlesiens und 
der Kaiser gebracht und vorläufig dem KaiserUchen Kammer-Archive über- 
wiesen werden. 

Mit Ordnung und Inv entarisirung dieses höchst interessanten Archivs ist 
der ganz qualificii'te Dr. Friedrich, Gustos der Centrai-Bibliothek, gegen Diäten 
von täglich 1 2 gi. in den Nachmittagsstunden beschäftigt Die Aufisicht darüber 
führte bisher der jetzt peusionirte Regierungs-Canzleidirector Deckart, nach 
dessen Anzeige die Ordnung des Archivs durch den Dr. Friedrich in 1 ^2 Jahre 
beendet seyn kann. Um letztem aufzumuntern, erlaube ich mir, eine Er- 
höhung seiner Diäten auf 16 gl. unterth&nigst in Antrag zu bringen. 

Ueber das Domarclüv zu Breslau, welches Hr. p. Neumann in seinem 
Berichte an des Hm. Staats-Mmistera Frhrm. von Altenstem Exzellenz vom 
29. Febr. pr. als sehr wichtig und reich an schlesischen Urkunden sdiildert, 
wird derselbe wohl m dem erwarteten Berichte nähere Anzeige machen. Zur 
Zeit dürfte daher weder über dieses noch über das akademiaehe Arohir eine 
definitive Bestimmung von Ew. Durohlaucht erlassen werden kflnnflo« 

VI. Jüliob» GUto, Berg. 
Vor der y<m Ew. Durchlaucht angeordneten Rdee des Arohimths Hoefer 
naeh den Bheinprovinzen befanden ash die dortigen ArehiTe mit wenigen 
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Ausniüimen in einer beispiellosen Unordnung und oliru^ die erfolgreichen Be- 
rn üli im gen dea Commissarius wären gewiss bedenk nde archivalische Schätze 
dem Staate für immer verloren gegangen. Jetzt wird an Ordnunpr und In- 
vciitai i^iniiij; döi' zubauimengesuditen Archive überall gearbeitet, t>u dass m 
loeii möglich sein wird, nach einiger Zeit eine vollständige Uebersieht des 
wirklicii \ urhandenen zu erhalten. 

In der umstehend genannten Provinz befinden sich zn Coelln und Duessel- 
dorff sehr bedeutende Archive, wovon das des Roerdepartements in ersterer 
Stadt beinahe ^ranz geordnet isL Der tüchtige Archivar H flzmacher ist 
darüber gesetzt uud ^^egenwäitig mit Revision und rt'.sp. Ki^änznng der 
licpertorien bescliäftigt Für einen Theil dieses .iliclii\a, nämlich das des 
Churfüi'stcnlLums Coelln hat der Herr Ober- Präsident Graf Solms- Lau bach 
die Anstellung dos 65 jährigen Krels-Gerichtfi-Sekretäi^ iseUeicoven ia Mühl- 
heim mehrmals 

doi 3t. Ang. und 14. Novbr. 1818 
den 12. Febr. imd 19. Deeomb. 1819 

cf . Akten des fInanz-Ministerii betr. das Roerd^artemeats- Archiv p., in Antrag 
gebracht, inzwischen ist solche nach dem Urtliefle des p. Hoefer vorjetzt 
flberflOssig und sogar auch dann nicht notliwendig^ wenn Ew. Durchlaucht, 
«b worauf ich hiermit nnterthfliugii aatnge^ den Transport des zu Aachen 
in ttoem schlechte Lokale befindlieheii Arduva der ehemaligen Reichs-Abtei 
Stavelot und Ualmedy ao wie der ta Cleve und Essen nicht geschätzten 
ArckivaUin naefa Ooelfai aar Vereinigung mit dem Boerdepartemests-Archive 
sa feneluiügett geneigt wim. 

ZngisiA wfirde ich auch dantm ebrfurehtsroll bitten, daas Ew. Duroli- 
lauelit der K. Regierung an Arnsberg die Baekfiefemng dtäjüaigea bedentendea 
Theüs Tom yormaligen Chnr-OOlhuBehen ArehiFe^ welcher iu den errten Zeiten 
dar franaflahehen Bevolatioii tob GOlln dahin geflOehtet worden und dort 
nooh befindHoh ist^ anbefeUen mOehten. Herr Ober-Msident Graf Solms- 
Lanbadi hatte schon im J. 1818, wie eim Solireiben vom 18. April h. a* an 
den Heim Fbians-lünister beseogl^ die Abdeh^ diesen getrennten HieU des 
Archivs mit dem Hauptarduve wieder an Tsreinigen und hoffte dadaroh 
manche OnnkelbeU^ namentfieh in der Domainen-Yerwaltong anfankliren. 

Ana Rficksicbten anf diese GescbifiB-yermehmng so wie darauf, dus 
auch Fon Coblena und Bonn nenerlichst ArchiTalien nach Coelln dem p. Hola- 
macher flbersandt worden, würde ich um eine Zulage von 100 TUm. fttr ihn 
nntertliSnigBt und um so mehr bitten, als er alsdann erst emen Gehalt von 
700 Thlm. besieht und er nach aemen Angaben m der Vorsteliung an den 
Herrn Finana-Minister vom 25. Januar 1818 sur Zeit der vorigen Kegierang 
em Dienst-Einkommen von 3200 Eres. d. i. 840 Thlm. hatte. 

Dem sehr wichtigen Archive au DuesMldorff steht der Hofrath Kewis 
vor, mit emem m Folge des Bdchsdeputations-Schlusses festgesetztsn Warte- 
gelde von 500 Thlm. Nach dem Berichte der K. Regierung vom 3. Oktob. pr. 
und des p. p. Hoefer vom 25. Aug. ej. ist er dnreh hohes Alter abgestumpft 

mtMtansM 7. HifL 8 
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und zu Geschäften untQi^tig geworden, inzwisclien wegen seiner Bekannt- 
schaft mit der dortip^n Landes- Verfru^suiif^ und Geächichte zu Zeiten noch 
nflt2]i<^. Unter ilnn arbeitet g:egen den Genuas von 1 Thlr. täglicher Diäten 
der Bibliothek-Sekrt tiii I^comblet, ein sehr ausgezeichneter Mann, der jedoch 
in seiner regen Thätigkeit von seinem Vorgesetzten nur zu oft geliemmt wird. 
Auf die Entferuuii^' des Letztem mit der Bedingung, dass er auch künftighin 
jede von ilim gefürdorte Auskunft ertheile, würde ich daher bei Ew. Durch- 
laiu'lit uüterthänigst aiilr:i;_rn und Ilochdiesciben zugleich ehrfurchtsvollst 
bitten, den p. Lacomblet zum Arckivai" in DuesseUlorff — für welclies Amt die 
dortige K. Regierung im Berichte vom 1 9. Dezbr. pr. eine jährliche Besoldung 
von tOOO I1ilm. in Antrag gebracht hat — mit einem Gehalte von ßOO lUm. 
sodass er incL seiner Besoldung als Bibliothek-Sekretär doch eine auskömm- 
Mche Lage haben dürfte, hochgeucigtest zu ernennen and sogleich die Be- 
schäftigung eines Diätarius in don ganz ungeordneten Ärdiive sn gestatten. 

VII. Nieder-Rhein. 

So wie in der sab VI aufgeführten Provinz, so befinden sich nnoh in 
dieser mit Auasdüusse des ArcUrs des vminaligen Bsi disk i mm e r ger Mbto xa 
Wetzlar, swii bedentende Ardnve, eins xn Coblens, das andere an Trier. 

Dem entern, vät wekheai mehrere GhnroOnnisefae Hofradis und IH> 
kasterial-Akten, die bisher in Bonn waren, vereinigt worden und ancb das 
Salm-Salmsclie Anbiv an KhienbreUatein reremigt werdisn soll, atobt in der 
Penon des Ganonicns CKlndier dn ansgeaeielmet tflcbtiger Hann tot, welcher 
gegenwärtig ab dnen Nachtrag zu Hontheims histiofa 'KrevIraBBis diplomaliea 
emen codex INpIomatieDS Rheno^MoaeUanns heranssmgeben beabsichtigt Für 
sdne Arbeiten beim Archive, wobei ihm der Regiemngs^Registrator Weiss- 
geiber als AssistenC angegeben ist, besieht er tägliche Dilten von 1 Thlr. 16 gr., 
deren Anazahlnng Ew. Dnrcfaiancbt bis zn seiner fixen AnsfaDung genehmigt 
haben. Anf Jetstere erbmbe ich mir gegenwärtig nnterthflnigst aasntragen nnd 
würde ich fttr ihn gleich einen Gehalt von 800 Thhn., als wie viel ihm ancfa 
die K. Regienug an Coblena in dem Berichte vom 12. Oktbr. pr. aosgesetst 
wünscht^ durfnrohtBvoüst hi Vorsdilag bringen. 

Um eine Shnliefae Besoldong dem Vorsteher des gans nngeordneteii 
Ardiiva zn Trier, Regiemngs-Registrator Bellinger zn versehaffen, würde ich 
fttr ihn auf eine Znlage von 100 Thhm. an sdnem gegenwärtigen Gehalte 
Yon 700 TUm. nntertfalnigst antragen. 

Je weniger gegenwirlig das Stodhim der DiplomatÜL anf XTniverBitite& 
getrieben wfard und von den Ina Qeschlftsleben ehitretenden jungen Mäoneni, 
deren Thitigkeit anf emmal ganz fttr die praktischen Arbeiten in Ansprach 
genommen wird, getrieben werden kann; je hinfiger VersetBongen von Be- 
amten Toricommen, wobei letztere efai nnr vorftbeigehendes Interesse an einer 
IVovinz und keine Anrdznng eihalten, deren Geschichte in ihren QneUen an 
atodiren und demnlchst vom Speddlen anf das Generelle ttbenagehen; je 
mehr anch die ZaU der Hnsse fanbenden Geistüchen, wdche dch sonst — nnd, 
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wie der zahlreicbe Absatz der in Mannheim Jierausgekomraenen Kttppschen 
Paiaeographiii uach Italien bezeugt, auch nocii gegenwärtig^ — häufig jenem 
schwierigen und nmfassenden Studium widmeten, bei uns ^'pschmolzen ist; — 
mit Einem Worte, je seltener tüchtige Diplomatikei wartig gefunden 

werden, um so zwecismäasiger scheint es. auch :il i^e.sehen von andern Rück- 
sichten, die Männer reichlich zu heli hnen, welche hii Ii durch emBigeh, mühe- 
volles Studieren zu den Archiv-Geschäften ausgebiidei haben. Dadurch werden 
auch mehrere fähige Subjekte zu jenen Arbeiten angelockt werden. 

Es wäre gewiss auch liöchst vortheiUiaft, wenn auf den inländischen 
Uui\ ersit&ten und namentlich liier, Ober Diplomatik und <lie damit verwandten 
Wisäensdiaften gdeeen oder sonst etwas für die Ausbildung künftiger Archiv- 
Beamten gethan würde. In Breslau hatte für den vergangenen Winter der 
I*rofe8Sor Büschuig ein Colle^um über Diplomatik angekündigt, doch weiss 
ich nicht, ob die Vorlesungen wirklich gehalten worden sind. Im künftigen 
Winter-Semester will der Ober-Bililii thekar Dr. Wilken ein Collegium über 
jene Wissens^^iaft lesen und dabei vorzüglich die von dem Geheimen iiathe 
von Kopp der hiesigen Universität geschenkten Urkunden und diplomatisclie 
Sammlungen benutzen. Geschieht für jenes Studium nicht bald etwas, so 
wird bei dem Hange des Zeitalters zu encyklopädischem Wissen bald Maugel 
an eigentlichen tüchtigen Archivarien eintreten und auf minder qualifizirte 
Subjekte recurrirt werden müssen, wobei der Nutzen und der hauptsächüchste 
Zweck der Archive gefährdet ist. Oestreich hat in dieser Hinsicht durch die 
neuerlieh getroffene Einrichtung einer besondem Bildungs-Anstalt für Ar- 
chivarien in Wien einen Vorzug vor unserra Staate erlangt. Auch in Paris 
ist vor Kurzem eine <?coltj dets cliartöi auf (öffentliche Kosten errichtet worden. 

Ew. Durclilaiiebt stelle ich unterthänigst anheim, ob vielleicht die resp. 
E. Gesandtschal teu um näliere Nachricht^ über diese Institute zu ersuchen 
seyn dürften. 

Ausser den oben genannten .Miinnerii würde sicli der Jjibliuthck-Sekretär 
Dr. Beradt in Bonn zu einer Anstellung bei den Archiveu vurzüglicli eignen. 
Er war Gehfilfe bei der Central Bibliothek zu Breslau und daselbst mit den 
Archiven der aufgehobenen Klöster vorzugsweise beschäftigt, nächstdem Pro- 
fessor am Gymnasium zu Posen, in welcher QuaHtät er unterm 2. Jan. 1818 
dem Hm. Staats Minister Freih. von Altenstein Exzellenz den Plan zur An- 
legung eiucü idlgemcincü wissenschaftlichen Archivs überreichte. Neuerlich hat 
er ein Wörterbuch der deutschen Sprache im Grossherzogthum Posen herauB- 
^geben und Ew. Durchlaucht bei Uebersendung eines Exemplars seine An- 
stellungs-Gesuche wiederholt. Ew. Durchlaucht ist er auch von dem Hm. 
Staa^Minister Freiherm von Altenstem Exzellenz mdumals and noflh aciMr* 
liehst anempfohlen worden, als S. Exzellenz Ew. Durchlaucht nntemi 24. Febr. e> 
einen von ihm ausgearbeiteten Plan zur Anlegung eines Ardiiva m Bonn 
zusandte. Inzwischen dürfte sich bei dem vorgeschlageiMii Atnngemait lo 
seiner Placimng vorletzt keine Qelegenhdt finden, da in Bonn» wo er einaa 
Gehalt von 600 Thlm. bezieht, kein Arehhr beffiidlMi und in den fttwigon: 
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KheiniRclien Städten zur Besetznne" der Archivari«i-8tellen sehr tüditige Männer 
in Vorsclilag gebracht worden, welclie bei den dortigen Archiven Reit längerer 
Zdt besdiäftigt, ans jenen Gerden gebürtig und mit deren YerhältniB^u daher 
genauer bekannt sind, als der Schlesier Bemdt. In Breslan, wo er seine 
FamiUe hat, würde er auch mit Nutzen beschäftigt werden können. Inzwischen 
dürfte auch in den Rhein-Provinzen auf ihn, so wie auf den Kreis-Gericiits- 
Sekretfc" Nettekoven zu Mfihlhdm und den Gymnasiaidirektor Wyttenbach 
zu Trier im Falle künftiger Vftcanzen oder wenn nachdrücklichere Hülfe 
ndtfaig Beyn sollte, Rücksicht zu nehmen seyn. 

Im vorstehenden unterthänigsten Bericlite sind nun rücksichtUcli der Be- 
soldungen der Archiv-Beamten folgende neue Anträge gemacht worden; welche 
2ur bessern Uebersicht hier zusammengefaast werden: 



1. in Königsberg 

SL) für den Prof. Voigt Zulage 100 Thlr. 

b) für den Archivar Faber Zulage . 100 „ 

e) zwdi Diätaiien 

2. in Breslau 



a) für den I*rof. Stentzel Zulage ........ 300 „ 

b) für den Dr. Friedrich anstatt der biaherigen Diäten 
▼on 12 gr. tS^^oh 16 gr. 

8. iD OöUn 



für den Re^tiator Holzmacher Zulage 100 

4. in DaaseUkirCr 

fOr den p. LMcnnUet nenes Gehalt 600 „ 

wi^gegen die tigUdifln DUtan von 1 TUr. oeesiren 

5. in Cobleuc 

Dir den p. Gttntiiflr neues Geiult 800 « 

wogegen denen, tilgfiehe Dttlen von 1 Thlr. 16 gr. 

6. hl TUer 

Ar den p. Betlinger Znlage 100 , 



« 2100 lUr. 

Hieniecb würde der p. Voigt nunmehr einen Gehalt von 000 Thlm. 
beidehen, der p. Faber faid. eeiner Beeoldnng ab Btbüofteke-Sekfetiiry so wie 
des p. Stentiel nnd Holnnieher efaie Besddnng von 700 TUm, B&lmger 
dagegen nnd Glintiier efai EinJcemnien von 800 Hilm., leirtann aaeh noofa 
eeuie Canenieala-fiiiikltatfls^ so wie dem p. Laeomblety welcher mft 600 Xhbn. 
hl VoiBflldag gebraeht isl^ sefaie Beseldung al» BfbMofliek-Sebettr an Gute 
kommen. 

Der Eostenanfwand IRlr AsaiBtenteii; Copisten p. ttsst sieh rar Zeit mit 
Bestimmifaeit nicht berechnen. In jedem Eslle dllzften diese Hfllfinrboter 
diltaiiadi an beadiiftigen, nicht aber etalBmlaiDg ansaeteilm, wo mö^cfa ana 
der Zahl der litemtomm nnd der Ebgebomen der venchiedenen Ph>vmzen 
mi reehnen seyn. Daa Bessle wfae vielleicht dotfObige Antrige von Sctoi 



Digitized by Google 



Nr* 10. Der H^iperuiigarat üscboppe an den Staatskwuler. 



87 



der Archiv-Beamten, denen bei der jetzigen neuen Organisation vorztiglicbe 
Beedileuniguiig auzueinpfelih n und die erforderliche Htilfe zuzusichern seyn 
würde, durch den Ober Pril^ide-iitei}, vvelcliem die oberste Leitung der ^Vicliiv- 
Geechäfte in der Provinz und die Aufsicht über die Beamten fortdauernd 
bleiben dürfte, abzuwarten. Melirere 1000 Thh\ dürften an Diäten; wenig» 
stens in der ersten Zeit, gewiss erforderlich seyn. 

Zu den Büreau-Bedthfnissen hat die K. Kc^iei ung zu Duesseldorff nnterm 
19. Dezemb. pr. einen Fonds von 100 ThLii. jährlich für das dortige ^Vrcliiv 
in Antrag gebracht. So viel dürfte wohl auch in den ajidern Archiv-Haupt- 
Städten nöthig seyn, wenn es nicht vorzuziehen ist, jene Bediirfuiase, so wie 
«i Iriaher meist der Fall war, ans dem Vorrathe der resp. Hegiei uugen lieiem 
zu laaseii. 

Die Kosten der Archiv-Verwaltnng würden auf den Etat der General 
S tlifulnm e aufgenommen, welche dann durch die K. Regierungs-Haupt- 
kf a n die einzelnen Zahlungen bewiricte. Die Summen, welche gegen- 
wirtig fOr jenen Zweck aus den dem Ministerio des Gultus Überwiesenen 
Fonds gesahlt werden, dürften von den resp. Etats abzusetzen und der 
Gqncrai-Staatskasse zu überweisen seyn. Der Hr. Staats-Minister Freih. 
▼QU Altautein Exzellenz wäre dieserhalb um nflhere Nacfariefaten zu ersuchen, 
BO -wie €B vifliQeieht auch zweckmassig seyn dürfte zur volisUUidigen lieber- 
aidit die Henen Minister des Innern und der Finanzeo Ezzellenzien um aus. 
fflfailifllie Angftbe der Summen, welche für die Arobir-Yerwattnng gegenwärtig 
anl den BegienuigB^EtatB stehen, zu ersuefaeou Anoh dürften, wie aus einem 
Sfllmibeii des Hm. Staats-liinisters von Scdmekmaan BywUenit an Ew. Dorcli- 
lanebt rem 23. Mai 1817 hervorzugehen vSuM, auf dem Etat des K. Mi- 
nistarituBB der amwirtagen Angelegenheiten Summen ffir die Aroinve ausgesetzt 
seyn, wesswegen Mdi dieses Naduichten darftber sa geben veranlaast werden 
kdnnte. Dsnelbe Fali ist vieUeiGht bei dem E. JnsCii-lGiiialBfio raOunieiu 

Die neaen Beamten beim Aichirweaeii weiden «neli für dieses Fach be- 
senden zu rereiden seyn und insofern die damit jetzt beschftftigten den be- 
sonderen leSd noch nicht geleistet, dflifte diese naehgeboit weiden mfiaieD. 

Die LokaiieDy In welchen sich, die Arduve gegenwärtig befinden, sind 
nicht flbenü so sidier nnd xweekmftssig eingerichtet als sn wflnachen win^ 
wenn die ArehiTaBen immeifoii in den Provimen bleiben sollten. Da diess 
aber Ew* Dniehhmdit Abeicfat nidit ist nnd ausserdem noch bei den im vor- 
stahenden Berichte nnterlh&nigst vorgeschlagenen Arrangemento auf BInmnng 
der nkht siehetn Lokalien a B. m Füecn, AadicDy Bflehaidit genommen is^ 
so stelle Bw. Dorohlaacht idi rar Enparnng der Kosten nnterthlnigst anheim, 
rfldcsiehtüch der Anfbewahrungs-Orte Tor jelzt Alles beim Alten ra lassen, auf 
die allgemeinen Klagen der Ober-PHbridien kernen Bau vornehmen zu lassen, 
aondeni di eserh alb speziellcro Anträge abrawartcn. 

Wenn nun die ernte Arbeit roUendet nnd die dadoroh enielten volt 
stln^gen Beperlorien Bw. DuflUanebt vorgelegt seyn werden, soll nach 
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Hochdero Absiclit die wisseiiBcliaftliche Bearbeitung der Archi%*alieii nadi 
einem umfassenden Plane und iiaeh einer all^meinen Instruktion in allen 
Provinzen erfolgen. Vidleirht wäre es zweckmässig, zu einem Gutachten 
hierüber die hislüriscii-philoiogisclie Klasse der K. Akademie aufzufordern, 
welche von der bevorstehenden Ordnung der Archive durch den Herrn Staate- 
minister Freih. von Altenstein Exzellenz \ mläufige Kenntniss erhalten und 
demselben auch auf sein Erfordern Vorschläge zur Anl^ng zweckmässiger 
Urkunden ]\e|>ertorien unterm 6. April 1819 gemacht hat. 

Eitit dann, wenn diese wissenschaftliche Bearbeitung beendet seyn wird, 
also erat nach dem Veriatife einiger Jahre, wird nach vor^'än^^iger Sondernng 
der in den IVovinzen nothwendigen Archivalien zu dem Transporte hieriier 
geschritten werden können. Es dürfte nun zwar die Wegschaffung der 
Archive aus denjenigen Provinzen, wo solche bereits grösstentheils geoiünet 
oder wissenschaftliche Bearbeiter nicht voiliarulen sind, vielleicht friilir i mög- 
hch seyn, inzwischen scheint es doch nicht rathsam, den Transport irgend 
eines Archivs iiierher vor Vollendung der Repertorien von bämmtliolien Archiven 
in allen Provinzen zu verfügen. 

Nothwendig muss aber dann hier für ein neues Lokale gesorgt werden. 
Der Raum in den Sälen des hiesigen Geheimen Staats- Archivs ist schon jetzt 
ausserordentlich beschränkt und wenn die Kindhngereche Sammlung, die sclion 
nicht in den S&len Aufnahme finden kann, sondern io einem Gange pladrt 
werden muss, hier angekommen und vielleicht inzwischen ein Theü dei* im 
Auslande in Anspruch genommenen Archive hierher transportirt seyn wird, 
80 dfirfte der Raum dann ganz und um so mehr gefüllt seyn, als auch in- 
zwischen fortdauernd die reponiiien Ministerial-Akten abgeliefert werden. Es 
wird sehr schwer halten, in den zur Disposition des Staats jetzt stehanden 
GelAaden ein passendes Lokale zu finden, das für alle die hierher zu schaf- 
fendoi Arcluve den erforderiidieii Baum und die nöthige Sichei-heit gewährt. 

Einen Znwidis wird das Geheime Staats^Archir auch dadurch erhatten, 
dias an dasselbe nieh Ew. Dufllilan«iit Absieht die Origmal-Urkunden, die 
sieh gegenwirlig snf den K Bibfiotfaeken .befinden nnd hier die nöthige 
Sieherheit nieht haben, abgeOefert werden soUen. Die Verzdchnisse dersdben 
sind Ton Beilin, Oreifswald, Erfurt^ Bonn, Dnesseldoiff eingegangen und 
wenn Ew. DnidilaiiGfat es genehmigen, so kUimteii selbige dem Geheimen 
8taste>AriohiTe zngefertigt und wegen Ablieferung der Uriainden selbst das 
Erfordertiehe an die Bibliothek-Yonleher veiftlgt werden. 

Noch ist rar Feststellung des Gnmdsatns fttr die künftige Aiehir-Ve^ 
waltnng eine Bestimmung dsrlLber in erlassen, oh Absehriften Tonüi^nrnden, 
aneh unbeglaubigte, AiTat43animlungen yon Urkunden, Absehriften, hand- 
sehzifHiehe Chroniken n. s. w. dem ArchiTe einsuTerleiben sejen? 

Hr. OberBibliothekar ^^en hat si«h hi dem bei den Akten befind- 
liehen Gutachteu vom 5. Jul. pr. bei Geiegeaheit des Ankaufe der Wohl- 
MdoMihen Maauscripten- Sammlung fOr die Negative jener Frage eiUSrl^ 
lind swar ans dem Grunde^ weil ehi Atehiv ab Teremigungs- und Yerwah- 



Digitized by Google 



Nr. 10. Der Begioniiiguit IMioppe aa deo Staatskansler. d9 



rungsort aller Beweismittel nnd Original-Urkunden über die l'iivat- Verhält- 
nisse des fürstlichen Hauses und die öffentlichen Verhältnisse des Landes 
Bowolil im Ganzen als in seinen einzelnen Theilen auf diesen Zweck be- 
sehränkt, aucli die wissenschaftliche Benntzang archivalischer Schätze sehr 
beengt sei. 

Da jedoch zu dem angegebenen Zwecke der Archive noch der der In- 
foi-mation fiii die bliiats- und Archiv-Beamten insbesondere kommen dürfte 
und diese, ungeachtet die Handschriften und unbeglaubigten Urkunden-Ab- 
schriften keine Beweiskiuft für sich habon, durch selbige doch auf neue An- 
sichten und andere Beweismittel geleitet (uler zur riehtigen Erklärung- der 
Original-Urkunden geführt werden können- da aucli nach dieser Ansielit heim 
Geheimen öUmLb^Uuhive bisher immerfort verfahren worden und das ße 
denken des Hrn. p. Wilken wegen beschränkter wissenschaftlicher Benutzung 
dadurch gehoben wird, dass Ew. Durchlauelit die möglich frdeete wissen- 
schaftliche Benutzung der Archive bei deren neuer Organisation als einen der 
höchsten Zwecke aufgestellt haben — so dürften wohl auch Abschriften von 
Urkunden, sogar unbeglaubigte, handschriftliche Chroniken n. s. w. im Archive 
aufzubewahren seyn. 

Wenn Ew. Durchlaucht diesen Aiudditeii bdstimmen, so würde eofoit 
eine Verfügung erlassen werden müssen, dass die im Goppenhageiitt- ArMto 
befindlichen, die preussische Geschichte betreffenden Urkunden, deren Oopi- 
rang das K. Dänische Mhusterinm gestattet ha(^ lOr Rediaimg des Archivs 
abgeschrieben werden. Die Kosten betragen nach dem Schreiben des Hemi 
StaatB-Ministers Frmh. von Altenstsin Ezsellenz vom 23. Oktob. pr. etwa 
50 fr. d'or. Auch dürften daim die Gommimen, weldie sich naah den er 
haltenen und in d«B anliegende Tableaa «ofgeiioiiimflBai Anselgea wie IMer, 
Aachen, Thom, Elbingy Wetdar p. xom Theü im Beeitse selir widitiger Vt- 
knnden befinden, aufgefordert werden, beglaubigte Absduifton davon wenig- 
ste&B in so wdt nehmen m lassen, als ilire SoliUie doreh gedruckte 
Urknnden-Sammlangen oder anf andere Art zur PnbUaittt oder m dem 
(Geheimen Staats-Ardiive noch nicht gekommen sind, ünd da vollstlndige Nach- 
richten über die Gommunal-Ardüv» nur r<ai wenigen Ober-FHtaidien einge- 
gangen sind, so würden die übrigen cur nihem Anzeige darüber aufau- 
fordem seyn. 

Ansaer den vonrtehend erwihnten und in der anliegenden üdMisicht 
nMhw bescbridienen Archiven, weiche sieh gegenwärtig schon im I^afleisdien 
Staate befinden» sind auch mehren noch im Ausbude anfbewaihrte in An- 
Bpmdi genommen worden. Hierher gehürt: 

1- Das Ardiiv der Tormaligen Bhemischen Beichs-Bitterschaf^ das heim 
ersten Vordringen der fkanzOsasohen Revohitions-Armee nach Ptag geflüchtet 
wurde nnd dort aeit dem J. 1798 m 84 Kisten unter amtiichem Siegel im 
Kloster St. Jakob gepackt steht. Die Ansliafemng ist Kaiseriieh Oestreir 
chlscher Seits im Mai 1819 angeboten und das Ministerium der answirtigen 
Angelegenheiten hatte auf das Simichen der K. Mmistarifln des Innern und 
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der Finanzen vom 9. Julius 1811) die weitein Eiiileitungeu di^erhalb insbe- 
sondere auch i;en dt s Transports hierher ttbemommen. Letzterer wird 
nach den im Laufe diesem Monats von dem Eerrn Grafen von Bemfitorff 
ElxzeUenz eingeholten Nachiii Ilten nur noch durch die Unterhandinngen ver- 
zögert, wplche die K. Gesaadtscljaft zu Dresden wegen Elrmässigung eines 
Mieths- Anspruchs für das Archiv mit dem Oberst- Burggrafen von Böhmen 
eingeleitet hat. Das Objekt ist unbedeutend. Die Beschleunigung dieser 
Bache ist von df^m Hrn. Grafen von Bemstorff Exzellenz dem Hm. p. von 
Jordan anempfohlen worden. 

2. Das pelir wiehtif^e Cßllner Domarcliiv, ge^n-ündet durch die Ges'^henke 
Carls des GroBBeu an seineu Liebling, den Erz-Bischoff Hildebald, eutJiielt 
die i^eltenBfen Archivalien aus den ältesten Zeiten, insbesondere eine 1 ',\0 B'ijide 
bt;uk( Manuscripten-Sammhmg, wurde aber während der französischen In- 
vasion, wo es nach Arnsberg geflüchtet war, nach und nach dem Museum 
zn Darmstadt einverleibt 

Ew. norchlancht haben dem Herrn Gesandten \ on Otterstett die Recla- 
mirung dieses Archivs unterm 3. Novemb. pr. aofgetr;i«^en und um Beschleu- 
nigung derselben ist er un Laufe dieses Monats ersucht worden. 

3. Das Hennebergsche Archiv zu Meiningen, auf welches die Herzogl. 
Sächsischen Häuser und statt des Königl. Hauses gegenwärtig Prcusscu ge- 
meinschaftliche Ansprüche haben. Wegen dessen Theilung sind Ew. Durch- 
laucht unterm 1 5. Nvbr. pr. mit den Ministerien von Weimai' und Meiningen 
in Schriftwechsel getreten. Ersteres hat sich für die Theilung unbedingt er- 
klärt, letzteres dagegen die defmitive Aiuwinl noch vorbehalten. 

lieber das vordem auf der Plassenburg beiiudUche Familien-Archiv de« 
Königl. IVeussischen Hauses haben Ew. Durchlaucht unterm 4. Julius pr. 
vom Kreisrathe Schunter nähere Nachrichten eingezogen, woraus hervorgeht, 
dass nm* ein sehr geringer Theil jener Archivalien hierher abgeliefert, der 
weit bedeutenden aber zurückgeblieben und demnächst im .1. IS IT) mit dem 
Archivs-ConsfMvatorio in Bamberg \ereinigt woi'den ist, wo er sich zugleich 
mit den vou Spies besorgten vidimirten abschriftUchen Urkunden- Bänden 
wahrseli ein lieh noch befindet. Durch Wieder-Erlangung ditatt!> Archivs wtlrde 
dem K. Geheimen Archive hier der interes-suiiicsto Zuwachs zu Theil werden 
tmd Ew. Durrlilancht stelle icii ilaher unterthäuigst anheim, dieserhalb diplo- 
matische Veihandluiigen einleiten zu I;ls^^en. 

Hierbei bemerke ich ehrfurchiivollit, dass die auf der I'lassenburg vor- 
dem befindlichen Branden burgischen Familien umL andere Gemähide durch 
den Kriegsrath Feiler im J. 1809 hierher gebracht und wegen des durunter 
vermissten berühmten „ Der weissen Frau ' nähere Recherchen eingeleitet 
worden. 

Ueber diese Gemähide selbst ist noch keine Bestimmung ergangen. Erst 
auf Ew. Durchlaucht Schreiben vom 5. Februar c. an den Herrn Staats- 
Minister P'reiherm von Altenstein Exzellenz ist die Kiste, in welcher sie seit 
dem IVansporte hierher noch verwahrt lagen, geOffnet und dabei gefunden 
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worden, öas& melirere am Rande gelitten haben und durch das Aufrollen un- 
ansehnlich geworden Bind. Zur b^em Aofbewahnmg für die Zukunft sind 
Vorkehrungen getroffen. 

Noch existirt, wie mir bekannt ist, ein intcre^antes Lehnarchiv, betref- 
fend die L-uisifzen, zu Prag und da hineiclitlich der an Prcnssen gekommenen 
Th^e jener Provinz die Böhmische Lehnsherrlichkeit aufgehoben ist, so dürften 
wohl auch auf die partielle Auslieferung jenes Archivs Ansprficlie gemacht 
werden können. Bei Ew. DincliluK dt irlaut e ich mir daher unteiÜiäuigst 
darauf anzutragen, dass die diesseitige Gesandtschaft in Wien jene Ansprüche 
auf diplomatischem W'ef^e geltend zu machen beauftragt werde. Die preus- 
sische Regierung ist hierbei vielleicht glücklicher als bei einem ähnlichen An- 
sprüche die Kön. Bairisclie, welclier im Widereprache mit den Bestini nuiugen 
des Presburgcr Friedens dorli jede I^Lu- Akten- Extradition der vormals Böh- 
mischen I.«ehcn im Ober-Maiukreise von der K. K. Oestreictusch-Böhmischen 
Lehüß-Öchranne zu Prag verweigert wird. 

Vielleicht wäre es möglich, bei dieser Gelegenheit fWicli wegen der alten 
Schlesischen Archivalien, welche bei der Annäherung FViedrichs II. im J. 1740 
auf 60 Wagen von Breslau nach Oümütz geflüchtet wurden, Unterhaiidhmgen 
einzuleiten und auf diese Ai't das bei der Breslauer Regierung befindliche 
KaiBerliche Kaniiaer- Archiv zu vervolLstäudigen. Ob desshalb etwas zu ver- 
fügen ReMi durfte, kann £w. Durchlaucht weisem Snueeseu ich nur unter- 
thäuigüt anheimstellen. 

Tzschoppe. 

Nach der eigoiliiii^gen Aiiafertigiiiifr. 



Uebersicht des Znstandes der Archive in den Proyinien 
Ostpreußen, Westprenßen, Posen, Pommern, Schlesien, 
Jülich Cleye Berg nnd Nieder-Rhein im Anfange des 

Jahres 182i.i) 

I. Provinz Ostpreussen. 
cf. Bericht des Hm« Ober-Prfisidenten v. Auerswald 14. Juli l830. 
Bnreaii-Akfcen betr. das Geh. Ordens-Axchiv sn KQmgsberg d. a. 1811 aq^ 
Hinisterial-Aklen betr. die hesBere Einrichtwig des Geb. Archivs zu KOiug»> 
borg d. a. l'<0^ sqq. 
1. Königsberg. 

A. Das geheime Ardiiv umfaast 
a) das Ordemardiiv, endidtend 

1) Beilage zu dem Berichte v. 26. April 1821. Diese, wie die weiter unten 
abgedruckten beiden Ucbersichten verwandten Inhalta sind tabellarisch angeordnet 
md aerfall«! jede In 10 Jtabiiken. Sie lauten: 1. Ort; 2. Name md flauptbaatand* 
tinile des Anshlva; 3. Ob geordnet oder idcbt; 4. Avfbewahnmg; 5—8. Beamta dea 
Archivs: Name und Bonstigee Dienst- VerhUtmaa; EinfcoBunen: vom Archiv, aonat; 
Qtialification; 9. Vorschläge der P.i liörden 10. Bemerkungen. — Die Rubriken rind 
hier bei der Druckl^^ng sosammeugezogeu. 
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I. scgen 1800 üikn&ta m» dem IS-ieteo Jahili. wonmter 100 päpet- 
Hebe BoUca 

S. eine reiche BrielBammliiiig von Fürsten und SCidtai an den Oiden, 

so wie (Ipr OnloTisirlic'ler unter einander, 
b) das Archiv des Markgrafen Albrecbt, mdst seine Correspondenz emt> 
haltend. 

0) das splten LandeBaraUT» d. L ^ Begistfatoien dea ▼oimaligen Etata- 
intdaterimoi. 

d) die Handschriften Sammlung: des vcrstorb. Prof. Hennig: 

Ist vom Staate am 1000 Xblr. für das Arcliiv gekauft worden. 

Cab.-Ordre v. lü. Apr. 1817. 

e) die Urkunden aus den aufg^obenen Klöstern PelpUn und Oliva 

Sind eist neoeriieh dnrob den Hrn. St-Hinlster v. Altensteln Ere. 

dem Arddve ILberwieaen worden. 
Ist geordnet, docb siwl ^e Bepertorien noeh lange nidit been^gt 
Im Schlosse. 

(Beamte :f Or. Voi^jt, Prof. ©xtraord. der Geschichte, Archiva-i'irektor seit 
dem 23. Oktob. 1817. — Gehalt: vom Archiv 400 ThL, sonst 400 Thl. — Vorzüglich. 

Faber, Ster K. Bibliothekar, Geheimer Arohivar seitdem 7. Febraar iSOB.— 
Ctohalt: vom Archiv 600 Thl., sonst 100 Thlr. — VorzQgUeb. 

(VorschlSgc:) Gehaltszulage für Voigt und Faber Ton 200 Thkn. AnsMllmig 
eines Copistcn. Erweiterung des Lokals. 

Dr. Voigt arbeitet gegenwältig an einer GetM^tüciite des Landes in der Oidena- 
seit, wozu er vom Staate als Reisekosten 500 Thlr. erhält. — 

B. <jtte Registratnr der reponirten BegienmgSoÄkten seit d«i 16ten Jahih. 

Nicht ganz geordnet. Kein ßepertorium. 

Schiechtes Lokal im (»beraten Stockwerke des Schlosses. 

Ein Rcgierungs-Üegistrator i.st zum Ordn ii mul luventarisiren bestimmt. 

(VorsdUäge:) Provisorische Anstellung noch eines Registrators oder 1 bis 
3 Dtttaiien. 
2. Franenbnrg. 

Eine Anaahl von Documenten. 

Geordnet und mit einem Bepertoxinm versehn. 

Capitelstube des Doms. 

Der jedesmalige Capitels-Sekretäx hat die Aufsicht über das Ardüv. 
8. Hellsberg. 

Efaie interessante BriefsammJnng ans dem listen nnd IVten Jahrii. 

Im BischOfflichen Schlosse. 

Der jedesmalige Schloss-Propst, der vom Füi^Bischoffe des Ermelandee nnd 
dem Kapitel angestellt wird, führt die Aufsicht. 

(Vorschläge:) Vereinigung dieser bammlung mit dem Geli.-Archive zu Köuigs- 
bevgt woin die Vennittelung des Hm. Staatskanslero Dnrdil. gew3nsdit wird. 
4. Gvm binnen. 

Die reponirten Begienmga-Akteii aus dem vorigen Jahrhundert 

Hiebt geordnet 

II. Provinz Westprcussen. 
cf. Bericht dea Hm. Ober-Präsidenten von Schön v. 15. Septbr. 1820. 
1. Dana ig. 

A. Das geheime Aidüv» enthllt widitige Priviloglen und Doenmente ans den 

Zeiten der Hanse. 
Geordnet. Die Kepettoriea imvoUständig. 
Auf dem iiathhauso. 

Der Archidiaconus Schmidt — 65a Thfar, vw der Stadt - Schwaeh. 
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£. Das andere Archiv — Verwaltunga-Sachen aus allen Fächern, Gerichts- 
Bttdier der adminirtrirettdai Bügermefeterp. 

2, Blblnff. 

Urkunden, Documenta Mantucripl», Htm Redmungea ble 1T92, nur die 

Stadt betreffend 
Geordnet. Ein vollständiges Eepertorium ist eingereicht 
Auf dem liatlibause. 

Der Magielnit^-BegigMor B am heg. — Vonü^iGb. 

3. Thorii. 

Dokumente zur Aufklärung der Stadl-VeKbilliüMe; viele atnd auch vidiftig 

zur Geschichte des Landes. 
Vollständig geordnet Das Hepertoiium ist eingereicht. 
Auf dem Ratiihause. 

Der Kagiatrst ffibrt die Atifiddit ebne beeondem Beente. 

Zur beeaem Ordnnng des Thomer ArdÜTS hat der Btttgeniieisler MelBen am 

einen Zuschuss von 300 Thim. aus StaatakasMn gebeten. (Sehr, an den Hn. St- 

Miniater v. Altcnftt^in v. 1. Febr. 1819.) 

Diese 'B^ An-hive sind Eigentinim der Stadto, weaswegen nach dem 
Vorschlagu des Hru. p. von Schön solche den ätadi-MaglBtraten verbleiben 
imd nur beglanbte Abaehiif ten der für das Staats* oder Provfauial-Intienaae 
wiefatilgen Urkunden dem Geh. Staata-Arehive oder dem Landee-Archive 
in Königsberg einzuverleib^ seyn dürften. Die Anawahl aoU der Flraf. 
Voijrt in Königsberg treffen. 
AuHBerdein haben nodi einige Ivlobt^i neben ihren Bibliotheken Urkunden» 
worüber sich Hr. p. von Schön den weitern Bericht vorbehalten hat. 

m. Provinz Posen, 
cf. Bericht des Hm. Ober-PrSaidonten von Zcrboni vom 22, Febr. 1821. 
Die Akten der vormaligen siidpreussitK^hen und herzogt. VYarsciiauischen Re- 
gierung sind unter die gegenwärtigen resp. Gericlite vertheUt 

1. Poaen. 

a) Ardiiv des MagistratBi eotlialtend lltere nnd neoere DoeomentOi Brief- 
schaften und Bücher. 

Ungeordnet und dem Verderben pi'eisgegeben. 
Auf dem Hathhause. 

Kein Beamter ist angestellt, doch hat die K. Begierong aar Otdnnng Ebi- 
leHamgen getroffen. 

(Vorschläge:) län besonderer CommiaBarinB aar Ordnnng nnd Inventar aof 
Kosten des Staats. 

b) das altpolnische Archiv der Justiz-Parthie. 
Knr anm Theii geordnet 

Im Franziskaner Kloater-Oeblade. 

(Beamte:) Der vormalige Orod-Begent von GaapHeki 100 Hilr. nnd Anf- 
andinngB^bllbren. 

Der vommligc Grod-Regent von Tareaynaki. — (£änkommen:) desagl. 
(Beide) gut aber in hohem Alter. 

2. Bromberg. 

a) Daa K. Regiemnga-Arehiy, enthaltend die Verwaltungs-Akten aeit 1772, 
wo Arenkenhof wirkte. 

Geordnet nnd inventarisirt 

Im Hogieningsgcbäude pehlec-ht verwahrt 

Die Itegistratur-Beanitt'u der K, Kegierimg sind Aufseher der Archive nnd 
ist hierauf bei Feetsetzuug ihrer Besoldung ßücicfiiclit genommen. 
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Diwe Akten werden häufig gebraucht. 

b) Bas Arehiv des 181« anfgeholMiMa KanNliter-Kkieteie in BniriMiirt 
haltend BfadiOflL DeooreCe, Sxtracto ins Grodbfidiem p. 

In Unordnung mit Annahme der das Klostcr-Vonnögen betr. Fqdnre. 
(Aufbowahrang und Boamte ) Dessgi. [wie ad a.J 
JÜaä altpolnitichc Archiv, entliaUcad JoBtixakten. 
Yollstiiudig geordnet und inveutariairt 
Im Bemhaidiner Kioatar. 

Der Arddvir Mekin« Gehalt: vom Anhiv Aofmdrongigebihrai, aonil 
240 Thlr. Penrion. 
8. Buk. 

Raths- und Woj tbftcher. 

Kein Hepertorium. 

Auf dem Batfahaoae. 

Der Bftigenneiater ist Anbeher. 

4. Znin. 

Archiv des durtigen, im J. 1818 aufgehobenen Dondniluner-Kloeten, entiiUt 

Bisch6ffl. Decrete p. 
Kdn Rcpertorium. 
Im Hanse des Bftigenneisleis. 

Der Pülizei-Bfirgermeister Hermann beanfdchtel das Archiv. 
Die8ä Archiv ist BOT Begier.-BegistratDr rar Duehsicht eingefordert 

5. Ino w ruelau. 

Archiv des dortigen 1619 aufgehobenen Franziäkaner-iüosters. 
8. Coronowo. 

Aicfahr des dortigen im J. 1819 aafigehobenen Ctstenienaer Klostan. 
7. Einige Klöster im Posenschen Reg.-Besirke beeiteen Schenkang»>ür' 

künden und Coufinnationeu der polniftchen Kßnig-c p. 

Zum Thei! geordnet und mit Repertorieii vorsehen. 

Der VorHtehcr des Klosters oder ein Mönch boaufsichtet die Sammlung. 

(Vonchlfige:) Man lasse Alles in statn quo, da die Papiere nleht wldMig nnd 
ihre q»eeieUe Ao&abme bei der nahe bevorstehenden Anfbebong der Klfister leicht 
geschehen kann* 

IV. Provinz Pommern. 

cf. Bericht des Hm. Ober-Prasidentw Sack vom 8. JuL 1820. 
Stettin. 

Das Site Sehwedisefae ArehiT enthilt 

1. das des vormaligen Heizogthums Wolgast von 1532 — 1637. 

2. Das Hcrzogl. Stettinsche Archiv aus den ältesten Zeiten bis 1532, ganz 
Pomniom betr^fend, dann das eigentlidie Herzogthum Ötettin-Pommein 
bis 1648. 

8. Itaa eigentilehe Schwedische Aicfaiv vom vonnaligen Schwedischen 
Fommeni. 

4. Das Landes-Archiv, seit 1720 von Prenssen angelegt. 

5. Das Archiv des Domstifts Cammin. Rehr \iele UrfcnndeiL 
Geordnet und sind Bepertorioi überall vorbanden. 

Im Schlosse. 

Begienmgs-Registrator Scheel a — Gvt 

Dss Archiv wird selten gebinncht Sehr viele DeCekte shid ran Voiachdn 

gekommen. 

Bei alten milden Stiftune'on befinden sich nodi alte Archive, die jetst mit 
stSdtischen meist verbunden sind. 
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Die alten Pomm ersehen Proaessaktea und das Lehnsarchiv ist dem Uber- 
Landee-Geridite überliefert. 

V. Provina SchleBien. 
cf. Bericht des Ober-Präsidü v. 10. Jan. 1821. Min isterial- Akten betr. das 
Kaiserliche Kammer- Archiv zu Breslau d. a. 1819. Minist-Aktaa betr. die Gründung 
einea wiaaenachaftL Archivs d. a. 1818. 
1. Breals«. 

A. Das Kataaflifllie Kammep-AicUv cntinlteiid 

1. die Akten der Landes- Verwaltung unter Oeeterreicbischor Hemdliaft 
seit 1558; 11 Bücher Berichte an den Hof von 1M8 — 1577 p. 

Nocli nicht vollständig geordnet. Viele Defekte. 
Auf dem Boden des K. Regierungs-Gebäudes. 

Aniitva-AiilMier der Itegiemngs-Caiiiiei-IKicklor Deok»rt, der jetat peoBio- 
airt wild. 

Hr. Friedrich , Gustoa der Oentnl-Bibliolihek. QMtkt Tom Aitfair 13 gr. 

DiSt^n. — Ausgezeichnet 

Bei Friedrichs UU Invasion in Schlewien wurden 60 Wagen mit Akten nach 
OUmfltz geschafft 

2. Dm Sobietl^aolie Fanilien-Aiehiv, worin eine wichtige Compondeu 
des Könige Joliann mit den vomdinieten HSfien nnd Pcnonen in £u> 
ropa; andi eine Urkunde vom 11. Jun. 1675, worin XiOdwigXIV. dem 
Könige verspriolity daa Henogdinni Pmnaen wieder an Polen an 

bringen p 

Das Sobicäkysche Familienarchiv wurde auf dem Schlosse zu üblau verwahrt, 
wo flidi die SQIine dea Königs Joliann anlliieltan. Spiter wandten aie aidi ana 
Seilienen weg und Heesen jenes Archiv aurOck, welebea nficfaatdem nach. Breelan 

geechafft wurde. 

B. Das akademisf'he Provinzial-Archiv. 

cf. die unter diesem Titel erschienene Schrift des Prof. Büsching in VoL EL. 
der Akten betreffend die Untersuchung der Archive p. 

Emlillt die Aroliive tob ST aieoiariairten geiatdeiiea Stütimgenf Kiöatem p. 
in ScUeelen, mehr als 30000 Urkunden. Geordnet nadi den BUftnqgen p. Sowohl 
eiironologische als Real- Verzeichnisse werden angelegt 
Conststorial-Rath Dr. Wacbler, Ärchiv^Dhrector. 
- Prof^^r Dr. Büsching, Archivar. 
Fcivatdozent der Rechte Dr. Jarick, HiUfs-Arbeiter. 
Der Et, 8t;.-Min. Filir. Altenatein Ro. echUgtnock einen MltariMiter Tor in 
der Person des Prof. extraord. der Geadiicfate Dr. Stentael. (Sehr. 6. Febr. 1821). 

Der nähere Bericht über dieea Archiv lat noch Tom AegierangeOonuniaaalr 
p. Hm. Neumanu zu erwarten.') 

Die älteste der jetzt verz^chneten Urkunden ist aus dem 12. Jahrh. 
G Daa Domarohiv. 

Nach dem Berichte dea Hn. p. Nenmann vom 29. Febr. 1820 an den Hnu 
St-Min. Frhm. von Altenatein boH die» AxeUv einen Schate Sehleeiecher 
Urkunden bo^itzon. 
Auch hierüber ist die nähere Anzeige dea Hm. p. Neumann au erwarten. 
D. Das Stadt- Archiv. Enthalt: 

1. Privilegion, der Stadt von den frDheen Landeahenn eitbeilt; 

1) Anm. «ies? Hcrnusgebers: Tzschoppe erstattete diesen nähern Bericht, der 
in einer Gesctüchte des Staats-Archivs zu Breslau berücksichtigt werdoi wird, am 
I. Hai 1821. 
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3. V«rtiige dir SlidiMÜ ihrem Magistrate, so wie des letetera mit Fremden ; 
S. üikimdeii fiber TOflniideM MilnigeB. 

Geordnet and Tiiwnttrih volUiiidige BoportBrim. 

Auf dem Ratbhanf<e. 

Der jRatha-Kegistrator Schiller. — Gehalt; vom Archiv niehts, sonst liöTblr 
— Gut 

Von gleidum LduHe, aber minder vklilig, aiml ^ mgjrtnrtHiBiciiim Anbi?« 
in mdusiw anderen SUdtoi dca Bndaner BegtcnrngipBediln, namentlich m Br ieg, 
Glaz, Habelaehwerdt, Hünsterberg, Namslait, Nenmarkt» Nenrode, 

Kclchenbach, Reichenstein, Schweidnitz, Sti-ohlen und Trachenberg» 
welche durch Mitglieder oder Beamte des Magistrats beimfsichtet werden. 
2. Liegnitz. 

Alte Akten und Urknnden ans den Zeiten der Heisoge von Schlesifln und 
der Kaiaer. 

Geordnet Das Repertorium ist eingereidit worden. 

Im Begiernnps-GebSude. 

Ein Theil «lie^^tT Akt*>n ist i?i 1 dl^a" der verauüerten AbgrenaoQg der Begie- 
nings-Bezirke nach Bit>%ilau und iraiikfurt abgeliefert worden. 

VI. ProWni Jülich, Cleve» Berg. 

1. Cölln. 

A. Das vormali^f Roer-Departemcnts-Archiv. 

cf. Bericht des Arciiivmth Höfer v. 27. Jul. 1820. 

Minist. rial-Akten betr. das Archiv d^ vormaligen Roerdepartooients d. 
a. 1816. 

Es enthält: 

, 1. Das Haupt- und Lehn-, so wie dsa^ liofratha- ond Bikaatorial-Arobiv 

des ehemaligen Cliurfürötcnthnm^; Coeiln. 
2. Die Archive doi* Uerzogthümer Jülich, Cleve, G^d^ ond des Försteu- 
Anma Mema, 

8. die Üffcondeo und Akten betr. die Beaitnngea des Hefioga Yon Ahrem- 
berg, dos Grafen von Mandewcheid-Blankenhain nnd die|en|gen der 

Stadt Wesel, 

4. die Archivalien von 221 auferchobenon geiatlif^hcn Corporatiouen, 

5. die Akten der Douiaiueu-Dircktiou, der Reutei-Uber-Au^cht und der 
General-Kasse im ehemaligen Bow-Dcpartement und 

8. die allgemeinen Yenraltongeakten. 

Ist geordnet und mit Bepertorien versehen, in denen das Mangelhafte gegen* 
wirtig ergänzt wird. Abschriften der Inventarien sind zum Thei! eingegangen. 

Gates Lokal auf dem Domhofe im vonualigen Präfektur-Gebäude. 

Archivai- Uulzmacher, vom Archiv 600 Thlr. — Gut 

Aidiivwlcler Eoba, vom Arefalv 5 TUr. 21 gl. monaHicli. 

(Voraohlige:) AnateUnng des ErelB-Geilclita-Sekretibr Nettekoven an MflUheim 
am Rhein, der gegen seine in Folge des BeiGba-Depntationft-Scbluaeea Itotgesetzfie 
Pension von 928 Thlm. die Stelle als Archivar speziell bei d&m Chnrcöllnischen 
ßub 1 au 1 geführten Archivo anzunehmen erbörig ist. Ober-Präsideiit Graf Solms 
empfiüiilt ihn. Sehr. v. 19. Dsbr. 1819. Die Herren Minister des iimcm und der 
Unamen ebenfalls, iSchr. v. 4. Dibr. 1818.) 

Ein Theil des ArehivB ist noeii fai Amabeig, wohin das Ganse vor den Fkan- 
aoaen gefluchtet war. 

Sieben Kisten mitlifeeialien, vor 2 Jahren ans Ooblena gesandt, werden jetzt 
inventii-t 

Besondere interessant ist die»» Archiv m i3etreff der Iruchäes-Mansfeldscheu 
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Unruhen, der Holländischen Occupation, der Stareltigkeiten zwischen dem Erastifte 
und der Stadt Coelln. 

Die i]t«6te Ufkonde ist ron E«iier Otto III. 

B. Das Stadt-Archiv. 

ETithält dem Venrnfamen nadi gram aber mr Zeit unbelauiite SdiUse. 

C. Das "Domarchiv. 

Enthält zur Zeit nur wenige Lateralis, da die vorzüglichsten Schätze von 
Anuberg ans, wohin täe ans Fnxdit vor den FVanzosen geOfiditet waren, 
dem MnaeuiD an Daimatadt tinTerieibt wofden. Zur Bedamimng denelben 
ißt der Hr. Gesandte von Ottentett im Laufe dea MonatB von Neoim anf- 
gefordert worden. 
2. Bonn. 

A. Das churcoUnische Hofrathä- und Dikasterial-Archiv. 
Wird jetzt geordnet 

Im Sohloeae. 

Der chorcolhiische Ho&Btlia-Sekretlr Brill ist mit dem Ordnen beediilllgt 

Gehalt: vom Archiv nichts, sonst Pension. — Gut. 

(Vorschlage:) f^riciitung eines Atchives für Bonn. (Sehr, des Hm. p. von 
Altenstein v. 24. Febr. 1621.) 

Anstellmig dea Bibllotheka-Selaelln Dr. Bendt (Sehr. ej. v. 17. Deabr. 1819.) 

Die nach Coelln, Duesseld^nff oder Coblena mid Cleve gehfliaiden Bedien 
sendet der p. Brill an diese Orte ab, da daa SdüoM in Bonn geiiont weiden mnaa. 

B. Akten im Kreisgorichte. 

cf. Höf er, Bericht v. 27. Jot 1820. Wird jetzt geordnet durch Brill, 8. ad 
A). Im Kreisgericht. 
S. Vilich. 

Akten der Gerieb ts-Bezirke Vilich, Rheindorff, Königswinter und Lowonberg. 
Ungeordnet Mach Ordnong der Arcfalvalien an Borna wird der pw BiiU dieae 
Akten ordnen. 
4. Düsseldorf. 

cf. Beliebt des p. HGfer v. 25. Aug. 1820. 
Entbilt: 

A. Das gcsammte Jülich* und Bergische Haupt-Archiv, mit päpstfichen mid 

Kaiserlichen Privilegien, Staats-, Hciratlis- und Witthams- Vertragen p. Die 
Wappenschilder der bei den Toumiren zur JüMchschen Hochzeit 1585 er- 
schieneneu Ritterschaft Die Untersuchungs-Akten wider die Herzogin 
Jakobe d. a. 1507. 

B. Das vonuallge Nledeirheinlach-westfillsehe Kreis- nnd Direktorial- Archiv p. 

hierbei auch die Akten betr. die neuere Lütticher und Aachener Execntioil. 

C. Die ehemaligen Jülich-Bergischeii Gesammt-Landtaga-Veihandlaiigeii Ms 
zum letzten Landtag 1807. 

D. Akten über das aite Bancowesen. 

E. Die Yeihandlnngen der Jfllieh-Bergischen Unterbeirentage. 

F. Das Jubdiaehe Unteifaenrsebaftlkhe Archiv. 

G. Akten betr. das Religions-Ezerzitlum und die deeafalsigen Vergleiche. 

H. Akten betr. den Stadt-Collni^i( hpn Stapel , so wie das JüUcb-Beigiaohe 
Privilegium de non appellando, wobei alte Kittcrbficher. 

I. Archiv allen aus 21 auigchobeuen geistlichen Stiftungen von hohem Alter. 
Der grOsste Theil dee Aicblvs ist in Unordnung. wenigen Bepertoiiea 

rfnd sehr mangelhaft. 

Theils im Carmeliter-Nonnen-Kloster, tiiefls Im Begienmgs-Gebftiide. 
Nicht bequemes» aber sicheres LoiuL 
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Hofntb und Arohiw Kerri«. ^ Gehalt: toiii AidüT idohta, aonat SOOTIilr. 
Wartegeld. — Abgestumpft; Ber. d. Beg* 8. Okt. 20. 

Bibliotbek-SekretSr Laeomblet, ab AasisteBt. - Gebalt: toiii ArUt 1 XUr. 

Di&ten. — Vorzüglich. 

(Vuröchlugo:) Der llr. Ober-Präsident wünscht die AnütelluDg ein^ andern 
ArchivaiB Diit 1000 Thlm. Gehalt und einen Bedürfaiaa-Fouda für das Archiv von 
100 TUnu (Ber. r. 19. Deabr. 18M.) 

Diess Axefaiy iat für die Geaehicbt» wichtiger ab daa CSUner. Mehr Uikmidett 
und Originalien. 

Die 4 pipstlichen Indulgcnz-Signaturen aus dem 15ten Jahrii. we^on d(>r gol- 
denen, silbernen und farbigen Unzial-Öchrift, sowie der Mahlereioi and Venueruugen 
besonders schön. 

Die ünfienndiiiiige'AkteD gegen die Jakob« rind auf Befehl dea K. Hans» 

Ministerii dorn Consistorial-Rathe Bracht vorgelegt 

Ueber die Archivaliea dea Sfcifta Eaaen bat &indliiiger Begiater-Biloher aoger 
fertigt 

Die Stiftangs-Urkunde vom Stifte Werden vom J. b02 von Cari d. Grossen 
ausgestellt, iat hier ▼«Knoden. 
5 Cleye. 

cf. Höfer, Ber. v. 25. Aug. 1820. 

Theile de» Archi\-? der FiirstenthQmer Oranieu und Heors und dea Aldlivs 
vom ehemaligen Justiz-CoUegio d^ Fuistenthums Geldmu 
Geordnet ^^othdürftige inventarien französisch. 

Archivallen der anj^nimlrten Stüter und KMater Elten, EmmeddimftdBeas. 
SddUasbare Originalien deataefaer Kaiser und derPipste in einer ähn- 
lichen Reihenfolge vom Ilten JahxiL an. 
Keine Inventarieo. 

Beide Abtheiiungeu in der Registratur der K. liegierung. 
Die Begieruugä-Iiegiätratoren iühreu diu Aufsicht. 

0. Essen. 

cf. Höfer 1. e. 

Literaiien aus dem dort vormals bestandenen Damen-Gapltelavdiivn. 
In der Bfegiatratar dea Beotamts. Bentmeiater Mitweg. 

m 

Vll. Provinz Niederrhein. 

d. Bericht des Hm. Ober-Prasidenten von Ingereldben 20« NoT. 1820. Ber. 
des Archivraths Höfer vom 20. Septbr. 1820. 

1. Coblenz. 

Das dasige Arduv enthält: 

A. Daa yoimalige Chni^Ttiendie AnhiVi 

B. einen Theil des vormaligen ChurcolhuBcben Archive, 

C. Archivalien von 71 euppiimirten Stiftent und andern geiatUohen Coipo« 
rationen, 

D. Archivaiieu von Chur-Maioz, aus dem Jülichschon, von Salm-Grumbach, 
Oibrüeken, Bui-gbrohl. 

£. Chuipiaisieefae Archivalien, inabeeondere dIeGnfaehaftSponheim betreffend. 

F. Literaiien betreffend die Gn^en Lüwenstcin- Werthheim, SSniendoiff 
Reinock, Daun, Manderscheid-Blankenheim, Bretzenheim p., 

G. die seit 1803 m Ehrenbreitstein veriiandulten Nassau • Weiiborgachea 
liegieruQgs-üegistraturen, 

H. daa fnnBÖslacbe PkflfektnrwAxchiv und die apiteni Oenenl-GonTemflmente- 
CcHnniaeariata-Akten; Verwalcnnge-Akten T<m WeliUur. 
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Ist ttteOweifle geordoel: tmd mit InTciitaiiea T«ndieii, wdebe d«r Hr. Ober- 
TMämt eingesandt hat 

Im Erdgeschosse des R^^entngs-Gebäudes. Ein gutes Lokal. 

T V r ( .monicDB Günther. ^ Gehalt, vom Archiv 1 Tliir. 1& gr. tBgl. DiltaiL 

Ausg^ezeicliuct. 

Der Hegieruugä-liegistrator W ei Säger b er als Assiatent. — Gehalt: nichts. 

(VonchlSge:) AnsteUniig des p. Gfintliflr als Archivar mit eiiicm etrtwnUiiiiigwt 
Malte von 800 Thlm. (Ber. der Begier, vom 12. Okfcob. 1820). — 

Eine ausserordentliche Menge von Urkunden, die mit dem 9tcii Jahiimiid. 
anfangen. Viele schone caroHngische Documente. 

Vom loten Jahrh. au eine fast nie unterbrochene Reihenfolge von Kaiserlichen, 
Päpstlichen Urkunden. Eine vom Pseudo- Waldemar d. a. 1349, worin dieser sich 
mit den übrigen ChmfBnten gegen Gunther von Sofawarzburg verbindet 

Der grösste Schata ist eine Sammlung von Perpetoalien und Temporaliea in 
64 schon geschriebenen nnd herrlich verzierten Folianten. Dieiea Abadldften legte 
Kaiser Friedrieb Iii. 1442 die Kraft der Originalien bei. 

2. Ehrenbreitstein. 

Das Salm-Salmadie Archiv» widitig für viele P^eaaaiacihe ForMen. 
B^ertoriom iat voihanden. 

l^icg» Archiv gehört noch der Sehnackeii Regierung, wcddher dafür von den 
K. Ministerien des Innern and der Finansen 200 Ihlr. geboten worden aind. 

3. Trier. 

A. Das iiegicnuigs- Archiv enthalt: 

a) Ghnr-Trieriacbe ArchivaUeD, 

b) Chni^GSlhiiMhe Anhivaiien, 

c) Ghur-Pfälzische Archivalieo, besondera betreffend das Amt Veldeoii 

d) Archivalien nnd Urkunden von 82 geistlichen Gorporationen, 

e) Zweilirin kcii-che. Saarbmeksche Literalien, 

f) Akten und Urkunden, vurmalige Lothringensche Besitzungen betreffend, 

g) Baden-BiricenfeldBofae, Salmedie, Ahrembergwhe^ Wlttgenstelmcfae p. 
Akten, 

h) das ehemalige franzos. Saardepartements-Archiv, 

i) Akten aus der Zeit nach der Beaitenahme dieser Landertbeüe durch die 
verbündeten Truppen. 

Ganz ungeordnet 

In 15 von dem Domcqpitel geuietheten Smmem; ein mcht aiehevee Lolcal 
Regtemnga-Bflgiatrator Betünger. — Gehalt: vom Archiv alcfati« eonat 

700 Thlr. — Gut 

Em Diatarius ist noch angestellt auf Ein Jnhr durch die Verfägung vom 
28. Dzbr. 182Ü. — Gehalt, vom Archiv 20 iliir. monatliche Diäten. 

Sehr viele Urkunden. -71 Kasten voll davon efaid bei der ernten Darehaicht 
des Ardiiva auaammengefonden. Die Uteate von Ludwig dem Kinde d. a. 903. 

Am wichtigsten scheinen die Lothringenschen und Prumschen Urkunden. 

B. Das Archiv bei der Stadt-Bibliothek, womit die Honth^maohe Urkunden- 
und Manuscripten-Sammlung vereinigt ist 

Geordnet und ist das Bepertorium eingereicht. 
Gut bewahrt 

Der Diidrtor des Gyrooaainma Wyttenbaoh. — Ohne Gehalt — VorzQglieh. 
Die seltensten archivalischen Scfailae, S.B. daa Diplom» Dagobertaanm d. a. 646. 
dT. Baring. Clav. Diplom, p. 242* 

4. Aachen. 
Bntliult: 

A. Das Aiehiv der ehemaligen BeichBahtd Stavelot and Maünedy. 
aUMlangsa. 7. Halt, ^ 
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et IBuiilMial-AkliB nit dietm nibio d. a. 161T» 
Dw Repertoiiimi iit noch nicfat vollendet. 
Ln Hanpt-Zonamto ein lehleofates Lokal. 

(Beamte:) Die Re^ernugs-Re^istratur. 

Dap Ministe riura des Cultiis hat iintt im 19. Juni 1819 die Vertheilung dieaea 
Archivs, auf weiches wegen Stavelot die iSiederlaade ein Amcclit haben, unter daa 
Borgamt wtA die IMvenitft sa Bonn, lowle die Aaekner Begienmg angeordnet 
I>er Vertheilungs-Plaa mü aber zur Genehmigung nodi eingereicht werden. 

B. Akten der vormaligen Jülichschen Aemtcr, welche jetit hn Aaehnar Be- 
^ioninfTi^-Bezirke lic^pen* Meiel; Jnetii'SaGbeQ. 

Ganz ungeordneL 

Im Land GeiichtipCMbiade. 

(Beaate:) Die Begliliatar dea Landfeiiehli. Der PMUdent HofftBwm wivA, 
sobald daa Landgericht daa geUrige Lokal haben wird, auf die Ordnaag d«v Akten 

Bedacht nehmen und ein B^ertorlntn anfertigen laßRcn. 

C. Archiv der vormaligen Treien Beicbaetadt Aachen. XbO Original^Urkanden. 
Wohlgeordnet 

Hofralh Heyer iit AtcUvar. 
Die llteete Uikande vom J. 1016. 

5. Aadexnaeh. I Sollen aus der Zeit, wo ate feäa Bcidiflalldle waim, noch 

6. Boppard. | AfohivaUen beaiiaea. 

7. Wetzlar. 

A. Archiv des Reichakammergerichta. — 

B. AicUt der Toimalfgen freien Beichiitidt Wetelar. 

1166 üiknnden vom 13— 18tea JalnlL Am iateifaiinteeten acheinen die, 
welche die Rechtshändel der Stadt bei den Heiralicken Gcriobtan ketreffen. 
(Ad. B.:) Geoidnet. Die VeiselebniMe sind tn CoUena. 

Nach dar Anaf^tigung. 



Nr. lU 

Der Regiernngsrat Tzschoppe an den Staatsi^anzler. 

Aua den» Bericbte des Herrn Ober-PklBidaiten von Vincke Uber $e in 
Weatfidfin befindlkdien ArdÜTB vom 25. Tt, Mpn. geht d^ Bnchtfavn dieser 
^THR» «I arekivMMan 8<3bitm d«itUicb kerror. 

Swir ist in diMr Audfl» tber mahnfe AveUrn^ dwen Wirftfitaitt mm 
den frlker ▼erhandeltan Aelen eonatkr^ Hmüb gar kefaMKotia attdHtlli% wie 
Uber daa GteTe-HlridMlie an Hamm, damn der Herr 01)er>Prlitdflnt in aemem 
Beriflbte an dea Ilemi StaatB-lfinüterB IVeiherrn Tim Altenatein Eig<llen^ vom 
29. Dezember 1818 erwilmt nnd auf dessen Bevidinmg dnrqb don CMen 
BeiwBli denelke «iteim 17. Febr. lau \m dem gjeneiuiteQ Henn 8taath 
Mhiiler nnd imteni 7. MI ej. bei Bw. Duebknebt antnig, tkeiki kommen 
nnr Andeatongen darüber vor, wie eowebl Aber das gcitfliahe geheime Arohir 
an Aniabeig, das der Begiatrator Httsw m eanem Berichte vom 8. Aug. pr. 
beUiofig iw4 mU Beangoahme anf CrtUieie Awmgen herOkfl^ ab «adi Uber 
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^ aehr badeateoden Arefaive wa Paderborn nad Hdxter, iUeknofadidi denen 
M die K. Bagiemiig in Kindoi in dun anwhrifliiflh eingweklitai BoriAta 
vom 8. Apr. pr. auf besondere^ dem Hemi Obw-P ti hidan te n vorliegeade, Uar- 
bar «b«r nieht mitgetlieOta Barichia bosiaht — iniwiaehen aiebt man doah 
aehoB mm dan vorgelegten NoÜMD, daas die arofai?BliaabQii Sanuniiuigan 
Waatfalana denen dar Bhain-Fkonnian fagUcb an die Saite geeetit werdan 
kOnnan. 

Um Sir. Dnrddanaht die üebaniaht an ariaialiteni, bebe laii auch diaaam 
meinen ontertiiiDisrtan Berichte, ao wie den firOham Uber die Ardiive bi den 
andan I¥ovinien ain taballaiiachaa Yanalebaiia bahEofOgan mir arianbt 

Ew. DmaUanaht wollen dannia anyOrdent den verwabrioalan Znalaad 
der Archive dieaer IVovini im Allgemeinen zu entnahmen geruhen. Namant- 
fidi befinden aiah die Landeaherrüchen faat dnrdiana in dar grMen Un- 
ordnung; Repertofian aind nur in hSehal geringer AnaaU voriiandan und wo 
dergleiehen noch exiatiren, rind sie nicht aalten durdi die im Archive ainge- 
riaaanen Unordnungen, dnreh Vartheilvng dar Urininden nnter mehrere Infar- 
aaaenten oder doreh Entwaadong einieinar ArcldTatttake nr Zeit unbrauchbar 
giewordan. Die harriiahatan Original-Urinmdan aind ana Mangel an AoÜBiahfy 
ioabeaoodere bei Auflflaung dar geiatliahen Coiporationen ao wie wShiand der 
Fremdhairadiaft und dnreh Untreue k Frivalhlade flba^gagangen. 

Am maialan iat bi dieaer Hinriaht an bedanam dar Sehata an Urinmden 
und böchat interaaaanien Ifanaaar^ten^ wekfaar aiah voidam bahn Donalift 
an Ifinden beCaad. Dnreh NaeUiaaigkeit und Untreue daa Tonnafigen Beetoia 
Bünemaan, dem jene Arehivalien an einer wiaMnaebaflUahan Arbeit anvertraot 
wann, gariethen aie nach Haanorer und wurden dort vor ungaHbr 50 Jahren 
in einer OlfentÜehen Auktion von dam Qah. Juatinathe Heiliger aequlrirt^ 
deaaan Erben aie wiederum mit den flbrigen achitabaran üriconden und 
Manoaeripten des Erblaeaera vor Knraem an den Hersog von Cambridge 
K9a. H. klufUeh flbeilaaaen haben. VieUdaht wira eme ReeUmation maht 
erfWkgloa und Ew. Durchkneht gebe iah hieniaah unfterthldgrt anhahi^ dieaer- 
halb die erforderKehen Efadeitongen an treffen. 

Aber um f Or die Zukunft ilmtiriien Verhüten vorsubeugan, wird aa 
dringend nothwendig^ Ibaaaragebi au nehmen, um daa wirkMeh noch Vor- 
handene an ordnen und au bewahren. 

GegcnwSztig rind in littaater, Amabarg und Paderborn die meiaten 
aidiivalkMhan Seh&tae befindlich. Ew. DureUaneht Wirde Ich Uenaah untv 
tblnigat vonoUagen^ hi dieaen drei Stidtan alle dam Staate gebOreadaB 
Arehivalien ana den reep. drei Begieraaga-Beabken an vereinigen) und wM 
B&eb hieczu» wie ana dam erwBhatBa Bariahla daa Herrn Ober-PritoidantaB 
▼oa S9. Daabr. 1818 berveigah^ bi jeden dar genamilan Orte ein p a aie n iai. 
Lokal finden laaaan. 

Ea wMan biocnaoh 

1. naeb Hllnater alle die hi dem anliegenden Tablean snb Münster B. a, 
1^ aafgeftthrten Archive traaaporlirt um mit dem daaigen Landea«Arobtve 

4* 
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Yereinigt za werden. Ebenso kannten demselben die dort bereits befind- 
Bohen Arebive des fttr den StntefoiidB eingecogenen adefieben Kirnten Uebeas 
wMBer^ so wieder Jesuiten KUJster za Mtbuter^ Geist und Coesfeld und der 
der ArtneDOommission fiberwiesenen FkanenUteter Bingen und Yerspoefal ein- 
verieibt werden, da diese AroidTe den Instituten woU Iceinen oder doeh einen 
Mbr geringen Nntsen gewSbran. Ein GHeichee kflonie geedidien mit denen 
jfltst beim K. Ober-Lendee-Oeridite aufbewahrten Jkrduren des Toimiligen 
Bisehflffliehen OfBaiakt-Geriebts and der 4 Domeapitnlarisehen JniisdOEtionen, 
so wie mit dem Landes-Lehns-Arofaive. 

2. nach Paderborn kSmen alle die AfdÜTS^ weielie in dem Tablean sab 
Minden a— i anfgefflhrt lind. 

3. dem Hanpt-Arduve an Arnsberg wflide das Olere'Miifcisehe jetat in 
Hamm einvericibt. 

Die Vortbeile einer solchen Vereinignng leuchten Ton seibst ehi. Ab- 
gesehen Ton der grtaeren Bioheriielty weiche dadurch in jeder HInsidit be- 
wiiirt wirdy erleichteit man dadurch auch lugleleh die luTentariiirung und 
kOnfÜge winenseballiiche Bearbettung in holiem Grade. 

Es wird jedoch dabei auch nothwendig, den Beamten^ wdehe die Aufirieht 
Aber die drei Archive an den genannten Orten gegenwMg führen, mit der 
vermehrten Arbeit Aufmunterung an gewihren und Geholfen beisugeben. 

Für den Begistrator Kersten au MOnster, welcher das dasige ArehiT be- 
anfsiehtet, hat der Henr Oba^FHbddent eine Zulage von 100 Thbn. in An- 
trag gebncht Derselbe ist wegen semer vorsflglidien Lokai-KenntaisBe beim 
Archive gaas unentbeiuÜeh und giebt nur zu bedanem, dass er wegen der 
vielen Rückfragen und der zahlreichen Berichte sowie wegen seiner sonstigen 
DienstgesdiSite^ von denen er nieht entbunden werden kann, die eiforderiiche 
ThlUgkeit und Zeit den eigentliehen Arohiv-Axbeiten zu widmen veriimdert 
ist Um so nothwcndiger encfaeint der andere Antrag des Henn Ober-FriU 
sidenten, ihm in der Person des vormaligen freiwilligen Jigers Bekennann, 
der zu jenen Geschäften als ganz geeignet geschildert wird, eben GehOlfea 
mit Diäten beizugeben. 

Ew. Dnrohlaueht steile ich ehrerbietigst anheim, diese beiden Antrflge 
SU genehmigen. Zu den Diftten für den Eokermann würde ich 10 ^ tigKeh 
in Yorsehlag zu bringen nur eriauben. 

Die in Paderborn zu sammelnden Arehtvalien würden dem Ganoniena 
Meyer allda zur Bearbeitung anvertraut Es konnte ihm, wenn er ee ver- 
langen soJlte eb Gebülfe^ über dessen Kothwendigkeit beim Msngel der 
nOlhigen Notizen über die Mcrbomschen Ardiive zur Zeit niehts festgesetzt 
werden kann, ebenfalls beigegeben werden. Er hat gegenwirtig ein Em- 
kommen von 377 Thfam., dessen Erhöhung bis auf 600 Thir. ich bei Ew. 
Durchlaneht untarthünigst m Antrag zu brkgen nur die fMieit nehme. 

In Arnsberg bedarf der 65 Jahre alte Aiehivar und Begierungs-Begi- 



1) Von Baidenbeigs Hand am Bande: ,500 hat YemiSgcn 
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strator llüsen welchrr 4S Dlcrjstjalire zählt, dringend eines Gehülfen, «af 
deßeen Üeiorduung er in dem an die K. Regierung erstatteten Berichte vom 
3. Aug. V. J. selbst angelegentlichst anträgt. Seine Behörde hat dazu in dem 
abßdirifth'ch eintjereichten Berichte vom 9. Novemb. pr. den katholiachen 
Küster Vieler zu Soest, welcher ganz qualifizirt sejTi soll, gegen Diäten von 
täglich \(\ ^. um 80 mehr in Vorschlag gebracht, als derselbe bereits bei 
Ordnung einiger Kloster Archive zu Soest mit Nutzen gebraucht worden ist 

Auf Genehmi<;i]ng dieser ]3eächäftigiin|; wUrde ich hiernach bei £w. 
Durchlaucht unttit hanigst antragen. 

Zur Aushülfe in allen drei Regierungs- Bezirken wird, wo es nur nöthig 
werden sollte, der Oraf Reisach gegenwärtig im Münstersclien bei5chäftigt, 
mit vorzüghchem Nutzen besonders gebraucht werden können. Er bezieht 
jalirlich eine Unterstützung von 2ri0 Thim. ans Sta^itska-ssen und ausserdem 
für seine Dienstleistungen bei Ordnung der Archive täglich 2 Thlr. Diäten. 

Alle vorstehende Beamte würden anzuweisen seyn, vorläufig sämmtliche 
Archive zu ordnen und summarische Verzeichnisse des wirklich Vorhandenen^ 
so wie solche in den andern Provinzen angeordnet sind, anzulegen. 

Um nun dem Land- und Stadt-Gerichts- Assessor Wigand eine Stellung 
b^ dem Arehivwcsen zu gcijcn, in welcher er seine gründlirfien Kenntnisse 
der westfälischen ( icschiclife zum allgemeinen Nutzen in Anwendung bringen 
kann, erlaube ich mir, ihn zu der Stelle eines Archiv-ryommissarB für West- 
falen, deren Creirung er in seinem an Ew. Durchlaucht gerichteten Berichte 
vom s. Septhr. pr. in Antrag bringt, unterthänigst vorzuschlagen. Das 6e- 
scliäit eines solchen Oommissairs würde darin bestehen, der Regierung voll- 
ständige Kenntnibs von den Archiven der i'rovinz zu verschaffen; er mflsste 
den Inhalt, Zustand und die Schicksale derselben untersuchen; die in Privat- 
händen befindlichen, dem Staate zugehörenden Arclii^alicn, die zum Theü 
sehr wichtig sind wie die Stiftungs-TTrkunde von Metein, (vom Kaiser Arnulf 
cf. Bericht des Hm. von Vincke vom 2 9. Dezbr. 1818) ausjrnmitteln und 
solche wnederzneHangen bemüht seyn^ nicht minder hätte er öich von den 
Archiven der Communen, Familien und Privatperaonen genaue Ktnntniss zu 
verschaffen und deren Einverleibung mit^den lajid^herrüchen Archiven mög- 
lidist zu bewirken oder doch Abschriften der interessanten Uocumente zu er- 
langen : er würde in den Archiven des nahen Auslands sich Eingang zu ver- 
schaffen suchen, und wenigstens Abschriften der darin befindlichen für West- 
falen und den Preussischen Staat im Allgemeinen interessanten Archivalien 
zu erhalten sich bemühen. Gern wird jedermann dem tiefen Kenner der 
westfälisclien Geschichte, Wigand, die Archive öffnen und Ew. Durchlaucht 
würden gewiss keinen Anstand nehmen, wegen seiner Admission zu dem sehr 
ansehnlichen Archive Dero erlauchter Familie aus dem Hardenberge das Er- 
forderliche zu verfügen. 

Da nun mit dieser Beschäftigung des p. Wigand die Nothweudigkeit zu 
reisen verbunden ist, so dürfte wohl, wenn Ew. Durchlaucht ihm solche zu 
geben geneigt wäreui euie Vorfrage an ihn ergehen, um zu erfahren ob er 
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j«ne Reisen mit seinem Richter Amte zn vareinig:en im Stande sey. Tn dietom 
Falle würde ich zu seiner Bttoldong etwa 300 Thk, in Antrag n bfingHi 
mir ehrfnrclitsvol] erinbeo. 

VieUeieht w&re et nb« zweokmissiger seine geeammte Tfaltigkeit für 
das ArdiivweMO in Anqnraeh so neluneii nnd dann mfisete seine Besoldung 
tstd die Höhe sdner gegenwlrtigen flxirt werden; Fahrkosten and Diltea 
während der Tage der Abweeenhdt Wörden noch beeond«« zn Uqnidiren seyn. 
In dieMm Falle könnte er, wenn die westfälischen Archive hierher transportirt 
werden and eine Vermehrnng des Personals beim Geheimen Staats-Archive 
durch die von Ew. Dnrdilancht angeordneten Maassregeln im Allgememen nöthig 
wird, bei diesem einrücken nnd zagleich als akademischer T^ehrer Coflegia 
über Diploraatik lesen, in welcher Qualität ihn der Herr Ober- Präsident Qraf 
Solms-Laubach, zn Bonn nach seinem beiin Herrn Staats-Minister Freih. ^'on 
Altenstein Szietlflns nntenn 27, Ifän 1819 gemacfaten Antnge aagosleUt 
wiaMB wollte. 

Die Leitung der Archiv-Arbeiten würde dem Herrn Ober-Präsidenten 
fortdaaemd verbleiben. Der Archiv-Commissair würde nnmittelbar an Ew. 
Darchlaucht beriditen nnd würden alle Behörden Westfalens zu instrairen 
seyn, ihm auf aeine Anfragen in Arohiv-Saehcn, jede geforderte Anakmift 
an geben. 

üebrifrens hat sich in Westfalen seit längf^rpr Zeit, insbesondere aber seit 
MÖser ein rtgm Inicvmmi für die dortige i\ox inzial-Geschichte gezeigt, wie es 
in diesem, durch die Varus-Schlacht, die Züge und Siege Carls des Grossen, 
die VehmcerichtP, den Unfug der Wiedertäufer, den Frieden von Mtlnster 
Tiiul Osnabrück zu iilleii Z*^itPTi deich merkwürdigen Lande ganz natürlich ist. 
Eh ttcliji loii sich daher auch meiircre IMvatmiinrif^r im Besitze schätzbarer 
Sammliinson von TTrkunden, Chroniken und andern bcliriften zur westfälischen 
Geschichte, von denen die Sammluni; des Pfarrers Niesert in Vehlen die 
interessanteste ist, an welche sich demnächst die des Liesborner Exconventtmlg 
Tyrell, des Geh.-Raths von Olfers, der Ifirben des Kegierungs- Raths von Tt ns- 
polde und des Vicekanzlers von Zur Mühlen, m wie des hiesigen Professors 
Öprickraann, sämmtlich in Münster hefindlich. ;tnreihen. 

Dereelbe Eifer für die Provinzial- Geschichte, aus \^elchem diese f^amm- 
hm-en hervorpnngen hat auch einem literarischen V ereine zui* Aufklärung der 
w(»tfäliRchen V^orzeif im vorigen Jahre das IMseyn gegeben. An der Spitze 
desselben sieht der ni ehrerwähnte A^ i-aud. Diese Geseliachaft wird aiieh auf 
dns Archivwesen vortiieiihaft wirken, da uns ihr die wissenscliaftliclien Be- 
arbeiter der Arehivalien am beeeten werden entuommen werden können. 

Tnefaoppe. 

Naeh der Ansfertlgnnd;. Eigaihlndig. 
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Archiv« in Westphalen.!) 
I. HtMter. 

et Berieht des Hm. Ober-PrXa. v. VlAlikft v. 25. Aph IMl. 

A. In der Stadt Münster, und zwftr 
a) Land ppherrliche Archive: 

1. das Landes- Archiv. 

Alle Urkunden über die VerhSltniase des Landes Müngter, Ediete, 

YemltnngB-Aktai bb 1720. 
YollalindigeB Bepertorinm in 8 Bden. Pol 
Auf dem Boden des R^gierungs-Gebäudes. 

2. Registratur des Mutistorachen Gebeimen Raths, def obersten Verwal- 
tnngs-Behörda Verwaltunga-Alct^ und neuere Uiicimden seit 1720. 

Kein Repertonum. In SO Kisten. 

Auf dem Boden des BflglerangepGkMQdes. 

S. Geh. OabmelipBegiatntar fifar alle CMMnete-Saehen bis 1801. 
ünvollstSndiges RepeitorinnL 
Im Jcfniten-Collegium. 

4. Das Domcapitulai-i&che Archiv enthält dupla der meisten Landes- 
Verträge, Capitulationen und juramenta der Bischof fe p, 

UnvolistlndigeB Bepertorimn. 

!m Capitelhause am Dome. 

Die älteste Original-Urkunde vom J. 1175. 

5. Das Hofkammor-Ardiiv — Akten der DomSaen-Venraltung, Üt>> 
künden, Gopiarien p. 

Unbrauchbare Repertorien. 

Im tte8;lenuigB^bittde In Kleien. 

6. Das Teklenbnigische Laadeaaichiv — Akten und Urkunden Uber 
ansaere ond innere Verfafitniaae der Grafen von TeUenboig. 

Repertorium. 

Im Jeeuiten-CoUe^om. 

Die iltaete üifcnnde ans dem Ilten Jaliriu 

7. Die Ardiive der anfgehobenen »i den StaMb-Domainen eiilgeeogenen 
Stifter: Mauritii, Lndgeri, alten Dom, Nottal rn, Hohenholte, Lenden, 
der 4 Mendicanten-KlSstcr in Münster, der Klöster zu Vinnenberfif, 
Gravenhorst. Niessing, der deutschen Ordens-Comraendo öt. (ieorgii, 
der Johanniter Ordens-Coraniende, des DamensÜfts Wietmarschen und 
des Hannekioitnn Frenawegen im Bentheimaöheil. 

Nene Bepertorien nun IbeÜ vom Grafen Beiaaeh angefertigt 
Im Jesuiten-GoUc^um. 

Das Archiv der JohanniL-Ord.-Comm. rcclamirt der Donatar Fürst vonSteinfurt. 

Die Archive von Wietmarschen nnd Frenswegen sind von Hannover reclamirt 

Ueber die sub A. a. i-7 erwähnten Archive ist gesetzt der Regierungs-Re- 
gialiator Keraten. — Giehalt: von den Arddireil ntdits, aoMt 500 TUl>. Oot 

(VbnebUge:) Gehahn-Znlage von 100 TUni. AnsMIang «Ineo MmÜ BIkev- 
mann.^ 



1) Anm. dea Hetimgieben: Ba finden rieii iaeiiiflwh in dieair Uebenleht ent 
spätiT ikfo^ Bleistifteintragungea von Tzscboppea Hand* Sie afaul Mar In 
Noten mit der Bezeichnung „Bleir^tift:^iirtatz" wiedergesreben. 

2) BlcistiftzuAAU: Oaflan Wilkens inNotteüi hat viel gearbeitet in den Mün- 
steraohen Archiven. 
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Der p. Kenten berieht aoeaer den 600 TUhl noch eine Peoaion von 240 Thlm. 
alt Aiebivar der yomialigen Hflnetonehen Hofkammer. 
8. Pas Münsterache Landee-Lehna-AidiiT. 
Oer penaionirte Aktnaiioa Woldering. 

b) Arohiv e tob Inatitntea unter (himtel der Begieran^r sa Mflurter. 

1. Dea Stadienfonda — daa ArcbiT dee ffir die ünlvenitit etageiegenen 
Klosten Ueberwaaeer ao wie der Jeeniten-KIOater an Mfinater, Gciat 

nnd Coesfeld. 
Vollständige fiepertorien 10 Bde. 
Im Seoiiuariuffl. 

Der Jnatis-CoimniaaaKiaa D eitere, «alaiiitor Arehivar. 
Die itteate üikonde d. a. 1041 von Heinrich U. [sie] 

2. Der AimeD'Commission — die Archive der derselben überwiesenen 
Frauen- Kloster Biogoif Veiapoehl und vieler einzeUer meikwürdicer 

Stiftimgeu. 

3. Der Stadt Münster, angeblich sehr reichhaltig. 
Gana in Unordnang; icetn Bepertorlnm. 

e) Der BiaohUflichen Behörde — die AnsbiTe dea Geneml^Vicariata in 
spiritualibos und in pontificalibus; der Archidiakonen; der efnaelnen 
"Kirchen und Stiftungen für da.s Seminar, für Missionen p. 
Geht wahrscheiulich nicht über das 16. Jahrbuudert hinaus. Die Archive der 
Archidiakonen aind sehr interenant, besonders aus der Zeit der Reformation, derea 
UBterdiflekimg die MfinatenKfae GeiatHoiilceit aaf alle Art veianefate wid endlidi 
bewirkte. Am befUgaten Herten gegen die Befoimatioik die drei BiubQffe ana 
dem Bairischen Hause. 

d) Laden einiger alten weltlichen Sozietäten z.B. Schützen-Gesellschaften, 
Zünfte p. 

e) Arehir der efaemaligai Haiiatendieii BitteEMliaft — • Landtaga-Veihaiid- 
limgen, Loadea^VereinigiingeD, AlueiioFrobeii p. 

War im Gewahrsam dea vor Knraem ventorbenen Ober-Haiacfaalla Grafen von 
Schmieeing. 

Archiv der vormaligen Gerichte, naruentlich 

1. des Bischoffiidien Offiziaiat-Gerichts — wichtig wogen der Urthdle 
anf Bann, aowie wegen der plbatl. tmd biaehStnidien Gommiaalonen p. 

2. der domcapitnlaiieoben JmiadBiEtioneii Heeal^ Bakenfeld, TeigCe, Lü- 
dinghausen. 

Im ObeT'LandB-Gericbta-Gebluide. 



B. Ausserhalb der Stadt Münster, 
a) Landesherrliche Archive 

1. Daa der vormaligen ChnroOilitiaoheii Stalllialtecei der Teate Bek- 
linghansen. 

Unvollständiges Repertorium. 
Im Landräthlichen iViute. 
Kreia-Commissair Graf Westerholt. 

2. Die der noch anaaterbenden Mendicanten-K15ster zu Warendorff, 
BeUingbanaen, Doraten ond Werne. 

8. Die der aufgehobenen geistlichen Corporationan an Marienfeld, 
Licsbnrn, Freckenhorst. TSocktim, Kengering, Ablen* 
Eepertorium zum Tlieil \ orhanden vom Grf. Heisach. 

Marienfeld nnd Liesbom sehr reichhaltig für die Landes-, Rechts- p. Geschichte. 
4. Die Archive der Aemter im Mfinaterlande, wdche dnrdi den Beidia- 
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deputaüüUB-Beeeflfi au Preusaen fielen: Wollbeck, Rheine -Be- 
vergoro. 

Gans angeordnet 
Werne. 

Ganz in Unordnnng; 
Sassenburg. 

Bepertoriom wird angefertigt 

Gnf Beiaadi. 
Strom b erg. 

Landrath von Oer. 
Diese Aiuta^Arehivc enthalten: 

1) Amtmannica d. s. Yerhandiungen der Beamten mit Vorgesetzten und 
Untergebenen. Besonders interessant sind die Jalires-Bcrichte seit 1670. 

2) Ounendia d. a. Domainen-Stdien, geediidilficli imd pnktiMdi viditfg. 
b) Archive von Instituten unter Ouratel des Regierung: 

1. der Städte. Sehr reichhaltig sind die stadtischen Archive in Coesfeld, 
Borken, Bochold, Ahaus, Bevergem, Beckam, Ahlen« 
Haltern, Rheine, Warendorff. 

Heilt in Unordnung. Von Ck>e8feld iat ein Bepertoriom TOihandoi. 

Von den BcbStzen dieser Archive sengen Kindlingers Wwfce, bewuiden aber 
auch Nünnings Werk: Dccas I"» monumentomm monasteriensinm, Wesel lt4t. Dfo 
folgenden Decoden. von Nünning zum Drucke Torbereitet, aber noch niofat endüenea 
haben nicht aufgefunden werden können. 

2. einzelner Annenverwaltungen. 

8. ehmaUger ZXüotie and sonstiger Corporationen p. 
e) 6eiBtlicbeAiehiTe,beMiidenderKirchenimdFaBtoiatei.B. inBochold. 
Nicht geordnet. 
Auf dem Portnir (k-r Kirche. 

d) Archive der den Staudesherren zufallt ndt u Aemter; 
1. Horstmar im Besitze des Fürsten Salm-Üonitmar. 

Coesfeld. 

3. Dnelmen Im Berftae dee Henoga TOn Groj. 

Dnelmen. 
S. Bochold und Ahaus. 

Repertorium. 

Salm-Salmtiche Kentkammur in Bochold. 
Der Bfltgenneiflter von Bochold. 

4. Rheine Unkk der Ems heim Herzoge von Loos. 

e) Die Familien-, Landes* und Domanial- Archive der ehemaUgen an- 
mittelbaren Eeicha-Qraf- und Herrschaften. 

1. SteiufurL 

Sehr alte, geschichtlidi wichtige Urkunden. 

Qut geordnet 

Bin eigener Archivar. 

2. AnholL 
Gut geordnet. 

5. Gehmen. 
Unzugänglich. 
Qua in Unordnung. 

WahndMinlich sehr reich an Materialien zur Geaofaidite der Freigeriohte und 
Toglflien. 

f) Das Archiv der Veat-BeklinghaasenBChen Bitterschaft. 
Bepertoriam. 
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Im i^jonücnkloater zu Dorsten. 
HofkammeiTalli Bire. 

g) D«8 AiofaiT der TeklenbnrgUeheii Bittenohaft 

T, Diepenbrok-Grüter. 

hl D 1^ Archiv der ehemaUgen Landesbarg Nienl^org. 

von Heiden. 

W^en der Archive der übrigen Landesbnrgea z. B. Stromberg, Horstmar, 
dnd Nadifonchungen angestellt Da« entere sali 4<r BealMer yen Wfodt ro 
Cnaaenateiii verbnimt baben vor eiidgen Jabren. 

i) Die Archive der den jetzigen StandeBherren zu^fallenen Prilfttnreili 

Capitol, Stifter, Klöster, z. B. Vreden, Borghorst, MetelMi. 
k) Die Archive von Rdclleuten: 

1. Des Grafen Meerveldt zu Lembeck. 

Im enten Bande der Kindlingcrseheo HOnalerBehen Beittige diid ttde ür- 
kuidfln ans dem Meerveldt'lferodeidien Anhive abgedraekt 

2. Dos von Korff su Harkotten. Freignielite^FfotokoU» von 15S0 ber. 
8. Des p. von Landsber^ zu Wehlen. 

4. Des p. von Droste — Erbdrost auf verechicdonen Gfitmi. 
&. des p. von Raesfeld zu Ostend orf f. 
Jetofc ia Ober Landea-Qcikbto 

dee Ton Stein an Kippenbwg p» 

IL Minden.') 

cf. Berieht der Regierung vom S. April 1S20. 

(Vorschlüge:) Die Regierung hat auf Maassregeln zur Ordnung der Archive 
diiagend angetragen und beim Mangel an qualiflsirteji andern Männern — da Wigand 
in Hdster, Meyer in Paderborn, Graf Reieach im Mftnatoncbeii bbureldttikd be* 
eohiftigt — vorgesclilagcn, den Begiemnge-Bath Wetmnth dam alt oommittlieiL 

a) Kreis Rh ad cn: 

1. in Lübecke das Arehiv des aufgehobenen Stifts St. Andreae. 

2. in Levern die Archive der aufgehobenen Stifter. 
(Beide) nicht geofd&et 

Im Gewahrsam der reep. Domainen- Verwalter. 

b) Kr. Bünde. 

Das Archiv des aufgehobwen Stifts Qaemheim. 

Zum Theil geordnet 

(Aufseher:) Die Domaiueu- Administration. 

Kaufbriefe «nd andere Be«ftB*Uiltiindan, 74 an der Zahl me dem 18. Ui 
17. Jebfb. 

c) Er. Herford. 

Das Abteiliche Archiv.') 
Grosse Unorduung. 
Capitelbtube der Münsterkirche. 

d) Er. Bielefeld. 

1. Das Archiv des aufgehobenen Stifte Stae. Xiilae an Meleield. 
Geordnet durch den Superint Scherr. 

Viele päpstliche Bullen alte UrkondWi Notizbacher.^Ein Xh^ ist in Kaie> 
manns Nachrichten abgedruckt 

1) PtfatflUaiata; Vom Domarchive sind erst vor Knnem IniReieante Sachen 
verschleudert worden. Der Uofrath Meyer (auf der Featong gegenwSrtlg). Mtt vlei 

besitzen. 

2) Bleistiftzuaatz: Nach Cor>ey verkauft mit Herford. 
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2. Dan Archiv des aufgehobenen FraaieiiifttiftB za SohUdesobe. 
Wird geordnet durch den Predig. Schräder. 

e) Kr. WiBdenbrttoh. 

Spann dbea Ardüv» des vormattgeik CoUegUtMifts ni Wiedenbrnoh. 

f) Kr. Paderborn.') 

Hieräber enthalt der Bericht der Regierung keine AngabeaV* 

g) Kr. Büren. 

1. Das Archiv des vormal. Klosters Dalheim. 
Bepertorinm esMit. 

Domain. Rjanriniiwr Mflller. 

2. Daa AnUv dee vonnal. KJoaton HolthaoMO. Nur VarwattoDga-Akteii 

enthaltend. 

Ist auf den Käufer des Klostcre Hrn. von Braecken ühciT^egani^cu. 

3. Dwi Archiv d(» Ji^utt-Coilegiums zu Bürm^;, nur für das Dumanial- 
Literene vf<^tig. 

Hier ist aofih noch dae Bibliothek» wie bei dem Kloeter Boedecken, 
deren Ordmiiiff den CanonteoB Mcycr ftbeiiia ge a irar* 

Bepertorium. 

h. Kr. Warburjr*). 

1. Da« Archiv des aufgchobeuen ii-äuleinstifts Neueuheeree 
Krina Ordnung, kein Kepertocionu 

In StUtsehor der Kirche. 

2. Das Aidiiv dea Kloalen HaidehaoMon. 
üng-eordnet 

Sollte nach Höxter traosportirt werden zur Untersuchung dorcb den p. Wigand^ 
i) Kr. Höxter'). 

1. Daa AitMv der Abtei Corvey. Der Berkht der Begiemiig enÜiSk 
hierfiber aicbia niberes, wtSL die Aaseigen dea Wignd äm Bin. 

Obcr-Prasidonten in separato vorliegen. 
Wird grcordnet durch den p. Wijjand. (cf. den später eing^egangenen Bericht 
des p. Wigand vom 24. Mai 1821). Ein Bericht des p. Wigand über diss Archiv vom 
22. Dzbr. 1819 befindet sUh bei den Akten. 

2. Dag Archiv dee Klosteia Brenkbaneen. 

Ist an den EBofer. den Landgrafen v. Botenburg übergegangen. 
Ausserdem existiren in Minden, Rhaden, Bünde, Herford, Bielefeld, Halle, 
Wiedenbrück; Paderborn, Bfiren, War!)urg, Höxter, Brakel, Nieheim, Stein- 
heim, Lügde, Driboi^ städtische Archive, welche sich jedoch gröastentheils 



1) BleistütEosatz: Grininal-Direktor Gehiken war Commissarius bei Aofhebiing 

der Klöster. 

2) Bieiätift2usatz: Manen-Münster zum iheil bei p. Wigand, zum Theil nidl 
Hflnater geschafft — Wigand bat atu^ einen Theil des Arebiva dee Kloeten Bnn^ 
felde im Hannöveredien. Wiehtigea Vrknndenbach. 

3) Bleistiftzusatz : Jetzt gefunden, das alte Archiv der Onfen vom Büren ist 
nach Paderborn gebradit 

4) Bleistiftzusatz: Justiz-Coinrnifesanus Dr. liosenmeyer. : 
6) BleistiftznsaL^: l6t in den Händen des p. Wigand in Höxter. Originalieo dea 

Kala. Amnif . 

6) Bleistiftzusatz: I»t bei p. Wigand Im eohleebteeten Znsteade in Sieke ebi« 
gestampft mit todten Mausen. 

7) BleisCiftzuBatz: Stadt Höxter Archiv ist von derselben dem p. Wigand ge- 
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auf Btfidtiflche YerwaitimgB-Angel^^heiteQ b^chraukeu und daher kein all- 
gemdoent Intenne haben. Fast alle rfnd In ünordamif und ohneBepertorien. 

HL Araaberg. 

<f. Bericht der Regierang vom 9. Nobr. 1830. 

a) in Arnsbcrp:. 

1. Das Ilauptarchiv. 

Sehr schöne Urkanden z. B. eine von Ludwig d. i:'Yommen d. a. 8S8> 
Otto d. Gffonn d. a. WS, 958. Viele AicliMleii nr Geidiidite 
der Fchmgeridite und Original-Ürtiieüe denelben. Wlditige Ufknuden 
aus den Kl^Btem WedbighiiiHB und OebUngbimen. 

UnvdllPtnntUge Repertorien. 

In den (Gebäuden des Kl. \Vodinp:hausen. 

Archivar iiegierungs-Registratur ilufier, 65 J. alt 4S DicuAtjahre. — GduUt: 
vom Aidihr niebtn, ecnisi TOO Tbir. — Gut, doefa etwa« atompf. 

(VorschlSge:) Anatellnng aiiiaa qiuüifizirten jungen Mannaa gcganlHifeBii, wosa 
dar KSater Pieler zu Soest in Vorachlag gebracht wird. 

2. T)n? Ifindstandischc Archiv. Interessante Docnmente in statistischer 
üiuBiciit. Erblands- Vereinigung von 1463. SammUiche Prutokolie 
der Landstäiide von 15S6 — 1806. Das lUtterbnch. 

8. Daageiatliehe.gdieiiiieARiUVfWoifiberiilbfireDataidehtv^ 
ErwShnt vom Begiatr. Hfiaer. 

b) in Hamm. 

Das Cleve-Markische Land^-Archiv, erwähnt vom Ober-Pr&sidenten 
V. Vincke in seinem Berichte an den Hm. St. M. Freih. v. Altenstein 
Ezz. vom 29. Decbr. 1818, vom 17. Febr. 1819 und an des Heim Staats- 
kandem Dmoblaiidit y. 7. JuL 1818. 

Nicht geordnet 

Fraxiziskaner-Kloster in HaiUID. 
fiteaer-Kinnehmer Ueding. 

Naeb der Aoafertigang. Eigenh&ndig. 



Nr. 12. 

Der Kegieruügsrat Tzschoppe au den Staatskaazier. 

Berlin, am 15. .Inning 1821. 

Die in der Provinz Brandenburg befindlichen Spezial- Archive sind, 
wie aus dem Berichte des Herrn Ober-Prääideiiten vom 30. April c. hervor- 
geht, im Vt'i^deiclie zu den Archiven der andern Provinzen von sehr unbe- 
deutendem Belang»:'. Dieps i^^t auch leicht erklärlich, wenn man erwägt, dass 
die^e Provinz in iilteni Zeiten eine ziemlidi nntergeordnete Rolle spielte und 
erst Beit einigen Jahrhunderten in Aufnahme gekommen ist. Die Mehrzahl 
der Archive schreibt sich hiemadi aus dieser letztem Zeit her. 

Namentlich ist dieas der Fall mit allen im Bezirke der Berliner Regie- 
rung befindlidien, weldie nicht über zwei Jalirhimderte hinausreichen. Diese 
Archive sind fast sämmtlich das Eigenthum g^tlioher, in dem erwähnten 
Zeitraum gegründeter Stiftungen, nnd da letztere noch fortdauei-n, ohnediaa 
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auch von deren Archiven wedf^r für dtLs IntoKisso des Staats noch die Wissen- 
schaft besondere Ausbeute zu erw arten steht, und im Geheimen Staats-Archive 
oder dem iUcIiive des vormaligen Generaldirektoriums die Concepte der wich- 
tigem Urkunden ohne Zweifel aufbewahrt werden, so könnte wohl, anderer 
Rücksichten nicht zu gedenken, für jetzt wenigstens, von einer nähern Per- 
lustrining dim:r Archivalieu und deren eventueller Vereinigung in dem be- 
aböiditigten Oeritral-Archive abstrahirt werden. 

Daig^egen giebt es in den zwei andern Regierungs- Bezirken einige Archive 
von höherm Interesse, welclie, insofern sie nicht städtischen Communen an- 
geliörcn, in die anliegende Nachweisung aufgenommen sind. Gegen die Ver- 
einigung der darin aufgeführten Archive des Domstifts Havelberg, Bran- 
denburg, der Johanniter Ordens-Ballai Brandenburg in Sonnenburg und 
des Klosters Neuzelle in dem künftigen Central- Archive dürften keine Be- 
denken obwalten. Von den Archiven der übrigen Stifter gilt das, was von 
denen im Bezirke der Berliner Regierung befindlichen oben gesagt ist. 

Die in Ltlbben aufbewahrten Registraturen der vormaligen dortigen 
I^ovinsdal-Behörden würden, ehe über ihre Herschaffung etwas verfügt würde, 
einer sorgfältigen Prüfung bedürfen, da ein grosser Theil jener Akten ohne 
Zweifel vernichtet werden kann. Idi wtirde hiemach nnterthänigst anheim- 
steUen, eine allgemeine Inspidrung derselben durch einen Geheimen Staals- 
.AidluTar zu veranlassen und dernnftcfast die dortigen Beamten mit der partiellen 
Yeniiehtang nach der von dem Gommissaiiiu zu gebenden Anldtong zu be- 
auf tragen. 

Ttschoppe. 



1. Hayelberg. 

Baa Domardiiv. 

Akten betreffend die Verfassung, Gerechtsame und BeutzOflgOn dn Stifts. 
Die unvollständigen Repertorien sollen jetzt ergänzt werden. 
(Anfbewahrung:) Gut. Hinter der Gerichtsatube ia einem Gewölbe. 
Der Bentamts-AktuarioB ist in Ermangelung eines besondem Archivars mit 
der neuen Ordnung beanftngt 
i, Brandenburg. 

Das Domarchiv. 

Mehrere Urkunden, jedoch von geringem Werthe, Acquisitionen von 
Grundstücken und Gerechtsamen betreffend oder Bestätigungen der- 
ielbea enthaltend. 

UttToUilliKßge Bepertoriea 

Gutes Lokale. 

Die älteste und merkwürdigste Urkunde ist die Stiftunga-Uxkunde des Dom- 
Stifts von Otto d. a. 949. 

3. Stift Ueiligengrabe. 

Dm Stüte-Axchiv und die Geridite-Begistratnr. 
Mehrere UrkandeiL 
Vollständigoa Bepertorinm. 
Gutes Lokal. 

Der Stifts-Sekretär Bicbtor. 

4. Lübben. 
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a) Du AMy der yomiaUfsii Obenanli-B^gieniiig. 

Enthält die ältere Ober 200 Jahre znrd^ehenden reponirteo Akten in 
Justiz-, Lehna- und VcrwaltoogV'Sachen, fltiiidige AofftiLtgeohtilbga und 
Gesetz^ebungs-Sachen. 

ÜBvoUstäadige Reperturira. 

(AnlbeiraliniBir:) Nkht Toiilgliiili. 

]>«r TonnUg» OlMrvnt(i«Begioniiig^B«glibtlor Lttter. ~ QebaU: Tcn Aidvr 

879 TUr. — Sehr alt 

b) T>ftfl Archiv dflriTiimioligftn WifldAriawritKWAhAn X .^nAoaJHunj^^t^w^mit 

Enthält: 

Zoll-, Steuer-, Juden-, Handlung^-, buiungs-, Dominoi-, Kechnanns- 

Volktliidfge BeiMnoftaD. 

(Aufbewahrung:) Nicht vorzüglich. 

Der Kammerproeonitor Uachne. — Gehalt: Tom Archiv niobta, sonst 486 Thbr. 
Wartegeld. — Gut 

c) Das Archiv des vormaligen CoDBiBtoriuma. 
IVoMB»-, Rfigett-, Diqwnaaltoiia-AkfiQiL 

VoIktibMOg» Bapertorien. 
(Aufbewahrung:) Gut. 

Der Consistorial Canzelliat Loetach. — Gehalt: vom Aicfaiv nichta, sonst 
459 Thlr. Waitegeld- — Gut. 
(. Neuzelle. 

Das Kloatw*Aidihr. 
Uebiwe Uiknndan dber Gwechteauw tmd NutaiQfcn des BoMm 
Vollständiges Bepertoriam. 
(Aufbewahrung:) Gut 

Die Admiuistrations-Offizianten der Güter führen die Anfsiofat 

6. Sonuüuburg. 

Daa Aidüv der voimaligen 8t Joliaimite^Oideiui Ball^ Biandflalmig. 
AngdUich yoUatliidige BepeitoiiaL 

(Aufbewahrung:) Gut 

Der Registratur Aaaiataot Diaterioh. — - Gehalt: vom Archiv nichts, sonst 
200 Thlr. — Gut 

Nach dar AnatatigiDig. Eigeohladig 



Nr, 13. 

Der Begier ungsrat Tzsehoppe an den Staatekanzler. 

Ber% am 20. Jalina 1821. 

Da der Beridit des K. ObeivFrisidiQmB Aber die ArdÜTe in der Tnum 
Baehsen nnmiiehr eingiegaiigen wt, so ermangele ieb nioh^ Bw. Dnrdibniclit 
dannu Folgendea onteriiiaingrt Tonolmgett. 

Der Znetand des Andiiyweeens lat auch dort^ iHe in dem giMen Thelle 
dee Staate, tnuirig. So aasdlmUeh die daseibat bellnd&chen aiehivBliBwikea 
SehltM gewesen seyn mdgen, so sind sie doch geganwiitig entweder gar 
nieiit vorhanden oder doofa meistena m einer solehen Unordnnngi daas eine 
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genaue Uttbersicht davon zur Zeit nicht pre^eben werden kann. Aueh sind 
nur sehr wenige vollständige lieptatonen vorbaiiden. 

Di« Namen, B^tandtheile und der Zustand der einzelnen Archivo ^chty 
was die Rei^ierungs- Bezirke von Maj^ebur^r und Erfurt anbetrifft, aua den 
eingereicliteii zwcckmüBsigen Nacliweiöuugen doutlicli liorvor, 

lieber die Archive im Rei^ierongs- Bezirke v on Mei-aehurg ontliält der 
Berieht wenige Data. Es ist darin ein dem Untere ciii iebeiien woiil bekaimtee, 
sehr wichtiges AicJiiv, daa so^j^ir von Canzler in seinem HTiiblean historique 
de l'^lectorat de S;u,6, lutroduction i>:ip:;. 15 e)-\\ ;ilmt ht und die sämmtliohen 
SiLohflisohen Ivandta^-Verhandlungeii aus der fi ükesten Zeit in ridimirtor Ab- 
schrift enthalt, mit Stlllscliweigen übergangen; ebenfalls ist der in Wittenberg 
noch aufbewahrten Arelih alien keine Erwähnung gesrhehtm, ungeachtet die- 
selben aichcnii Ytjrueiimtju nacJi von bedeutendem Interobse sind. HierUbor 
würde daher, so wie über die nur namentUcli angeführten Archive der noeh 
bestehenden Domkapitel, der Städte uud die bei der Regierung noch befiud- 
tiohen Registraturen aus älterer Zeit nähere Auskunft zu fordern seyn. 

Waa nun die Ordnung und Bearbeitung der Archive anbetrifft, so hat 
das Ober-Präsidium 

1. für Maf.'deburg, wo die Archivo der Stifter, der Regierung und 
des Ober-Landeagcriehts mit den dahin zu trausportirendüii Archiven der auf- 
gehobenen Stiftci zu A\^illmir8tedt nnd Wallbeck vereinigt werden könnten 
— - dcu iiegistrator Stock mit einer Besoldung von lüOO Thlm. zum Archivar 
und den Registratur Asaisteiiteu Sdiuiidt zum Ar cid v -Assistenten mit einem 
Jährlichen Gehalte von 501* 'Ddin. in Antrag gebracht. 

Beide Beamte sind rnit dem Archive m Magdeliiirg seit mehreien Jahieii 
genau bekauüt und unt^eaehtet die in Vorsdilag geltrachtcn liöioidungen iui 
Vergleich zu den üliri^j^en Gehalten beim Arcldvwesen seiir hoch scheinen, so 
würde ich doch, <la nach dem Beridite der Regierung vom 25. April d. J. 
die Anstel lang befionderer Beamten bei dem ungeordneten und nach mönem 
obigen Vorßchlage zu erweitern den Archive noth wendig ist, die genannten mit 
der vorgeschlagenen Besoldung dabei plaeii t zu seiion wünaehen. Zu bedauern 
bl^bt ee, dass di(^ liegieiung über die gegenwärtigen Gehälter dieser Beamten 
niehts augeaeigt hat und sich dalier nicht benrtheileu lässt, ob die gegen- 
wärtig in Antrag gebrachten ohne Zurüuküetzuug um etw<iui verringert 
werden können.') 

2. Für llal bei ütadts Ai-chive ist der ganz qualificirte Steuer-Inspektor 
Ckimer von Ew. Durchlaucht bestimmt. 

Er bezieht gegenwärtig ein Wartegeld von 6 84 Thlrn. statt seines frühem 
Dienst-Einkommens von 1400 Thlrn. und ich erlaube mü*, ihn zu einer Be- 
soldung von lüOO Thlm. Ew. Durcldancht ui Vorschlag zu bringen. 

Auch die Ordnung der Archive 2u Quedlinburg, über welche der 



1) N:trh di r \on Herrn Hofrathe Mancker eingezogenen Nachricht erhält 
der p. öchxuiiit kein Gehallj der Stoek dagti^eu als llter E^^istrator 400 Thhr. 
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p. Gramer Ew. Duk hliiuclit unterm 4, April pr. berichtet hat, könnte ihm 
ukchatdem übertragen werden. Vielleicht wäre es zweckmässig, ihn ira 
Allgemeinen fili- die Provinz Sacbseu Auftiiitre in Arcliiv- Sachen und zwai- 
in der Art zu geben , wie Ew. Durchlaucht solche dem Asseesor Wigand 
für Westfalen zu ertheilen beabsichtigen. 

3. Für Erfurt, dessen Archiv, aus den vcrechiedoiisten Theilen zu- 
sammengeeetzt , sich in der grössten Unordnung befindet, hat die dortige 
Regiernng den vormaUgen Lazaretharzt Dr. Ehrhardt, jetzigen Hülfslehrer am 
Gymnasio und Bibüothek-Custos, wegen seiner besondern Qualifikation zum 
Archivar mit einer Besoldung von 500 Thlrn., sowie den Referendarius Beyer 
ab lllilfsarboiter mit Diäten von monatlich 25 Thlrn. in Vorschlag gebracht. 

Der Beschäftigung beider Beamten in dieser Art scheint kein Bedenken 
entgegen zu stehen und könnte dieselbe unter der speziellen Leitung des 
Regienings-Raths Hahn erfolgen. 

Zweckmässig würde es seyn, die nicht geordneten Archive zu Heiligen- 
Stadt und Schleusingen nach Erfurt um so mehr bringen zu lassen, als bei 
dem letztern gar keiner und bei dem eiistera ein anderweit sdir beschäftigter 
Beamter angestellt ist. 

Für Erfurt und Magdeburg würde ein Fonds zu Bureau -Bedllrfnissen 
von 100 Thlrn., wie bei den andern grössern Ai'chiven, auszusetzen seyn. 
För Halberstadt dürflc die Hälfte hinreichen. 

Der Raths-Kegistrator Stephan zu Mühl hausen, der Ew. Durchlaudit 
anch anderweit vortheiliiaft bekannt geworden ist, erhält von der E. Regierung 
zu Erfurt in der jetzt vorliegenden Nachweisung ein gfinstigieB Zeugniss, so 
ätm ee wohl zu wünschen wäre, seine bei Ew. Durchlaudit unterm 29. Mai d. J, 
angebrachte Bitte um eine Anstellung bei einem landesherrUdien Archive, zu 
gewSbren. Diess dürfte jedoch bei dem vorstehenden, auf den Grund der 
Ton den Behörden gemachten Anträge vorgeschlagenen Arrangranents geg^' 
wärtig und bis dahin, wo euie Hülfe begehrt wkd, oderVacanien flintnten, 
nidit möglich se^n. 

So wie in allen andern Frovimen, bo wird auch in der Ftovins SadhMn 
die ente Arbeit bä allen Ardiiven die seyn, dass enmmariBohe Verwachniwe 
der wiikludi vortiandenen Archivalien angefertigt und die etwa sdion aa« 
gefertigtMi reddirt nnd eventuell vervollständigt werden. 

T^Behoppe. 

Nadi der Ausfertigung. EigenhSndlg. 



Nr. 14. 

Die historiscli-pliilologisclie Glasse der Akademie der 
Wissenschaften an den Staatsltanzler. 

Berlin, den 30. October 1821. 
Die historische philologische Klasse der Königlichen Akademie der Wissen- 
Bdiaften ermajigelt nicht nach dem durch das höchst verehrUche Rescript 
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Silier Diudilaiifiht vom 8. JoKob c^) ihr «rtfaeiltan ehrenvoUeii Anftnge Uber 
die BeantEung der Archive des Fteoaüatskea Staats und die Abfassung der 
Bepertaiiea ihre YouohiSge eluerbietigat TVinsalegen. 

L Benutsitiig der Archive. 

"Wenn zum Rehufe historischer Forschung*»!! die Archive zugänglich 
gemacliL werden sollen, so ist es nothwendig, dass mit möglichster Erleichterung 
der Benutzung jede mögliche Vorsiclit zur Sicherung der darin aufbewahrtea 
Denkmäler gegen Zerstörung sowohl als iliobbrauch verbunden werde. 

Die verschiedenartigen Denkmäler, welche gewöhnlich in Archiven auf- 
bewahrt werden, erfordern in dieser Hinsidbit verschied euartige Bestimmungen. 
Ganz andere Grundsätze müssen uacli unserm Dafürhalten angewandt werden 
auf den Gebrauch von Urkunden und Documenten, welche auf noch fort- 
dauernde oder neuere Verhältnisse sich beziehen, als bei solchen, 
welche gänzlich untergegangen und in keiner Beziehung zur 
gegenwärtigen Zeit stehende Verhältnisse betreffen, und also 
von rein antiquarischer oder historischer Natur sind. 

a) In Hinsicht der letztern kann es wohl keinem Bedenken unterliegen, 
ihre Benutzung so sehr zu erleichtem, als es mit der Sorge ftir ilnc Er- 
haltung nur irgend erträglich ist, indem von einer Gefahr, welche aus der 
Bekanntmachung ihres Inhalts entstehen könnte, gar nicht die Rede seyn 
kann. Sie sind vielmehr als wichtige handsdiriftiiche Werke zu betrachten, 
uBtl es sind also auf ihre Benutzung dieselben Grundsätze aii^\ cndbar, nach 
welchen in sehr vielen Bibliotheken wichtige Handschriften beurtheilt werden. 

Nach diesen Gnmdsätzen würde also die Einsicht und selbst die Co[)irung 
solcher Urkunden und Docunicnte jedem, welcher durch Bildung imd Kennt- 
niase fähig ist, sie zu benutzen, und einen iiiitzlichen Zweck darthun kann, 
veretattet werden können, wobei es sich jedoch von selbst versLeht, d.iss d:izu 
nur von der, dem Arclii\e vor^^caetzteii höhern Behörde die Erlaubniss er- 
theilt werden kann. Auch würde es sehi zweckmässig seyn, dass die Be- 
nutzung nur im Locale des ^lichivs selbst geschehen und keine Urkunden in 
die Wohnungen von IVivatpersonen abgegeben werden dtlrften. Diese letztere 
Bedingung scheint uns im Allgemeinen nothwendig in der Natur eines Archivs 
begründet zu sein, welches ein Oii der sichersten Aufbewahrung fttr Docu- 
mente seyn soll, auf welchen wichtige Rechte und Anspr&ohe des Staats und 
seiner einzebien Theile beruhen. Die Benntzuiig inrd inoh ftt^ch in dem 
Locale des Archivs geschehen können, indem bd der Noffawendigkeit be- 
oonderv bOhwer Erlaubniss es nicht leicht geschehen wu*d, dasa eine groflse 
Zahl von Personen zn gleicher Zeit die Urkunden benutzt, und es ohnehin 
von der höheren Bestimmung abhängt, die Zahl zu beBcfarftoken. 

Darehnns notinrauDg aber ist es, da« den, mit der Erianbniss die 
Anliive sn benitfateDy venehenen Oelehrten selbst die ESnaicht der Uilnmden 

1) Vgl oben 8. 16 Anm. 
WüMmtßä. 7. Halt 5 
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warn Bdmfe ihrar luBtoriBeben Foraebungen geetattet werde, und dm nieht 
den Afdävann allein es tbariasM» Ueibe, auf geBcfaehene Anfragen in sweifel- 
hafien EUlea, oder Uber etwanige nioht befriedigend erftrteite ThatBafifaen, 
NaehBnehuBg aoziuteDen und das Besnltat davon müsnflieQen. Denn einer- 
eette würde es den Arddmen, aneh wenn der beste WiUe und die um* 
fsBeendsie historische Qdehrtuunkdt bei ihnen yotaas go e et i t wird, ganz un- 
möglich wyn, die Anfragen gelehrter liiatoriaeher Foncher befriedigend ans 
den ihrer Anlirieht anyerlranten Urkunden sn beantworten, nnd sieb die 
individuellen Ansiefaien der einiehieD Geechiehtfoneber nnd ihre Zwecke ge- 
hörig anmeignen, eben so wenig als der gelehrteete Bibliothekar im Stande 
segni wOrde^ eelbst die ForBshungen zn fibemehmen, woin die nnter seiner 
Obhut stehenden Bücher Yeranlassnng geben können; nnd andreneits wird 
in vielen FUlen der historische Forgeher nicht selten erst dnroh die ESnaefat 
nnd Benntsnng von üilEnnden sn Untersnehnngen geleitet, wovon er anvor 
keine Ahnung hatte. Der berühmte Pitffendorf würde sem reichhaltiges nnd 
mit Recht geprieeenes Werk Über die Geechiehte des groseen ChnifOrsten 
niemals an Stande gebraeht haben» wenn ihm nicht dnrefa die libenditlt des 
EOnigs Friediicfas L die freie Benntsnng des hieelgen Archivs gestattet^ nnd 
wenn er auf Naehweasong der Archivare in einzelnen FUIen beschränkt ge- 
weotti wäre. 

Sehr wünsehenswerth ist es aber, dass die wichtigen solcher Urkunden 
und Documentey von welchen hier ganz besondeis die Bede ist, also der dem 
Hittelalter angehörigen Urkunden, als deren ehronologisehe Grinse etwa die 
lütte des IBten Jafaifaunderts sngenommen werden kann, sobald als mOglidi 
nnd mit gebührender Sorgfalt und Genauigkeit dem Dmdce Übergeben werden. 
Die Commission, weiche das Unterhaus des Englisehen Parlaments im Jahre 1 800 
zur Untersuchung des Zustandes der Engüsehen Archive ernannte, erklärte 
in ihrem Berichte dKe Bekanntmachung der ältesten und wichtigsten Urkunden 
durch den Druck für das beste Ifittd ihrer Erhaltong. Daher wurde der 
Kdnigliehen Commission, welebe am toten Julius 1800 auf die Petition des 
Unterhauses aus den angesehensten IfiUmem des Belclis zur Ausführung der 
von jener ersten Oonmüssion gemaehten VotscfaUlge ernannt wurde, es cur 
Pflicht gemadit, für den Druck der Uiinmden sn sorgen, und ihren preis- 
würdigen Bemühungen verdankt die gelehrte Welt bereits eme grosse Zahl 
von binden, wddie die wichtigsten Denkmäler für die Kenntniss der alten 
Verfassung und Gesetxgebnng von England enthalten, und Ifaterialien für 
historische Forschungen darbieten, wie die Geschichte kein^ andern Landes 
besitzt. 

Sehr wünsoheoswertfa wäre es für unsere vaterländisehe Geschiehte sn- 
näflhst, dass Gerekens Codex diplomaüens Brandenbnrgieus vervollständigt, 
und durch sorgfältige Yergleiehung der Origmale berichtigt würde. Wenn 
diese Arbeit vollendet wäre, so würde es Uberaus nützlieh seyn, für alle 
andern Provinzen solche sllgemeine Sammlungen anzulegee, oder die vor» 
handenen zu ergänzen nnd su berichtigen* Dieses Unternehmen, wenn es 
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auf eine Reihe von etwa zwanzig Jahren, vertheilt würde, könnte dem Staate 
keuieawe^K heschwerlicli fidlen, und ^ürde für die Geschiebte der PreossiacheD 
Lfaider von unschätzbarem Nutzen seyn. 

b) In Hinsicht der Urkunden und Documente, welclio mit 
noch fortdauernden Verhältnissen in Beziehung: stehen, und 
wozu Bicli also alles rechnen lässt, was etwa seit der Mitto d( s I fiten Jahr- 
hunderts die Archive von für die üeschichte wichtigen oder brauchbaren 
Materialien enthalten, würde die Benutzung zwar mit strengem Formen ver- 
bunden geyn müssen; doch iat es, wenn ilire Benutzung zur Erweiterung des 
hiatorißchen Wissens froehtbar seyn soll, aus den oben angeführten Gründen 
ebenfalls nothwendig, dass sie denen, eichen sie gestattet werden kann, uu- 
mittell);ii und nicht bloss dureh Mittheilungen der Arctüvare auf Anfragen 
über einzelne unerörterte lliatbuchen vergönnt werde. 

Zu solchen Urkunden und Doenmenten, deren Benutzung durch strengei'e 
Formen be.scliränkt styn miisste, lassen sich vornehmlich alle diejenigen zählen, 
welclie entweder auf die Königliche Familie oder auf Verhältnisse 
Preusaischen Staates zu andern Staaten, sowohl im Allgemeinen, als in Hin- 
sicht einzelner Provinzen sich beziehen und überhaupt von der Art Bind, 
dass deren unvorsichtige Mittheilung Naehtheil irgend einer Art verursachen 
könnte. Viele Urkunden und Documente auch aus der neuem Zeit sind 
jedoch si liehen Inhalte, da^s dereti Benutzung ohne allen Schaden mit gleidier 
Leiclitigkeit verstattet werden könnte^ wie die Benutzung der Urkunden und 
Documente dert Mitelalters. 

Für die Benutzung der Urkunden und Documente, deren Bekanntmachung 
Bedenkiichkeiten unterliegen könnte, erlauben wir uns folgende Grundsätze 
ehrerbietigst in Vorecldag zu bringen: 1. Für die Benutzung jedes Acten- 
stücks oder jedes Documenta dieser Art, müsste besondere Erlaubniss der dem 
Archive vorgesetzten hohen Behörde nachgesucht werden. 2. Diese Erlaubniss 
dürfte nur solchen Männern ertheilt werden, gegen deren Redlichkeit, Gewissen- 
haftigkeit und Klugheit kein Zweifel obwaltet; und diesen müsste 3. deren 
Benutzung nur unter der Bedingung verstattet werden , dass sie solche Ur- 
kunden und Documente oder die Resultate der dai'in angaitellten Forechungen 
nicht eher durch den Druck bekannt machen dürften, als nachdem sie soldie 
der hohem dem Arcluve vorgesetzten Behörde vorgelegt, und deren Genehmi' 
gung zur Bekanntmachung erlangt hätten. 

II. AbfaBsnng der Repertorien. 

Indem wir uus Muf dn.s mn 6ten April 1819 an des Königlidien Ge- 
heimen Staatsrainisterti, Herrn Freilierra von Altenstein, Excellenz abgestattete 
Gutachten in dieser Hinsicht beziehen, erlauben wir uns ehrerbietigst nach- 
folgende Vorschläge herv^orzulieben : 

1 . Die zweckmiissigste Anordnung der Repertorien scheint uns im Allge- 
meinen die geographische-chronologische zu seyn, so dass die Ui^ 

6* 
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künden zuvörderst nach den Ländern, Pi'ovinzen, Städten, Klöstern, Ge- 
meinden u. 8. w., worauf sie weh beziehen, gesondert, und dann in jeder 
dieser Abtheilungen naoh der Folge der Zeit geordnet würden. Diese An- 
ordnung würde auch in der Aufbewahrung der Urkunden selbst sehr zweck- 
mässig beibehalten werden können; wobei es sich übrigens von sdbst ver- 
steht, dass in der geographischen Anordnung nur diejenige Gemeinde oder 
Brüderschaft zu berflcksichtigen ist, zu deren Qunsten die Urkunde ausgestellt 
worden. Sehr nützlich würde zugldch eine allgemeine rein chronologische 
Uebersioht des ganzen Urkundenvorraths dnes Archivs seyn, welche dem 
Repertorium als Recapitulation angehängt würde, und entweder nur ganz 
kurze Andeutung^ des Inhalts, oder auch nur die Namen der Ausstellt' und 
die Nummern, womit die Urkunden in dem Repertorium bezeichnet sind, enthielte. 

2. Die Numerining der Urkiindeii würde am zweckmässigsten naoh 
den einzehnen geographiadie& AMheilungen geschehen, indem diese hemaoh 
bei etwamger Veieiiiigung vefBofaiedener Special-Archive za einem allgemeinem 
ohne irgend eine Unbeqnemlklikeit beibehalten werden könnte. Zur leichtern 
Auffindung der ürknnde wllide es sehr dienlich wyn, jede Urkunde mit der 
Zahl, wdohe die Abflkeüiiagi n weleher aie gehOrt^ im Repertorium führt, 
and der Zahl, wdehe Uir in der ehrenoiogiadieD Reihe dienr Abtheilung znge- 
fUlflO ia^ ra beniehnen. 

3. Wenn diese Repertorien tahoMariM» angerichtet werden sollen, so 
wllvta vnaen Eraohtena folgende Rubriken Unieldien: 

1. HaAerialy ob Fergament, Aegyptisoher Pipynie oder Lampenpapier. 

2. Name dea AnaatenecB. 

3. Weaentiieher Inhalt 

4. Ditnm der Urknade. 

5. Zahl der Siegel und deren Beschaffenheit und Weiae der Befeatigung 
and Anfbewahmng. 

6. Bestimmung, ob die Urkunde Original oder Abschrift Ist Jr dieser 
Rnbiik kOnnen auch Bemerkungen über Aeofatheit oder Unlofatfaeit der Ur- 
kunde ihren Hata finden. 

7. Bemerkungen, wo über Eigenthtlmlielikeiten der Sehrift, Beeohldigung 
der Urkunde^ ob die Urinmde bereÜa gedruckt und wo? oder über andere 
beneKkenawerflie Umaündei Naehrieht gegeben werden konnte. 

4. Bei den Angaben No. 1 — 8 würde es cweekmiasig sem, die Worte 
der Urkunde, so viel als es die fUr diese Angnben sweekmWge Eifane er- 
hmb^ in der Sprache der Uricunden selbst, ansageben. Bei No. 4 würde 
aogieioh bei ungewOhnUohen Aeren, die Rednefion auf die gewöhnliche Zeit- 
ledmung in Klammem hinzazafügen aeyn. 

Wir haben die Ehre ein Scheom einea solchen Repertorimna nach der 
von ans m Vorschlag gebrachten Methode ehrerbieligBt beinlegen.*) 

Einen grossen Werth würden diese Repertorien durch die von Eurer 



1) Anmeikn&g des Heean^geber: hier fortgehuseD. 
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Durchlauciit gnädigst beabsichtigten Localerläuteruiigen halten; und wir 
erlauben uns in Beziehiuig auf diese elireibietigst die nadifolgenden Vor- 
schläge : 

1. Ganz vorziiglicli würde Kücksicht zn ricliiiien seyn auf geo^aphisdie 
Erläuternn^en ; überall, wo die Namen der in den Urkunden vorki mimenden 
OertfT versi liieden sind von ihren gegenwaiügen Benennungen} mttßten diese 
letsrtem hinzugefÜErt werden, 

2. Bei S.uheriäuteningen darf nur auf die localen und provinciellen 
Eigentiiümliclikeiten Rücksicht genommen werden; provincielle Uechtßgebräuche 
z. B. wdche in unserer Zeit nodi vorhanden sind oder waren, und in den 
Urkunden vorkoaimen, erfordern eine kurze Erläutemns:, eben so Wörter 
und K(jdensarten, welche aus dem Provincialdialecte erläutert werden können, 
oder historische Umstände, welche nur durch die Provincial- oder Loial- 
geschichte verständlich sind. Dagegen müsHte jede Erläuterung aUgemeint^r 
Vt rhiiltuisae wegbleiben, z. B. der Biscliofawsdilen oder der Zehnten, wenn 
nicht darüber dgenthümliche Bestimmungen, weiche aus Local- oder Provincial- 
verhältnissen erläutert werden können, in den Urkunden vorkommen. Auch 
würde in allen Fällen, in welchen gedruckte Bücher hinlängliche Auskunft 
geboDi, ohne weitem Zusatz, nur auf diese zu verweisea seyn, jedoch mit 
gehöriger Bestimmung der Ausgabe, wenn deren mehrere voriianden sind, 
und der Sdtenzahl. 

3. Diese Erläuterungen dürften nur in grösster Kürze hinzugefügt werden, 
und könnten in den oben angegebenen Rubriken 2 — 5 iliren Platz finden, 
so da^a zu jeder die Erläuterung hinzugefügt würde, welche das darin vor- 
kommende erfordert. Gelehrte Ausführungen können überhaupt unseres £r- 
achteitö nicht die Aufgabe dieser Repertorien seyn. 

Die bedeutenden Erleicliterungen, welche auf der einen Seite für die 
Erklärung der Urkunden die genaue Kenntniss der Locah erhältnisse der 
Gegend und des Ortes, wo oder für welche sie aufgestellt sind, daibietet, 
und auf der andern Seite die Sciiwierigkeiten, welche demjenigen, welcher 
jene Localkenntuisse nicht besitzt, die zweckmäbsige und erschöpfende Be- 
nutzung der Urkunden Sf lu erschweren, in manchen Fällen \nelleicht unmög- 
lich machen, scheinen uns übrigens besonders für einen aus so verschiedenen 
Theilen zusaiUDiengeÄetzten St;uit, wie der Preussische Suiat, einer allgemeinen 
Contralisirung der Arcluve, uianelie Bedenklichkeiten entgegen zu stellen; 
und wir erlauben uns daher, aiicli in dieser Hinsiclit unsere l-Jcmeikimgen 
Eurer Durchlaucht ehrerbietigst zu gnädigster Prüfung vorzutragen. 

Durch die für die Repertorien in Antrag gebrachten Erläuterungen 
werden zwju* von einsichtsvollen Archivaren viele nützliche Fingerzeige ftlr 
eine zweckmässige Benutzung dem mit den Localverhältnissen nicht bekannten 
Historiker gegeben werden können ; dieser wurd aber gleichwohl niemals alle 
Beziehungen, in welche das historische Material jener Urkunden sich setzen 
lässt, so vollständig auffassen können, als es d^ mit allen LokalYerhältniwwn 
vertrauter Forscher möglich ist Dem BhdnUnder "weräea die maiUfleheii 
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LocalverliälüiiHde auch bei der grössten Leichtigkeit das fremdartige sidi anzu- 
eignen, doch immer fremd bleiben, und eben eo dem Gelehrten in der Mark 
die Localverliältnisse der RhdnlSnder. 

Eine andere sehr wichtige Bedenkliehkeit gegen die allgemwne Gentrali- 
sierang der Archive scheint uns darin zu liegen, da&ä da^lurch die Gelegenh^t 
und Aufmunterung zu Forschungen über die I-Andesgeschichte den Bewohnern 
der Provinzen grossen Thdis genommen, und der historiBclie Sinn uiUerdruckt 
wird: mancher bildet sich eben erst durch die Gelegenheit, welche ihm in 
dem Archive seiner Provinz dai^eboten wird, zum historisclien ForBclier, und 
w iinle eil nie werden, wenn er die Materialien für seine Forschungen in dem 
Ccüüal- Archive der Hauptstadt suchen, und deshalb erst eine weite und kost- 
bare Keiae untern climen mflsste. Diese fnichtbare Wirkung aber kann schon 
im Allgemeinen ein Archiv in einer geräuschvollen Hauptstadt, wo vielfältige 
Zerstreuungen von Forschuntren abziehen, nicht haben; und dass ohne be- 
sonderes Localinteresse ein eiiizeluer Gelehrter der Hauptstadt durcli die im 
Archiv derselben aufbewalirten Urkunden für die Geschichte einer Provinz 
zu speciellen Forschungen über dieselben bewogen werden sollte, würde gewiss 
eine sehr seltene Erscheinung seyn. Ganz andere iu den Provinzen, wo das 
einfachere Leben sowohl als da* atots aufgeregte Localinteresse zu Forschungen 
über die Landesgeschichte auffordert. 

Selbst die Gefahr einer ^iinzllchen Zeratöruug aller N\ichtigen Urkunden 
dnes gr(B8on Reiches mit Einem Male durch einen unglücklichen Zufall, 
dürfte gegen die allgemeine Gentralisirung der Urkunden eine nicht geringe 
Bedenklichkeit begründen. 

So bedeutende Bedenklichkeiten sich gegen die allgemeine Gentralisirung 
zu erheben scheinen, so höchst nützlich möchte dagegen die Vereinigung der 
einselnen kleinen Archive in ein Provindalarchiv seyn, in der Weise, wie 
bereits die Schlesischen Archive zu Breslau vereinigt worden sind. Ein 
Fh>vincialarchiv gewährt für die historische Forschung alle Vortheile, welche 
Loealarchive darbieten, und hat dabei den grossen Vorflidl der Vereinigung 
dee ganzen urkundlichen Vorraths für die Geschichte der Provina in Emeni 
Pottote, also gerade den Vortheil und die Bequemlichkeit, welche die allge- 
meine Gentralisirung der Urkunden en^pfehlen. 

SoUten aber auch nur Pi-ovindalarchive angeordnet werden, so wlidai 
gieUliwohl die von Eurer Durchlaucht gnädigst beabsichtigten BepertOfiflD 
idt HinzufUgung zweckmässiger Erläuterungen die wirfitiglitflii Yortfuile ge- 
wihien; indem dadorch für die NaohkommA Tide widitige Nofiiea wOrden 
anfbevafart weiden, welche aooit in dem Sfaome der Zeit riflh itiSma. 
konnten, 

Ueber die Sdiiifl dee ftofeaMm mid AreidTaia BOMiiing zn Bredan 
nnter dem Titel: Dea SeMeriache Akademieehe FtoviniiatAnliE^ m Bredan, 
über welche Euer Dnidilattcfat vna wa gatachtiieheni Bericht anfiafordcrn 
gemht haben, sehen wir uns veraalaast nm so günstiger an nrtheiifln, als sie 
in mehreren wesentliehen Pnnelen mit den GmodsUaea ttbereinstimmi^ welehe 
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von ans in dem Berichte voui t)teu April an des Herrn G^eimen Staat- 
minister FreibeiTn von Altenstein Exoellenz aufgestellt worden sind. Auch 
verdient der Fleiss und Eifer, womit der Professor Büsching die Anordnung 
des Archivs zu Breslau nach den in dieser Schritt enthaltenen. Xachrichten, 
zu besorgen scheint, gewiss alle Aufmunterung. Wir erlauben uns nur 
folgende Bemerkungen: 

1. Die Kubriken des Kepertoriums sind (nach Seite 5) viel zu sehr ver- 
vielfältigt, und erscliweren dadurch die Uebersiclit; alle von Herrn Büsching 
aufgeführte Rubriken finden sicii in Jen von uns vorgeschlagenen 7 Rubriken. 

2. Die jliiiuluuiig des Inhalts und der Nebenuin«tände ist nach dem 
Seite 8 gegebenen Beispiele viel zu wortreich. Der ganze Satz von Filius 
vero Ducis bis potentialiter irritavit konnte entweder ganz erspart werden, da 
in einem Kepertoriuni Isachrichten von der Veranlassung der Ausstellung der 
Urkunden gewiss von niemanden erwartet werden, oder konnte doch in 
wenigen Worten zusammengefasst werden. Auch in den übrigen S^en 
hätte manclies überflüssige Wort erspart werden können. 

3. Dms Seite 18 in Vorsehlag gebrachte allgemeine licalrcpei tunum küiiii 
zv,ui- den tiebrauch des jVi-cliivs bei einzelnen Nachforschungen einigermassen 
erleichtern; es scheint uns aber doch ein solches Kepertorium nur von unter- 
geordneter Wichtigkeit und dessen Anfertigung erst dann ratiisam zu seyn, 
wenn die übrige Anordnung vollendet seyn wird. Es lässt sich übrigens aus 
dem geographisch-chronologischen Ilepertoiium ein Realrepertorium, nadi der 
Idee des Herrn Büsching ohne grosse Mühe zusammen setzen. 

4. Ganz Überflüssig scheinen uns die Sachverlniltnisse der einzelnen 
kleinen Archive, von welchen Seite 10 und U geredet wird. Denn ein 
Sachverzeichniss der Urkunden kann nur Wertli und Interesse haben, wenn 
es den ganzen Vorrath von Urkunden gleichen Inhalte, welche in einem 
Arehive gesammelt sind, mit einem Bhcke übersehen lässt, und der gewonnene 
Yortfadl ist überaus gering, wenn, wie in dem Breslauer Archiv, erat 27 Cata- 
loge durchgesehen werden müssen, um zu erfahren, welche und wieviel Ur- 
kunden z. B. Uber Verieihungen von Zehenden das Archiv enthält 

Die historifloh-phUologifldie Cluse der KSulgllehen Akademie der WiHensobaflea 

Battmenn. 

Nach der Ausfertigung. 
Nr. 15. 

Der Obel Präsident von S&hön au den 3taatskanzler. 

Dfuusig, den 4. Jnly 1822. 

In Verfolg dessen, was ich heute über das walii-scheinlich noch in 
Venedig befindliche Ordens-Archiv zu berichten die Ehre hatte, stelle ich ganz 
gehorsamst vor: dass in den Päbstlichen Archiven in Rom, der aiitiriiöchsten 
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Wahnwhfliinlidikrit, naeh, aebr aiuflllirfidie NaduiditeB über Zmtaiid von 
FNßmsikf vor äst Erobeniogr über die Erobenmg und Uber die Gründling 
von Ifuienburg seyn mltaeii. Der HoehmeiBter hatte dem Fabet darttber 
Heldnng m madien» der Orden hatte einen bestiUidigea Geeandten (Proenrator) 
in Bern, und der Bisohof Ghiietiany der nut dem Orden naoh IVeoaNn kam 
und Hiitoriker war, hat unbedeakHeh berichtet 

Ich habe schon muem Gesandten, den Geheimen Bath Nlebnhr gebeten, 
wegen Benuzzong dieses BOmisdi-PreiusiBohen ArobivB Schritte an thnn, das 
in Born voriiandene ansehen zu lassen, nnd nns darüber an schreiben. Der 
KfinigL Diener hat raqnhtrt, der Freusse hat gebeten, der fVeond hat 
dringend nur nm Antwort gebeten, aber wer im Qrieohea- und BtaMrihnm 
versunken ist, der venagt selbst seinem dentBchen Herzen die Stfanme^ 
nnd ich habe keine Antwort eriialten. Aber so wie wir die Giessäiatsn 
der Griechen nnd BAmer nm des Böhms willen gerne in dem Grade als 
sie es verdienen, ehren, nnd deren Ennstwerke ak solche gern aneikennen 
wollen, können wir doeh nicht das Andenken an unsere Gtossttiaten des 
Glanbens willen, und an unsere Kunstwerke als dem Herzen mehr ^uaagende 
Wege zom Himmel jener Einseiti^rait wegen nns ftonlidi abdimmen 
busen nnd ich bitte Bw. Durefalaneht, daas HochdicBelben einem Hanne der 
Gottes Wort in jeder Znnge erlEennt, jene Fonehnngen in Born an Über» 
tragen gemhen. Der Fibelliche Stuhl kann kein Interesse Iiaben, nns die 
Kaehriehten vom Znstande des Landes vor der Eroberong^ von der Erobemng 
nnd von der GrOndnng Haiienbnrgs an verweigern, nnd wom voDgelehrte 
Bflmer aneh Über unser Bemühen spotten, dass wir den Himmel suchen, wo 
sie kernen finden können, so wollen wir sie in ihrer Elnsätigkeit hasen, 
nnd dem warmen deutMfaen Henen folgen. 

Schfo. 

Nach der eigenhändigen AusfertiguDg.*) 

1) Der Staatskander antwortet onter dem SO. Jnli 1822, daft er eehon fortp 
wUirend bemflht gewesen, die dem FMnOischea Staate entzogenen ArchivaUen 
wieder zu orwerboii uid behält aidi vor wdtere Schritte aaC dlplomatiBchem Wege 

zu vei-sucheo. 
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Mitteilungen 
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K. Preussischen ArcMmrwaltung 
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Heft L BelnlioldKoeer« Über den gegenirftrtigeii Stand der ardii- 
yalisehen Forschang in Prenasen. Jk — . 80. 

Heft 2. Max Bär, Geschichte des Königlichen Staatsarchivs zu 

Hannover. Jk 1, 60. 
Heft 3. Mtoi Bir, Übersiclit Aber die Bestftnde des Königlichen 

StaatsareMvB zu. Hannover. Jk 3. 

Heft 4. Geor^ Hille, Übersicht über die Bestände des Königlichen 
Staatsarchivs zu Schleswig. Jk 1. 40. 

Heft 5. Adolf Warselunier, Die stadtischen Archive in der Fh>vi])z 
Posen. Jk 10. — . 

Heft 6. Eduard Ausfeld, Übersicht über die Bestände des X. Staats- 
archivs zu Ck)blenz. 8. — , 

Heft 7. Seliihold Hoser, Die Nenordnnng des Freossischen Archiv- 
wesens dnrch den Staatskanzler Fürsten von Hardenberg. 
Jk%eo, 



DraA von J. 8.Hfr««hf«lA in Ldpilf. 
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